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Die sibirischen Reserven 
Stalins werden 
Höchst lehrreiches Londoner Geständnis 

Drahtbericht unserer Berliner Schriltlettung 

Berlin, 19. November. 
Die Sowjets haben sich gezwungen gese­

hen, sibirische Divisionen in den mittleren und 
Nördlichen Abschnitt der Front heranzuholen. 
Diese bemerkenswerte Mitteilung wird der 
Öffentlichkeit durch militärische Sachverstän­
dige der britischen Nachrichtenstellen ge­
dacht. Nach deren Darstellung sind die Bolsche­
wisten damit beschäftigt, ihre Truppen hinter 
der Front zu reorganisieren. Sie hätten hierzu, 
so sagen die britischen Berichter weiter, „die 
best ausgebildeten Winterkampftruppen" her­
angeholt. 

Die Auffrisierung der Meldung Ist typisch 
'ür die Fälschermethoden der britischen Agi­
tation. Bisher haben nämlich dieselben engli­
schen Nachrichtenstellen stets behauptet, daß 
die Bolschewisten in Sibirien noch über be­
trächtliche Reserven verfügten, die die besten 
^Vinterkampftruppen der Welt darstellten; aber 
Stalin wolle diese Reserven erst in den Kampf 
Herfen, wenn die Deutschen die Wolga errei­
chen sollten. Es kennzeichnet also in Wirkl ich­
keit die bedrängte Situation der Bolschewisten, 
wenn sie diese Truppen, die ausdrücklich für 
e 'nen anderen Zweck aufgespart waren, jetzt 
tri den Kampf werfen wollen. 

Der Schlag von Kertsch hat die Sowjets 
so schwer getroffen, daß sie den Verlust der 
Richtigen Stadt noch immer nicht einzugeste­
hen wagen, immerhin sprechen Moskauer Be­
trachtungen jedoch von der „Gefahr für Kertsch, 
Sewastopol und für Nordkaukasien". Dies 
'etzte ist besonders aufschlußreich; denn der 
Kaukasus ist der Punkt, auf den die Briten mehr 
denn je wie gebannt starren, seitdem nun an 
der Meerenge von Kertsch die deutschen Ge­
schütze stehen und den gegenüberliegenden 
t-sndzipfel der Halbinsel Taman unter artll'e-
r'stische Wirkung nehmen können. Man furch­
e t in London verstärkt um die Zukunft der 
e[genen Nahost-Position und läßt eine deutli­
che Nervosität nicht nur auf der heimatlichen 
'»sei, sondern auch im Nahen Osten selbst er-
* ennen, wo die neuen deutschen Erfolge offen­
sichtlich Eindruck gemacht haben. Jedenfalls 
Meldet sich dort erneut die Aufstandsbewegunq 
Segen die Briten sowohl im Irak wie in Nord-
syrlen. 

Es ist somit nicht verwunderlich, daß es in 
England um die angeblich im Nahen Osten 
aufzurichtende „Zweite Front" wieder stil l 
geworden ist. Im übrigen wird das ganze m:>-
natelange britische Gerede von der „Zweiten 
Front" jetzt noch einmal treffend beleuchtet 
durch die sang- und klanglose Verabschiedung 
des Admirals Sir Rober Keyes. Dieser alte 
Draufgänger war mit der Aufgabe betraut, so­
genannte „Kommandos" zu organisieren, eine 
Ar t von Marinesturmabteilungen, wie sie bei 
Landungen an fremden Küsten benötigt wü:-
den. Jetzt stellt sich heraus, daß Keyes be­
reits vor einem Monat gegen seinen Wil len 
kaltgestellt wurde, daß Churchill sich aber 
ängstlich hütete, diese Nachricht in die Öffent­
lichkeit gelangen zu lassen. Das geschah nicht 
etwa, weil die Vorschläge von Keyes dem bri­
tischen Kriegs- und Marineministerium nicht 
kühn genug erschienen wären, ganz im Ge­
genteil: .In einem am Montag in London her­
ausgekommenen neuen Buch empfiehlt Keyes 
Churchill, jetzt genau so kühn gegenüber dem 
Kontinent zuzugreifen wie während des Welt-

Der Hafen der von deutschen und rumänischen Truppen eroberten Stadt Kertsch auf der Krim 
(Atlantic, Z.) 

krieges bei seinem „glorreichen" Gallipoll-
Unternehmen. Wörtl ich schreibt Keyes: „Chui-
chill hat heute eine Chance, die ihm vielleicht 
nicht noch einmal gewährt wird. Aber auch 
eine Chance hat ihre Lebensdauer und muß zur 
rechten Zeit ausgenutzt werden. Die ganze 
Welt wartet darauf, zu erfahren, wie, wann 
und wo die britische Offensive eingeleitet 
werden soll, die allein uns den Sieg schenken 
kann." 

Churchill hat den Mann, der diese kühnen 
Pläne und Zumutungen hegte, abhalftern las­
sen. Er hat damit selbst den besten Komme.i-
tar zu den in dem Buch vorgetragenen Ideen 
gegeben. 

Vernichtende Schläge gegen Sewastopol 
Weitere Teile des Donez-Beckens besetzt I Wieder 21000 BRT. versenkt 

USA. - Englands Erbe 
Von Hans G 1 e b s a 11 e I 

Uber 14 Millionen BRT. feindlichen oder 
dem Feinde nutzbaren Handelsschiffsraums 
haben die deutsche Kriegsmarine und Luft­
waffe im Seekrieg gegen England versenkt. 
Die Versorgungsschiffahrt Englands ist damit 
schwer getroffen, und England hat sich genö­
tigt gesehen, alle zur Verfügung stehenden Re­
serven für die Versorgungsschiffahrt einzu­
setzen. Diese Reserven lagen vor allen Din­
gen in den außerhalb der Versorgungsschiff­
fahrt der heimatlichen Insel betriebenen Li­
nien auf allen Weltmeeren. England beschäf­
tigte vor dem Kriege mehr als ein Drittel sei­
ner Handelsflotte außerhalb der Englandfahrt. 
Rund 5 bis 6 Millionen BRT. englischer Schiffo 
waren als Frachtführer für fremde Nationen 
auf allen Weltmeeren tätig. Sie verkehrten 
zwischen den Staaten des Empire und im rei­
nen Auslandsverkehr. Diese Flotte trug we­
sentlich dazu bei, die Stellung Englands im 
Welthandel zu festigen. Diese Schiffahrtslinien 
brachten England große Frachteinnahmen und 
verschafften außerdem den britischen Unter­
nehmungen, Agenturen, Handels- und Produk­
tions-Gesellschaften in allen Teilen der Welt, 
sowie den Versicherungen Geschäftsmöglich­
keiten, Kommissionen, Provisionen, Vermitt­
lungsgebühren, Prämieneinnahmen und der­
gleichen, wie diese Unternehmungen umge­
kehrt den englischen Schiffen Frachten besorg­
ten. Die Weltgeltung des englischen Pfundes 
Sterling beruhte mit auf der Tätigkeit dieser 
englischen, im Auslandsverkehr fahrenden 
Handelsflotte sowie auf ihrer Zusammenarbeit 
mit den wirtschaftlichen Unternehmungen und 
Niederlassungen. Die Engländer sind Infolge 
der Verluste im Seekrieg gezwungen, diese im 
Auslande als Frachtführer tätigen Schiffe zu­
rückzurufen, um sie in der Versorgungsschiff­
fahrt der heimatlichen Insel einzusetzen. Sie 
haben den großen Rückmarsch aus der Weit­

her tödliche Unfall des Generalluftzeugmeisters l bin vorbildliches deutsches Fhegerleben fand seine brfuuung Sch i f fahr t antreten müssen. Damit gehen ihnen 
nicht nur die Frachteinnahmen verloren, di 

nationalen Leistungen gehörende Tat des ruh 
rers, des Reichsmarschalls und seiner Mltarbei 
ter geöffnet werden können. 

Aus dem Führerhauptquartier, 18. November 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt; 
Auf der Krim führten Kampf- und Sturz­

kampfflugzeuge vernichtende Schläge gegen 
die Festungswerke und Hafenanlagen von Se­
wastopol. Hierbei wurden ein großer Frachter 
versenkt, ein Zerstörer und ein Handelsschiff 
beschädigt. 

Die Operationen Im Donez-Becken wurden 
nach Besserung der Witterung«- und Wegever-
hältulsse fortgesetzt. Der Feind wurde aus sei­
nen stellenweise zäh verteidigten Feldstellun­
gen geworfen. Weitere Teile des Industrie­
gebietes wurden besetzt. Mehrere unter Dampf 
stehende Güterzüge fielen hierbei durch über­
raschenden Zugriff In unsere Hand. 

Im hohen Norden zerstörten Kampfflugzeuge 
sowjetische Barackenlager westlich der Kanda-
lakscha-Bucht. 

Nachtangriffe der Luftwaffe richteten sich 
gegen Moskau und Leningrad sowie gegen 
Flugplätze Im Wologda-Geblet. 

Unterseeboote versenkten Im Nordatlantik 
und im Nördlichen Eismeer vier bewaffnete 
feindliche Handelsschiffe mit zusammen 21 000 
BRT. und einen Bewacher. 

Im Seegebiet um England griffen Kampf­
flugzeuge In der letzten Nacht feindliche Ge-
leltzüge ostwärts Lowestoft an. Drei größere 
Handelsschiffe wurden durch Bombenwurf 
schwer beschädigt. Andere Kampfflugzeuge 
bombardierten Hafenanlagen an der englischen 
Südost- und SUdwestküste. 

Staatsbegräbnis für Udet vom Führer angeordnet 
Berlin, 18. November 

Der Generalluftzeugmeister Generaloberst 
j~det erlitt am Montag, dem 17. 11., bei Erpro-
J">g einer neuen Waffe einen so schweren 
V»glücksfall, daß er an den Verletzungen auf 

e a » Transport verschied. 
- Der Führer hat für den auf so tragische 
r [ e b e In Erfüllung seiner Pflicht dahingegan­
g e n Offizier ein Staatsbegräbnis angeordnet. 
.. h> Anerkennung der hervorragenden Lel-
' l l n 3 des Im Weltkrieg in 62 Luftkämpfen sleg-

hoh J a gdi l iegers und In Würdigung der 
h»i Verdienste beim Aufbau der Luftwaffe 
V« i d e t F u n r e r den Generalobersten Udet durch 
q Meinung seines Namens an das Jagdgeschwv 

DI augezeirhnet. 

h» k*'t dem vom deutschen Volke tief be-
l j ^ r t e n tragischen Tod des Generalobersten 
e t ) ^ ' hat sich ein kühnes Fliegerleben vol l -
s*lh ^ e t w a r u n s a " e n m e h r als der mit 
"leo 6 2 S i e 8 e n erfolgreichste lebende Jagd-
Se„ , des Weltkrieges, der Beherrscher des 
A^ ' t 'uges und der Vollbringer tollkühnster 
l j r .°°atenstücke in der Luft. Er war der popu-
fyieo deutsche Flieger schlechthin, der die 
d e t ? e r e l zu einer wirklichen Kunst ausgebil-
""Sch»"1 d l e T e c n n i k seiner Kunst dienstbar ge-
'*ih i ^ t . S e , n unerschrockenes Kämpfertum, 
N^ h

l e«chtendes Vorbild für den jugendlichen 
V u ö " W u c h 8 und seine große Organisations-
"'Stin a o e n Udet neben einem Boelcke. Immel-
^'Ut« v n c l R i c htho fen in die erste Reihe d n 
ftberr

 n Großen Fliegerhelden gestellt. Udetri 
t w *gendes Können kam zur vollen Entfal-
•Jrhä W 8 Reichsluftfahrtminister Göring seinen 

P rontkameraden beim Aufbau der neuen 

deutschen Luftwaffe in hervorragenden Stellun­
gen einzusetzen wußte. Udets Verdienst daran, 
daß sich die deutsche Luftwaffe in allen bis­
herigen Feldzügen durch ihre unbestrittene 
Überlegenheit als kriegsentscheidend bewei­
sen konnte, ist ungeheuer. Welche Verdienste 
sich Udet beim Aufbau unserer Luftwaffe er­
worben hat, das wird wohl erst die spätere 
Geschichtsschreibung feststellen können, wenn 
einmal die Akten über diese zu den größten 

Generaloberst Udet, der Fi/eperheld des Welfkrfeges, 
mit den beiden erfolgreichen Jagdfliegern diesen 
Krieges, Oberst Mö/ders und Oberstleut int Galland. 

(PK. Splelh-HH.) 

Wie Ernst Udet gelebt hat, so Ist er ge­
storben: im Dienst des Vaterlandes bei der Er­
probung einer neuen Waffe, einer Aufgabe, die 
sich der Generalluftzeugmeister immer selbst 
vorbehielt. So reißt sein Tod eine schmerzliche 
Lücke. Sein Geist aber wird fortleben als Vor­
bild soldatischer Tatkraft. 

Generaloberst Ernst Udet stand im 46, Le­
bensjahr. Fast sein ganzes Leben widmete er 
der Fliegerei. Schon als Mjährlger hatte er, 
der am 26. April 1896 in Frankfurt/Main als 
Sohn eines Ingenieurs geboren war, sich in 
Nlederaschau mit Gleitflugversuchen befaßt. 
Im Weltkrieg kam Emst Udet, der 1914 bis 
1918 an der Weitfront stand, schon 1915 zu 
der damals jungen Luftwaffe als Jagdflieger» 

Auch in den Jahren nach dem Weltkrieg 
blieb Udet der Fliegerei treu. Nach dem 
Neuaufbau der Luftwaffe war 1936 Udet im 
Reichsralnisterium als Oberst zunächst Chef 
des technischen Amtes; am 1. Apr i l 1938 zum 
Generalleutnant befördert, erhielt er Im Fe­
bruar 1939 das neugeschaffene Amt des Gene­
ralluftzeugmeisters. 

Nach dem siegreichen Polenfeldzug und 
dem Sieg im Westen, an denen gerade die 
Luftwaffe in hervorragender Weise beteiligt 
war, erhielt Udet, der am I. April 1940 zum 
General der ^lieget befördert worden war, das 
Ritterkreuz *um Eisernen Kreuz. Im Weh'-
machtbericht hieß es damals „ G e n i a l Udet 
hat der Fliegertruppe eine Rüstung geschmV-
det die krieysentscii deinil ist." 

Am 19 Juli wurde Udet zum Generalobersten 
befördert. 

England für die Zahlungsbilanz dringend 
braucht, sondern ganz allgemein ist eine Schwä­
chung der wirtschaftlichen Stellung und des 
wirtschaftlichen und damit politischen Einflus­
ses Englands die Folge davon. In den frem­
den Häfen, in denen die britische Flotte nicht 
mehr erscheint oder immer seltener wird, wer­
den auch die britischen Agenturen und Han­
delsgesellschaften nicht mehr in Anspruch ge­
nommen. Es kommt hinzu, daß sich England 
genötigt gesehen hat, einen erheblichen Teil 
seiner ausländischen Investitionen zu Uquidle-
ren, so daß die Einnahmen hieraus fortfallen 
und dazu der mit diesen Investitionen verbun­
dene wirtschaftliche Einfluß auf andere über­
geht. Vor kurzem hat in Neuyork eine ge­
meinsame englisch-amerikanische Außenhan­
delstagung stattgefunden, auf der mitgeteilt 
wurde, daß die britischen Einnahmen aus Inve­
stierungen in Ubersee, die im Jahre 1938 noch 
200 Millionen Pfund betragen hätten, bis jetzt 
um zwei Drittel zurückgegangen und daß noch 
weitere Verluste zu erwarten seien. 

Der große Erbe aber ist USA. Amerikani­
sche Handelsschiffe treten In steigendem Um-
fange an die Stelle der britischen in den bis-
herigen britischen Schiffahrtslinien, vor allen 
Dingen Im Südatlantik und Pazifik. Im Fer­
nen Osten ist es zum erheblichen Teil auch 
Japan, das die britische Erbschaft in der Schiff-
fahrt antritt. Das gilt vor allen Dingen für 
China, wo die japanische Flotte in den Häfen 
mehr und mehr an die Stelle der englischen 
tritt. Die britische Schiffahrt ist gezwungen, 
sich immer mehr auf die reine Versorgungs­
schiffahrt für die heimatliche Insel, und hier 
auch wieder auf die Nordatlantikfahrt zu kon­
zentrieren. Die Versorgung der britischen In-



Wir bemerken am Rande 
Da hall die ganze Der Professor lür Mathema-
Mathematlk nichts tlk an der Moskauer Uni­

versität S. P. Iming, dem es 
wegen der pausenlosen deutschen Lullangrllle be­
reit» vor einiger Zeit in der Sowjethauptstadt zu U M 
gemütlich geworden war und der es darum vorge­
zogen hatte, sich auls Land ju verllüchllgen, halle 
das Unglück oder vielmehr, wie der Herr Professor 
selbst ehrlich zugibt, das Glück, daß sein Reluglum 
südlich Moskaus dieser Tage von deutschen Soldaten 
besetzt wurde. Im Gelühl seiner letzt vollständigen 
Sicherheit — er habe, so meinte er, nun gar nichts 
mehr von den deutschen Bombern zu belürchten — 
gab Iming ein anschauliches Bild von den Verhält­
nissen, die In Moskau bereits vor drei Wochen 
herrschten, als er die Stadt verließ. Ein Fliegeralarm 
jagte den anderen. Die Wohnungen hatten kein 
Licht, da das Elektrizitätswerk getrollen war. Die 
Bahnhöle wurden von den Familien der hohen bol­
schewistischen Funktionäre gestürmt, die natürlich 
als erste ausrissen. Die Schulen wurden mitsamt 
Ihren Lehrern geschlossen zum Barrikadenbau ein­
gesetzt. Schließlich meinte der Prolessor, bei dem 
nach der Erlösung von der sowjetischen Knecht­
herrschalt ollensichillch noch ein Rest seines ver­
schütteten Humors zum Vorschein kam, der bolsche­
wistische Nachrichtendienst sei doch zu unzuverlässig 
gewesen, sonst hätte er sich „mit mathematischer 
Genauigkeit" ausrechnen können, daß sein Darlehen 
bald von den Deutschen besetzt werden würde. 

Ein Seltenstück zu dem Lagebericht des Proles-
sors aus Moskau sind die Erzählungen der aus 
Leningrad zu den deutschen Soldaten geflüchteten 
Einwohner, deren Zahl sich Inlolge der In der 
Stadt herrschenden unerträglichen Zustände von Tag 
zu Tag vermehrt. Sie berichteten u. a., daJ die gan­
zen südlichen Stadtteile evakuiert werden mußten, 
well sie durch die unaulhörllchen deutschen Bom­
bardierungen in ein regelrechtes Kralergelände ver­
wandelt worden seien. 

So steht es In den beiden größten Städten der 
Sowjetunion nach Berichten aus, die nicht von der 
bolschewistischen Zensur Irisiert und nicht von den 
p/ulokradschen LügenheUern Ins Gegenteil umge-
lärbt, sondern die — Jcurz gesagt — wahr slndl 

hp. 

Kalte Gespräche in den Hotelzimmern von Samara 
Kindliche Plaudereien am ungeheizten Kamin I Radio Moskau warnt die Sowjetarmisten vor dem Überlaufen 

Drahtmeldung unseres Sch.-Berlchterstatters 
Lissabon, 19. November 

In den schlecht geheizten Hotelzimmern 
von Samara, die man in aller Eile In amtliche 
Dienststellen und Büros für ausländische Kor­
respondenten umgewandelt hat, gibt man sich 
an den nun hereingebrochenen langen kalten 
Wintertagen allerlei erwärmenden Wunsch-
träumen hin. So meldet z. B. der Vertreter 
von „New York Post", man diskutiere zur Zeit 
besonders eifrig über die — kommende Früh­
jahrsoffensive. Die Phantasie eilt zähneklap­
pernd vor Frost sogar noch weiter und be­
gnügte sich nicht mit einer einzigen Offensive. 
„ In zunehmendem Maße", so berichtet der 
Amerikaner ganz ernsthaft, „bespricht man 
hier große konzentrische Angriffe an vielen 
Stellen der Erde, und zwar unter Beteiligung 
aller gegen die Achsenmächte kämpfenden 
Staaten." Die Revanche der Besiegten und 
Geschlagenen besteht, wie dies öfters vor­
kommt, auch in Samara In allerlei Racheträu­
men gegen den siegreichen Feind. 

Der amerikanische Korrespondent hat wohl 
selber die Komik dieser Situation herausge­
fühlt, denn er fügt hinzu, die Sache habe na­
türlich sehr viele Wenn und Aber. Z. B. hänge 
eine solche Offensive von der Moral der so­
wjetischen Trappen ab. Dieser Hinweis auf 
die nicht mehr vol l zuverlässige Moral der 
Sowjetarmee ist um so bemerkenswerter, als 
erst Montag der Sowjetfunk sich scharf gegen 
das überlaufen zu den Deutschen wandte und 
die Hinrichtung eines solchen Deserteurs sehr 

drastisch schilderte. Femer müsse, so fährt 
der amerikanische Korrespondent fort, die 
weitere Entwicklung der Produktionsfähigkeit 
der Sowjetunion in Betracht gezogen werden, 
vor allem das Ausmaß der alliierten Hilfe, das 
zur Verfügung gestellt werden könne. Schließ­
lich sei auch noch nicht klar, ob eine brit i­
sche Offensive an irgendeiner Stelle über­
haupt möglich sein werde. Das sind, wie man 
sieht, eine ganze Reihe von Wenn und Aber. 
Gar nicht zu berücksichtigen scheint man aber 
in Samara, daß die Deutschen auch noch da 
sind und im nächsten Frühjahr ihrer Existenz 
wahrscheinlich sehr kräftig Ausdruck geben 
werden; denn bisher haben sie sich nach Er­
folgen niemals schlafen gelegt wie ihre Geg­
ner zu ihrem eigenen Schaden immer wieder 
annahmen. 

Ganz anders klingt jedenfalls ein amerikani­
scher Bericht, in dem ein Korrespondent, der 
sich seit Beginn des Krieges in der Sowjetunion 
aufhält, nüchtern feststellt, der Mangel an 
Kriegsmaterial, Munition und Ausrüstungsge­
genständen nehme in der Sowjetunion fortge­
setzt zu und werde auch weiterhin zunehmen, 
wenn Großbritannien und die Vereinigten 
Staaten nicht riesige Mengen an Kriegsmaterial 
schicken könnten. Der Korrespondent bezeich­
net es als überaus zweifelhaft, ob die Reste der 
Sowjetarmee noch stark genug seien, um von 
einer mühseligen Verteidigung zu einer Offen­
sive großen Stiles vorzugehen. 

Ferner liegen Seuterberlchte aus sowjeti­
scher Quelle vor, In denen zugegeben wird, 

sei soll In möglichst großem Umfange von 
USA. aus erfolgen, um die Anfahrt zu verkür­
zen und die noch zur Verfügung stehende 
Tonnage möglichst auszunutzen. Amerikani­
sche Schiffe bringen Waren aus dem Südatlan­
t ik und dem Pazafik nach nordamerikanischen 
Häfen, wo sie dann von englischen Schiffen 
abgeholt werden. 

Diese Veränderungen in der Weltschiffahrt 
können selbstverständlich nicht ohne Rück­
wirkung auf den Außenhandel der Länder blei­
ben, aus deren Häfen die britische Flagge ver­
schwindet und In denen die britischen Inter­
essen liquidiert und abgelöst werden, und da­
mit auf den gesamten Welthandel. Die USA. 
stoßen in mächtigem Auftrieb vor. Die Rech­
nung für das Leih- und Pachtraaterlal ist be­
reits präsentiert worden. Roosevelt hat die 
Öffnung des britischen Empires für den ameri­
kanischen Handel, die Benutzung sämtlicher 
Stützpunkte im gesamten britischen Empire 
und den Rückzug des britischen Handels aus 
Südamerika verlangt. England hatte 1932 aus 
seinem Empire mit Hilfe der Ottawa-Verträge 
mit Präferenzen für die englischen Waren eine 
Ar t wirtschaftlichen Großraum geschaffen. Die 
USA. verlangen nun. daß die amerikanischen 
Waren mit den englischen im gesamten br i t i ­
schen Empire gleichgestellt sein sollen. Das 
bedeutet praktisch eine wirtschaftliche Auslie­
ferung des Empires als Kolonie an die USA. 
Denn, da die britischen Waren sich nur mit 
Hilfe von Vorzugszöllen in den Emplreländem 
halten konnten, sind sie auf gleichem Fuße mit 
den amerikanischen Erzeugnissen nicht kon­
kurrenzfähig. Außerdem ist England gegen­
wärtig gar nicht lieferfähig, teils, weil es die 
verlangten Exportwaren nicht herstellen kann, 
teils weil es nicht über die Schiffe verfügt, 
die die Waren hinaustragen. Es ist klar, daß 
die USA.-Geschäftsleute "ihre Schiffahrt nach 
den eigenen Exportinteressen einrichten, und 
nicht nach den britischen. Was Südamerika 
anlangt, so hat England nach dem Rückzug 
aus der Schiffahrt auch seinen Rückzug Im 
Exporthandel bereits angetreten und sich den 
USA. gegenüber verpflichtet, den britischen 
Exporthandel in einem bestimmten Umfange 
einzuschränken. Die USA. ihrerseits erstreben 
mit den südamerikanischen Staaten Stabilisie-
rungsabkoramen, die Herstellung einer festen 
Relation zum Dollar, so daß die USA. jederzeit 
in der Lage sind, den englischen Konkurrenten 
mit Hilfe von Währungsmanipulierungen aus 
dem Felde zu schlagen. So gerät England im­
mer mehr in Abhängigkeit von den USA. Der 
Krieg ist für die Engländer recht kostspielig 
geworden: Verlust eines großen Teiles der 
Handelsflotte, Rückzug aus der Weltschiffahrt, 
Verlust der ausländischen Investierungen, 
Rückzug aus dem Welthandel, Verlust 
der Exportmöglichkeiten, Verlust der Em­
pireländer als Absatzmärkte. Die Lage Eng­
lands wurde treffend in dem Vortrage gekenn­
zeichnet, den Mr. Walter Butterworth vom 
Handelsamt in Washington auf der oben er­
wähnten Außenhandelstagung in Neuyork ge­
halten hat: „Bis zum Kriegsausbruch hing die 
britische Prosperität weitgehend von hohen 
internationalen Rohstoff- und Warenpreisen 
ab, weil England an ihnen als Kapitalanleger 
In Ubersee sowie als Händler und Fracht­
führer Im internationalen Warenumsatz ver­
diente. Wenn England, wie nach Kriegsende 
zu erwarten ist, wesentlich verarmt sein wird, 
Ist es auch unfähig, so viele Rohstoffe wie 
früher zu importieren. Damit entfällt auch 
eine wesentliche Stütze der Weltpreise und 
dadurch ist wieder eine zusätzliche Entwer­
tung der England verbliebenen Weltinvestie­
rungen zu erwarten. Aus dem ganzen ist ab­
zuleiten, daß Englands einzige wesentliche 
Nachkriegseinnahme eine erhöhte Ausfuhr sein 
wird. Daraus ergibt sich ein gewisser Inter­
essenwandel, nämlich billige Einfuhr und teure 
Ausfuhr. Um England diese Politik zu ermög­
lichen, müßten die Vereinigten Staaten br i t i ­
schen Waren größere Absatzmöglichkeiten 
bieten. Englands Nachkriegsschicksal hängt 
von der Binfuhrpolitlk der Vereinigten Staa­
ten ab". 

Aul Wunsch der britischen Militärbehörde hat 
die ägyptische Regierung die französischen, spani­
schen und japanischen Konsulate geschlossen. 

Gegen den Störer der japanischen Politik 
Einstimmige Annahme einer Entschließung durchs japanische Parlament 

Tokio, 18. November 
Das Parlament bill igte einstimmig eine Ent­

schließung, in der die Regierung aufgefordert 
wird, ohne Schwanken die festgelegte nationale 
Politik durchzuführen. „Die größten Hinder­
nisse", so heißt es in der Entschließung „für eine 
Bereinigung des China-Konfliktes sind die 
Handlungen feindlicher Nationen unter der 
Führung der USA. Es ist klar, daß die treibende 
Kraft hinter dem gegenwärtigen Konfl ikt zwi­
schen den Achsenmächten und den Völkern 
Englands, Amerikas und der Sowjetunion d is 
Streben der USA. nach der Weltherrschaft ist. 
Die unvernünftige Haltung der USA.-Regieru.i.j 
äußert sich in der Weigerung, Japans Pro­
gramm anzuerkennen, und in den Versuchen, 
sich darin einzumischen. Das Programm Japans 
besteht bekanntlich darin, eine nationale Wirt­
schaft zu erlangen, ein wirtschaftliches Zu­
sammenleben der ostasiatischen Völker und 
einen allgemeinen Wohlstand zu ermöglichen." 

In der Entschließung wird eine hundert­
prozentige Unterstützung der Regierung befür­
wortet. Sie endet mit den Worten: „Das japa­
nische Volk glaubt, daß keine Möglichkeit 
zum Aulstieg gegeben ist, ohne daß dieser 
Kampf durchgelochten wird. Die Vermehrung 
der Anleihen und Steuern geschieht zu Kriegs­
zwecken." 

Roosevelt hat unterzeichnet 
Neuyork, 18. November 

Roosevelt unterzeichnete das Gesetz, das 
die Bestückung der USA.-Handelsschiffe und 
das Befahren der Kriegszönengewässer sowie 

das Anlaufen von Häfen Kriegführender ge­
stattet. Der Präsident forderte vom Kongreß 
weitere 6,7 Mill iarden Dollar für die Armee 
an. 

Gespräch über motorisierten K r i e g 
Drahtmeldung unseres Sch.-Berlchterstatters 

Lissabon, 19. November 
General Gordon Bennet, der Oberbefehls­

haber der australischen Truppen in Malaia, ist 
nach dem Mittleren Orient gefahren, um sich 
„mit erfahrenen Offizieren über den motorisier­
ten Krieg zu unterhalten". Zweck der Reise 
sei, so wird erklärt, d (e australischen, in Malaia 
stationierten Truppen besser zum modernen 
Krieg auszubilden, was noch nicht in genügen­
dem Maße möglich gewesen sei. 

Facharbeitermangel in England 
Drahtmeldung unserer Sch.-Berlchterstatters 

Lissabon, 19. November 
Das Menschenproblem bereitet den Englän­

dern Immer größere Schwierigkelten. Der Mit t­
lere Osten verschlingt von Monat zu Monat 
in immer wachsendem Maße eine erhöhte An­
zahl von Soldaten, Seeleuten, Facharbeitern, 
Technikern und Ingenieuren. Arbeitsminister 
Bewin weiß nicht meHY, woher er die Arbeits­
kräfte nehmen und gleichzeitig die Bedürfnisse 
von Armee und Flotte erfüllen soll. Infolge­
dessen wendete er sich am Sonntag in einer 
Rede an die Öffentlichkeit und erklärte, er 
müsse mindestens 1 Mil l ion verheirateter 
Frauen entweder für Ganz- oder Halbtags­
arbeit in den Munitionsfabriken haben. 

daß die Schäden, die durch die schweren An­
griffe der deutschen Luftwaffe hinter der Pro«" 
angerichtet werden, immer größeren Umfang 
annehmen. Das treffe vor allem auch auf <"e 

Sladt Moskau zu, deren Verteidigung gcg e n 

Luftangriffe Immer schwieriger werde, da dl* 
Ausgangspunkte der deutschen Luftwaffe Jet" 
außerordentlich nahe um Moskau hcrumlägen-

Br i ten bei Gondar abgewiesen 
Rom, 18. November 

Der italienische Wehrmachtbericht hat fo'" 
genden Wortlaut: 

In der vergangenen Nacht griffen feind­
liche Flugzeuge in fortlaufenden Wellen Nea­
pel an. Die angerichteten Sachschäden sind 
nicht schwer. In einem von einer Bombe z e r " 
störten Gebäude wurden 28 Personen getötet, 
die sich außerhalb des Luftschutzraumes auf­
hielten, weitere 40 Zivilpersonen wurden ver­
wundet. Die Opfer des letzten feindlichen El»" 
fluges auf Catania sind auf insgesamt 30 g«' 
stiegen. 

In der Cyrenaika schoß die deutsche Ab­
wehr 2 feindliche Flugzeuge ab. 

Auf den Fronten von Gondar wurden lokale 
Angriffsversuche abgewiesen. Feindliche Ab­
teilungen, die sich an einigen Punkten unseren 
Stellungen näherten, wurden von unseren 
Truppen in die Flucht geschlagen und ihnen 
Verluste zugefügt. 

124 Panzer in vier Tagen 
Berlin, 18. November 

Während auch am 17. November zahlreiche 
verzweifelte Gegenangriffe der Bolschewisten 
im mittleren Abschnitt im deutschen Feuer zu­
sammenbrachen, drang eine deutsche Division 
im Kampfraum um Moskau in die sowjeti­
schen Stellungen ein und nahm in wenigen 
Stunden 28 Eidbunker. Bei ihren völ l ig e r * 
folglosen Gegenstößen verloren die Bolsche­
wisten in den letzten vier Tagen im mittleren 
Abschnitt allein im Bereich einer deutschen 
Armee 124 Panzerkampfwagen. Die deutsch« 
Luftwaffe vernichtete allein am 16. 11. gleich­
falls im mittleren Frontteil durch Stukaan­
griffe weitere 15 Sowjetpanzer. 

D e r Sowjet-Terror im B a l t i k u m 
Mailand, 18. November 

Nach einem Sonderbericht der Zeitung 
„L'I tal la" sind in der zweiten Juni-Hai"^ 
nicht weniger als 100 000 Letten und 160 00« 
Esten verschleppt oder ermordet worden. B8" 
sonders traurig ist nach der Darstellung die 
Lage in Estland, wo der Revaler Erzbischo' 
,seit über fünf Monaten spurlos verschwunden 
ist. Er wurde zusammen mit weiteren 14 Pri*" 
stern von den Bolschewisten verhaftet inj* 
verschleppt. Gerüchten zufolge soll er sie» 
Im Gebiet des Ural aufhalten In Reval haben 
die Bolschewisten, bevor sie die Stadt aufg": 
ben, auch die kirchlichen Archive geplündef 
und zahlreiche Dokumente beiseite geschafft 
Auch der protestantische Errbischol von R e ' 
val wurde ebenso wie sein Stellvertreter v 0 

den Bolschewisten verschleppt. 

Errregung nach derThronredeKönigFaruks 
Die arabische Aufstandsbewegung in Syrien und dem Irak wachst 

Drahtmeldung unsere: Ho.-Berlchterstattera 

Rom, 19. November 
In den arabischen Ländern haben zwei Er­

eignisse der letzten Tage die Erregung von 
neuem gesteigert. Zunächst die Thronrede Kö­
nig Faruks zur Parlamentseröffnung, In der er 
ziemlich unverhüllt erklärt hat, daß die schwie­
rige Lage Ägyptens auf die Anwesenheit der 
britischen Truppen zurückzuführen sei, und 
zweitens die Schaffung eines Informations- und 
Propagandaamtes, zu dessen Chef Sir Monckton 
ernannt worden ist. Die Errichtung dieser Be­
hörde beweist, daß die Engländer es bisher 
nicht verstanden haben, die Sympathien der 
Araber zu erwerben. 

Die Aufstandsbewegung in Syrien und im 
Irak wächst ständig. Arabische Rebellen haben, 
wie aus Istanbul gemeldet wird, englische 
Autokolonnen überfallen und mehrere Soldaten 
getötet. Als Gegenmaßnahme haben die engli­
schen Behörden angeordnet, daß mehrere ara­
bische Dörfer in Brand gesteckt werden. Dabei 
ist es wieder zu Kämpfen gekommen. 

Während seiner Anwesenheit in Bagdad hat 
der Emir Abdallah vo.n Transjordanien seinen 

zweiten Sohn mit seiner Vertretung beauftragt, 
da der ältere Sohn die anglophile Politik seines 
Vaters nicht billigte. 

„ R e f a h " von Br i ten torpediert? 
Drahlmeldung unseres Ho.-Berlchterstatter» 

Rom, 19. November 
Wie .ms Istanbul gemeldet wird, hegt man 

in den politischen Kreisen Ankaras den Ver­
dacht, daß der türkische Dampfer „Refah", der 
vor einer Woche bei Zypern auf bisher nicht 
geklärte Weise gesunken ist, von den Englän­
dern versenkt worden ist. An Bord der „Re­
fah" befanden sich türkische Seeoffiziere, Deck­
offiziere und Matrosen, die für die Führung von 
Unterseebooten ausgebildet waren und Unter­
seeboote in England übernehmen sollten, die 
von der türkischen Regierung schon vor gerau­
mer Zeit auf englischen Werften in Auftrag ge­
geben worden waren. Man nimmt an, daß die 
Engländer, die jetzt selbst Kriegsschiffe drin­
gend gebrauchen, die Unterseeboote nicht aus­
liefern wollten und sich daher der künftigen 
Besatzung auf bequeme Weise entledigten. 

Zehn Tage von Samara bis Teheran 
Orahtmelduna unseres Sch.-Berlchterstatters 

Lissabon, 18. November 
Die Transportschwierigkelten in der So­

wjetunion haben sich durch das Zufrieren der 
Wasserwege in fortschreitendem Maße ver­
schlimmert. So wird aus Samara gemeldet, 
daß dort die Schiffahrt aut der Wolga einge­
stellt werden mußte, da der Fluß fast ganz 
zugefroren ist. 

Ein weiteres Beispiel über die Schwierig­
keiten, die sich nicht nur Material-, sondern 
auch den Menschentransporten der Sowjets 
entgegenstellen, gibt eine Schilderung Sir 
Walter Monstons, des Vertreters des bri t i ­
schen Informationsministeriums, der zusam­
men mit Litwinow nach einer abenteuerlichen 
Fahrt am Montagmorgen in Teheran eintrat. 

' Monston erklärte, der Pilot habe eine Not­
landung in Baku inmitten großen, Schnee­

sturms gerade noch geschafft. Sie seien dann 
mehrere Tage aufgehalten worden, da das 
Wetter einen Flug unmöglich machte. Trotz­
dem seien sie während des Flugs über dem 
Kaspischen Meer in einen neuen Schneesturm 
geraten. Der Flug von Samara nach Teheran 
hat beinahe 10 Tage gedauert. 

Schrauben der „ M a l a y a " zerstört 
V o n unserem,-Schm.-Berlchtersfaller 

Madrid, 18. November 
Aus Gibraltar verlautet über Algericas, daß 

das Schlachtschiff „Malaya" den Torpedotref-
ler erhalten habe, als die „Ark Royal" bereits 
im Sinken war. Das Schlachtschiff sei durch 
eine Reihe von Zerstörern und Wachbopten ge­
sichert gewesen, die ständig Wasserbomben 
streuten, was die deutschen U-Boote jedoch 
nicht am Angriff gehindert habe. Durch 'den 
Torpedotreffer seien die Schrauben und eine 
Welle zerstört worden. 

„Krass in" im USA. -Ha fen Seattle 
Drahtmeldung unserer S:h.-Bcrlchlerstaltcrs 

Lissabon, 19. November 
Nach Berichten des internationalen 

wellensenders Boston ist der sowjetische E1"' 
brecher „Krassin" im amerik^n-schen Ha ' e 

von Seattle eingetroffen, um dort überholt 1 

werden. 

Sowjethi l fe zieht niclit 
Drahtmeldung unscier Sch.-Berlchterstatters 

Lissabon, 19. November 
Die bisherigen Ergebnisse der von beg e 

sterten Sowjetfreunden in den britischen D" 
minien angeregten Sammlungen für die SowJe 

hiife sind nach den vorliegenden Berichte 
außerordentlich enttäuschend. In Kanada * u 

den ganze 100 000 Dollar aufgebracht, und ^ 
Australien hat man sich mit Sammlungen v 0 

2000 Schaffällen begnügt. 

Rosenberg vor der deutschen Press 6 

Berlin, 18. November 
Der neuernannte Reichsminister für die » 

setzten Ostgebiete, Rosenberg, gab bei e l n

 r 

Presseempfang einen Uberblick über die 9 ( e 

schichtlichen Voraussetzungen und über °j 
ihm aus seinem Führungsauftrag erwachse 
den Aufgaben, unter denen an erster Stelle <*\ 
Beseitigung des bolschewistischen Chaos u 

damit die Zurückgcwinnung dieser Länder 
eine neue Ordnung steht. 

Der Tag in Kürze 
Belm Angrlll aut sowjetische Stellungen 

der Ostlronl Ritterkreuzträger Feldwebel Otto *» 
Aul englischen Druck hin hat die Irakisch» ^ 

gierung die diplomatischen Beziehungen tu 
und Tokio abgebrochen. 

Der Oberbelehlshaber der linnischen Streit*' M 
Feldmaischall Mannerhelm, wurde von 
Michael 1. mit dem Orden „Michael der TOP 
ausgezeichnet. ^e 

Die meisten türkischen Zeltungen 'ordernd? p. 
gierung aul, lür die wichtigsten Lebensmiu» ujjt 
tlonierungen urld das Kartensystem elnzulühr»"' 
die Versorgung,der Bevölkerung zu sichern- g 

Das japanische Oberhaus stimmt» am P' e ^Ii-
einmütig dem Zusatz-Mllltärhaushalt von 3;°Tafle'i 

Haiden zu. Damit hat der Reichstag In twe'„icl>t' 
„eine der wichtigsten Vorlagen In der Oe»<-
Japans", wie Dornet erklärt, verabschiede'- ^. 

Das USA.-Justizminlsterlum will dl» U« 1 

stehenden Konzentrationslager lür Ausiano 
das Dreilache vergrößern sowie sechs n B " ' ttV< 
errichten, um „lür alle Fälle" vorbereitet t " ^ 0 ^ 

v« 
V« 
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Erinnerungen an jüdischen Sowjetterror / 70 000 Menschen f ie len den Tscheka - Mordbanden zum Opfer 

Koordinierung der Lügen 

Unter den Schandtaten, die die Bolschewi­
ken in der Krim verübt haben, ragt eine be-
onders hervor: Die Massenerschießungen Bela 

* u i s (Aaron Kohen), Dieser aus Ungarn stam-
")ende, 1886 in Szilagycschi geborene jüdische 
yinkeljournalist hatte die Bolschewisierung 
Jpgarns geleitet. Als nun die Moskauer Macht­
haber einen gewiegten Teroristen suchten, um 

der Krim „Ordnung zu schaffen", da mel­
dete sich Bela Kun zu dieser Aufgabe. Nach 
"ein Abzug der weißrussischen Truppen rieh-
jete er 1921 mit seinen Tscheka-Mordbanden 
l n der Krim ein Blutbad an, das zu den grau-
f'gsten der Weltgeschichte gehörti aus dem 
berüchtigten Budapester Terroristen wurde ein 
"emmungsloser Massenmörder. Er mordete 
'J'cht nur aus Uberzeugung, sondern in der 
Absicht sich bei den Bolschewistenhäuptlingen 
' n Moskau beliebt zu machen. 

Maschinengewehren hingerichtet 
Bin russischer Arzt, früherer Direktor des 

R°ten-Kreuz-Komitees für die Opfer des Bür­
gerkrieges in Rußland, Dr. Georg von Lody-
'henski teilte dem Roten Kreuz in Genf über 
'!« ungeheuerlichen Mordtaten Bela Kuns fol-
flende Einzelheiten mit, die Frau N. N., Ober­
schwester des Roten-Kreuz-Ausschusses zur 
Hilfeleistung für die Opfer des Bürgerkrieges 
' 1 * Augenzeugin bestätigte. Sie wäre wie 
'Urch ein Wunder aus der Krim entkommen, 
Nachdem die entsetzliche Foltern durch die 
' 'cheka hatte erleiden müssen. Die Gefange­
len wurden nach diesem Bericht in Kellern 
eingesperrt, wo es unmöglich war, sich nieder­
zulegen. Frauen wurden von Männern nicht iso­
liert. Das gerichtliche Verfahren beschränkte 
•Ich auf die Feststellung, daß der Angeklagte 
dem alten Heere angehörte. Man erschoß häu­
fig Greise, die in der Freiwilligen-Armee ge­
dient hatten. Das Urteil wurde in Abwesenheit 
der Angeklagten gefällt. Während des Tages 
^urden sie gezwungen, für die folgende Nacht 
1 , 1 1 eigenes gemeinsames Grab zu schaufeln. 
Die Vollstreckung geschah meist zwischen 12 
Ur>d 3 Uhr morgens. Die Verurteilten wurden 
vpllständig entkleidet und In Gruppen von 300 
bis 400 Personen nach dem Exekutionsplatz ge-
führt. Sie wurden mit Maschinengewehren hin-
Berichtet. 

Waren die Verurteilten zahlreich, so stellte 
'Aon sie an den Rand des Grabes und erschoß 
sie vor den Augen derer, die in der Reihe nach 
'nnen kamen. Später, als sich Fälle von Flucht-
Ersuchen ereigneten, wurden die Gefangenen 
* l t Seilen aneinandergebunden, Invalide und 
franke wurden von den Krankenhäusern auf 
J?en Richtplatz mit Lastwagen gebracht. Die 
Gefangenen erhielten rohen Weizen und etwas 

Salz als Nahrung und fast kein Wasser. In Feo-
dosia ließ Bela Kun 7500 Personen erschießen, 
12 000 Personen in Simferopol, mehr als 10 000 
in Sewastopol, 6000 in Kertsch, mehr als 5000 
in Jalta, darunter 17 Krankenpflegerinnen und 
3 Arzte des Roten Kreuzes. In dem Städtischen 
Krankenhaus von Alupka wurden 272 Kranke 
und Verwundete, einer nach dem anderen, vor 
dem Tore der Anstalt erschossen. Die nicht 
gehen konnten, wurden auf Bahren getragen. 
Die Zahl der Opfer Bela Kuns schätzten Zeu­
gen auf 60 000 bis 70 000 Menschen, Männer, 
Frauen, Greise und Kinder. 

Ober die Einzelheiten dieser Schandtaten 
weiß man bis heute nicht viel, denn die So­
wjets hüteten sich, der Welt über diese grau­
same Niedermetzelung Zehntausender von 
Menschen Rechenschaft zu geben. Wie es 
scheint, war ihnen diese ungeheuerliche Mör­
derleistung selbst etwas zu „gigantisch". Im­
merhin: B61a Kun erhielt eine Auszeichnung, 
er wurde mit dem Orden der Roten Fahne de­
koriert. 

„Nationale Heimstätte" für Juden 
Aber auch nach Bela Kuns blutgierigem 

Wüten in der Krim hatte die Halbinsel unter 
der bolschewistischen Herrschaft viel zu leiden. 
Erinnert sei nur an die darauf folgenden Jahre 
unbeschreiblicher Hungersnöte, in deren Ver­

lauf ein Viertel der Bevölkerung der Halb­
insel ums Leben kam. Durch brutale Enteignun­
gen und die Einführung der Kolchoswirtschalt 
wurden alle hochstehenden und durch uner­
müdlichen Fleiß zu Wohlhabenheit gelangten 
Siedlungen ruiniert, vor allem auch diejenigen 
deutschen Kolonisten, die durch ihre Arbeit­
samkeit und ihre Fähigkeiten dem Land Wohl­
stand und Kultur gebracht hatten. Als „Kula­
ken", „Konterrevolutionäre" und „Nationali­
sten" mußten die Krlmbauern zu Zehntausen­
den ihre Heimat verlassen und in die Verban­
nung gehen. An ihrer Stelle suchte man mehr 
als Hunderttausend Juden aus allen Teilen der 
UdSSR, und sogar aus dem Ausland In der 
Krim anzusiedeln, um dort eine „Nationale 
Heimstätte für die Juden" zu gründen. Dieser 
Plan schlug freilich ebenso fehl, wie die An-
siedlungsaktion im jüdischen Biobidshan-Ge-
biet. Trotz der großzügigsten finanziellen Un­
terstützung des Weltjudentums hatten die j ü ­
dischen „Kolonisten" keine Lust, auf dem 
Lande zu arbeiten. Sie zogen vielmehr in die 
benachbarten Städte, um dort ihren „nationa­
len Berufen" nachzugehen. 

Das scharfe Schwert der deutschen Wehr­
macht sorgt nunmehr dafür, daß diesem jü ­
disch-bolschewistischen Spuk in dem ehemals 
so blühenden Krimlande recht bald ein Ende 
bereitet wird. H o r s t S e e m a n n 

Zeichnung: K. Stoye / „Bilder und Studien" 

Der Direktor Im britischen Inlormatlons-
ministerium, Monckton, hat soeben einen Be­
such in Samara beendet, dessen Zweck es nach 
einer Reutermeldung war, „die Koordlnierunq 
der Informationsdienste beider Länder herbei­
zuführen". 

%e*dtl buH^dehen Jtye lme$ bat mite Unb 
Erdöl le i tungen laufen durch Wüsten und Hochgebirge / D ie dünnen A r t e r i e n vielfach leicht verletzlich' 

Dort, wo sich der Don in immer breiterem 
Mündungstrichter dem Asowschen Meer zu­
wälzt, überkreuzt bei Rostow Jene pulsende 
Lebensader den Strom, die bis vor wenigen 
Wochen das kostbare Heizöl von Machatsch 
Kala am Kaspischen Meer über Newinromyn-
skaja bis ins Donezrevier pumpte. Mit Hilfe 
dieser Röhrenleitung überwand man den fast 
verkehrslosen Raum zwischen den beiden gro­
ßen Binnenmeeren, zwischen denen es keine 
Schiffsverbindung gibt. Weder Kanäle noch 
Hochleistungseisenbahnen sind vorhanden, um 
die gewaltigen Masseh des kostbaren Brenn­
stoffes zu befördern, die nun einmal zur Ver­
sorgung und Ausrüstung einer modernen In­
dustrie und einer schlagkräftigen neuzeitli­
chen Wehrmacht gehören. Dieselmotoren, 
Flugzeuge und Panzer stehen stil l, wenn kein 
ö l vorhanden ist. 

Der Transport von ö l durch Rohrleitungen 

2>ie heifabnüHi in\ 6$mö Reitet fait 
W i e d e r Schulunterr icht / Deutsche Gerichte / Gesundheitskammer 

Von unserem ständigen Rigaer ie-MItarbeiter 
schewistische Erbe zu beseitigen, es gilt, dem-Ungleich sind die Lose gewesen, die das 

Kriegsschicksal im Ostland verteilte. Hier ra-
die stählerne Welle im Sturmschritt vor­

bei, und ihr blieb keine Zeit zu verhalten und 
Wunden zu schlagen, dort verweilte der Krieg 

- . E I ] und zäh und hinterließ Spuren, die 
^'cht so leicht zu verwischen sind. Seitdem 
*"»d Monate vergangen. Die Ruinen in Düna-
° u rg und Libau, die zerstörte Altstadt Rigas, 
fl'e wenigen Spuren des Krieges am Westrand 
Jj°m Wolmar und gesprengten Brücken über 
J"e Düna und über die kurländische und liv-
'Indische Aa — alles nur noch Narben, die 
schon vom Heilungsprozeß des Wiederauf­
baues erfaßt sind. Viel stärker als das altge­
wohnte Bild der Zerstörung nimmt der Wieder­
aufbau die Sinne des Menschen gefangen. 

Schon gleich nach der Grenze auf der lan­
gen Straße von Tilsit nach Riga begegnet der 
pnkömmling dem neuen Werden.- Erst recht 
gemerkt er jeden Fortschritt, wenn er schon 
J? r Monaten auf dieser Straße gefahren ist. 
' / * l e sah damals diese Straße ausl Eine ein-
/8e Staubwolke hüllte die endlos langen Ko-
°0nen des Nachschubes ein, wenn sie an zer-
chossenen Tanks vorbei über die nlchtao-

^eißende Kette von Schlaglöchern hinweg der 
ront zufuhren. Heute sind die zerschossenen 
tahlkolosse fast restlos beiseite geschafft, 

v

e ute sind auch die Tausende von Arbeltern 
erschwunden, die diese Straße in kurzer'Zelt 

0 ausbesserten, daß sie allen Anforderungen 
j^eriügt Die zerstörten Städte Tauroggen und 
1 e'rne bieten freilich noch immer einen trost-
v 8 e n Anblick dar, aber hier und da leuchtet 
(ereits frisches Bauholz an zerstörten Gehöf-
y*1 . Und gewiß wird der einzelne Bauer noch 
Unri ^ e m Winter wieder. seine festen Häuser 
«tfi Scheunen besitzen. Die Trümmer der zer-
9eh ' e n "rücken s ' n d vielfach aus dem Wasser 
,} 0 r gen und lagern als groteske Gebilde an 
Aul V ' e r n - Uberall zeichnen sich in diesen 
(j '^umungsarbeiten die konstruktiven Pläne 

.Wiederaufbaues ab. 
Oji^ehr noch als das Sichtbare ist die geistige 
Auft n ^ ** e s Gemeinlebens im Ostland vom 
su!, e o des Wiedergutmachens und Neuge-
1(1''ens erfaßt. Uberall sieht man wieder die 
i ^ e r 2 u r Schule gehen, seit Mitte Oktober 
**el \ D ^ ' 8 * die Volksschulen wieder offen, 
b«h " r ° c h e n später herrschte schulisches Le-
l(ür» *uch in den niederen Fachschulen. In 
^*hm W e r c ' e n a u C n c" 0 höheren Schulen ihre 
4 f t 8

 t ä f igkei t wieder aufnehmen, und Anfanq 
*1„6 "Lehsten Jahres wird es in Riga auch 
b«n S t e c h e Volksschule und Oberschule ge-
V u j 3 0 000 Schüler werden zur Zeit in Riga 
S ^ j 1 ^ unterrichtet, in Kauen sind es 11000 

»n" ttl,en G e ' ° i e ten des öffentlichen Lebens 
H , l ? ' n schon weit-über das Stadium der Nor-
"*Ue u n 9 hinweg und vorgestossen zu einer 

B ö Ordnung. Es gilt ja nicht nur, das bol-

U ^ . » > - . 1 . . . . . . . 

gegenüber neue Wertbegriffe zu schaffen. Im 
Grundsätzlichen Ist es dies: der Nivellierung 
jeglicher Arbeitsleistung die Bewertung nach 
der Verantwortlichkeit entgegenzustellen. 

Im Rechtsleben begann der Wiederaufbau 
mit Anordnungen an die landeseigenen Ge­
richte, die dadurch in gewissem Umfange ihre 
alte Tätigkeit wieder aufnehmen konnten. 
Nach planmäßiger Vorbereitung ist nun dank 
des Einsatzes der deutschen Zivilverwaltung 
die Einführung deutscher Gerichtsbarkeit 
durchgeführt und damit zur Grundlage des völ­
kischen Lebens geworden. 

Auf dem Gebiete der Volksgesundheit hat 
es eine grundsätzliche Neuordnung gegeben. 
Die kürzlich errichtete Gesundheitskammer im 
Ostland wird den Angehörigen der im Ge­
sundheitsdienst stehenden Berufe die mate­
rielle Sicherheit geben und dafür sorgen, daß 
die bolschewistischen Zustände, unter denen 
Arzte mit kümmerlichen Monatsgehältern aus-
kokmmen mußten, beseitigt werden. Sie wird die 
gegenwärtigen Probleme, wie z. B. die Einrich­
tung einer Praxis, aufgreifen und lösen und 
all den Wertbegriffen Raum schaffen, die im 
Reich längst unveräußerlicher Besitz geworden 
sind und im Leben ihre Bewährung gefunden 
haben. 

wurde In den Vereinigten Staaten erfunden, 
wo heute ein Netz von geradezu unvorstellbar 
großer Ausdehnung in Betrieb ist. Aber auch 
die Erdölgebiete im europäischen und asiati­
schen Nahen Osten bedienen sich des prakti­
schen, verhältnismäßig billigen und leistungs­
fähigen Beförderungsmittels. Die bekannteste 
aller Pipe Lines (d. h. auf deutsch: Röhren-
Linien) wurde zur Belieferung der britischen 
Mittelmeerflotte und der Nahostarmee in den 
dreißiger Jahren im Irak erbaut; unter erhebli­
chen technischen Schwierigkelten übrigens. 
Denn bei der Verlegung des fast 2000 km lan­
gen Stahlrohres mußten Höhenunterschiede von 
nicht weniger als 1200 m überwunden werden; 
und außerdem galt es, durch glühenden Wü­
stensand, durch unwirtliche Steineinöde und 
eisiges Hochgebirge vorzudringen, bis man die 
Ölquellen bei Kerkuk und Mossul mit Haditha 
am Euphrat und von da aus sowohl mit Tr i-
poll in Syrien als auch mit Haifa am Mittel­
meer verbunden hatte. 

Man weiß, daß diese dünne Arterie in un­
ruhigen Zeiten nur zu oft von den Arabern 
angeknabbert und unterbunden worden ist, die 
längst erkannt haben, wie verletzlich die Pipe 
Line ist. Großbritannien, vertreten durch die 
Irak-Dlgesellschaft, hat sich daher eine eigene 
Armee geschaffen, die tagein, tagaus in der 
Wüste patrouillierte, als an den Krieg noch 
nicht zu denken war. Heute ist die Olleitungs-
armee durch reguläre Einheiten aller Ar t mit 
Irak und auf Syrien den ganzen Orient und 
den, nachdem der britische Uberfall auf den 
Irak und auf Srien den ganzen Orient und 
seine Freiheitskämpfer auf den Plan gerufen 
hat. Die Mündung des Olstromes aber steht 
unter Dauerwirkung unserer Luftwaffe, die aus 
zahlreichen Benzintanks und Raffinerien von 
Haifa bereits einen Haufen alten Eisens ge­
macht hat. Auch das iranische Erdölgebiet von 
Schuschter am Mittellauf des Karunflusses 
steht übrigens durch eine Röhrenlinie mit dem 
Meer, genauer gesagt, mit dem Hafen Abadan 
am Schatt ei Arab in Verbindung, und zwar 
schon seit dem Jahre 1912. — Eine erhebliche 

Rolle spielen ferner die Ölleitungen, die das 
Bakuöl durch den Kaukasus zur sowjetischen 
Versorgungsbasis Batum am Schwarzen Meer 
sowie nach Maikop in Taurlen und von da 
nach Krasnodar am Kuban bzw. nach Tuapse, 
dem kleinen Schwarzmeerhafen, fördern. 
Schließlich seien noch die rumänischen ö l l i -
nien erwähnt, die u. a. Ploesti mit Konstanza 
bzw. mit dem Hafen Giurgiu verbinden. 

216 000 km Röhren In USA. 
So stattlich sich das Rohrnetz der uns iu-

näclist liegenden Olgebicte auch ausnehmen 
mag — ein Zweig davon seht sogar östlich des 
Kaspischen Meeres von der Uralmündung bis 
nach Orsk im Uralgebirge — so steht es weit 
hinter demjenigen der Vereinigten Staaten zu­
rück. Die riesigen Entfernungen und schlech­
ten Ost-West-Verbindungen dieses kontinent-
großen Landes bieten geradezu ideale Voraus­
setzungen für eine nutzbringende Anlage sol­
cher Leitungen. Allerdings hat es sich in den 
letzten Monaten gezeigt, daß selbst die 216 000 
km Röhren, die von den kanadischen Seen bis 
zum Mexikogolf reichen, den Mittelwesten 
kreuz und quer durchziehen und zum Pazifik 
streben, noch immer nicht ausreichen, um den 
binnenwirtschaftlichen Rüstungsbetrieb voll auf 
Touren zu erhalten. Nicht umsonst haben die 
Yankees daher die 60 Tankschiffe zurückfor­
dern müssen, die sie den Briten überlassen hat­
ten. Sie sollen auch weiterhin zum Öltransport 
von einer USA.-Küste zur anderen 'Verwen­
dung finden, obwohl bisher im ganzen nur etwa 
300 Mill ionen Faß zu Schiff und rund 1000 Mi l ­
lionen Faß durch öl l inien transportiert worden 
sind, während der Eisenbahnversand mit noch 
nicht 50 Millionen Faß überhaupt keine Rolle 
spielt 

Wenn man zur Zeit in den Vereinigten 
Staaten eine neue Riesenleitung zwischen den 
Bohrtürmen' in Texas und der Atlantikküste 
plant, die einmal die längste der Welt sein 
soll, so ist damit bewiesen, wie außerordentlich 
brauchbar dieses moderne Transportmittel für 
den Massenverkehr unserer Zeit ist. 

Jäte „^em^MfAdon" w tfawqeH 
Größte Fänge seit Menschenalter l W u n d e r der „Heringsgeographie 

Uleüvr Schuhmierrlcht in Diu« 
(.Aufnahme! Berkis, Riga) 

Die Herkunft des Herings, der als einer der 
wichtigsten Volksnahrungsmittel von größter 
wirtschaftlicher Bedeutung ist, läßt sich nicht 
ohne weiteres bestimmen. Wahrscheinlich 
stammen die alljährlich wiederkehrenden rie­
sigen Heringsschwärme aus den Tiefen des 
Atlantiks. Im Gegensatz zu den Plattfischen 
pflegt der Hering seine Eier, von denen ein 
einziges Weibchen 30- bis 40 000 Stück abzu­
setzen vermag, nicht im freien Wasser, sondern 
am Meeresboden an Steinen oder Pflanzen ab­
zulagern. Die Laichplätze und -zeiten sind le 
nach der Rasse verschieden, während die Ent­
wicklung der Eier vom Wassertempo abhän­
gig is t Vereinzelt kommen Heringe mit stark 
rot oder violett schillernder Färbung vor, die 
von den Fischern als* „Heringskönige" bezeich­
net werden. 

Wie das Norwegische Telegrammbüro mel­
dete, verspricht der diesjährige Heringsfang 
der größte seit einem Menschenolter zu wer­
den. Er begann, wie immer schon im Früh­
jahr, um sich dann bis Ende August an der 
Nordwestküste, den Lofoten und Vesterale.i 
fortzusetzen. Hierauf dauerte es natürlich 
noch einige Zeit, bis die Fangschiffe heimge­
kehrt und die gewaltige Beute einigermaßen 
zu übersehen war. Norwegen steht im Frieden 
vor Großbritannien und Deutschland an erster 
Stelle der europäischen Heringsfischerei, de­
ren Jahresertrag sich im Durchschnitt auf nicht 
weniger als 1 100 000 Tonnen beläuft. Die nor­
wegischen Treibnetzfischer mit günstig liegen-
gen Fangplätzen bringen ihre Beute frisch zur 
Verarbeitung an Land. Hauptorte und Stütz­
punkte hierfür sind Melbo, Moskenesöy, Svol-
vaer und andere Hafenplätze, 

Die Strömungen der Nordsee haben auf die 
Laichbewegungen der Fische und ihre hier­
durch bedingte spätere Verbreitung einen nicht 
geringen Einfluß. Es hat sich aus diesen Be­
obachtungen und Erfahrungen eine regelrechte 
Wissenschaft, die sogenannte „Heringsgeogra­
phie", entwickelt, in der Spezialkarten und sta­
tistische Zusammenstellungen eine große Rolle 
spielen. Nach den Ergebnissen neuerer wis­
senschaftlicher Untersuchungen ist für das 
Vorkommen der Heringsschwärme und damit 
die Fangergebnisse der Hochseefischerei die 
Verteilung des Planktons; der in den Wasser­
schichten der Meere freischwebenden kleinen 
Organismen tierischer wie pflanzlicher Ar t von 
entscheidender Bedeutung. Ein gewisses tie­
risches Plankton soll als Nahrung anziehend 
auf die Heringe wirken, ein bestimmtes pflanz­
liches Plankton hingegen bei massenhaftem 
Auftreten die Tiere verscheuchen. Man hat 
versucht, durch Altersuntersuchungen die 
Stärke der einzelnen Jahrgänge festzustellen 
und hieraus auf die kommende Fangzeit zu 
schließen. Leider ist jedoch eine zuverlässige 
Vorhersage in dieser Richtung nicht möglich, 
da die Stärke der Jahrgänge nicht der einzige 
Faktor ist, der den Ausfall der Fangerträgnisse 
entscheidend beeinflußt. Ausländische Sach­
verständige wollen sogar einen Einfluß des 
Mondes auf die Fangergebnisse festgestellt ha­
ben. 

Die „Vagabunden des Meeres",' wie man 
die Heringe wegen ihrer Unstetigkeit treffend 
bezeichnet, scheinen demnach höchst roman­
tisch veranlagt zu sein und „Frau Luna" als 
den besten nächtlichen Wegweiser m be­
trachten, 



Drei Rätsel gab die Maren auf / 
Der neue Dorfschulze ging von Hof zu Hof, 

um die Steuern einzutreiben. So eine Ge­
meinde gab es im ganzen Lande nicht wieder. 
Er bekam überall das Geld, das er haben 
mußte! Er brauchte nirgends zu pfänden. Es 
war nur eine alte Unsitte, daß man die Steuer 
nicht rechtzeitig bezahlte Aber damit solle 
es anders werden, veisicherte der Dorfschulze, 
der Schlendrian müsse abgeschafft werdenl 

So kam er auch zu Per Jensen, der einen 
kleinen Hof außen an der Kante des Ortes 
hatte. Hier traf er den reinrn Jammer an 
Per Jensen rang die Hände: „Ich habe heute 
nicht einen Sechser mehr. Wovon soll Ich 
Steuern bezahlen?" 

„Ja, j a ' , sagte der Schulze versöhnlich. 
,,Tch wi l l dich auch nicht pfänden. Ich lege 
das Gold für dich aus. Und dann werden 
wir sehen, ob du das nächste Mal besser be­
zahlen kannst." 

Als sich dies herumsprach, war man aller­
seits erstaunt. Bisher hatte sich der neue 
Schulze nicht allzu hilfsbereit gezeigt. 

Er hatte ein gutes Herz. Das wußte er 
selber, ebenso wie er auch wußte, daß er 
einen guten Verstand besaß, eine gute Ge­
sundheit und eine gute Figur, daß er gut aus­
sah und überall Ansehen genoß. Das einzige, 
was er nicht hatte, war eine Frau. 

Aber er wollte gar zu gerne eine Frau ha-
benl Er hatte schon öfter um Mädchen und 
Witwen angehalten, war aber Uberall abge­
wiesen. 

Als der Dorfschulze das nächste Mal zu 
Per Jensen kam. um die Steuer zu erheben, 
besaß der noch weniger als das Mal vorher. 
Per Jensen versicherte mit schwermütigem 
Ton, solle er jetzt Steuer bezahhlen, könne 
er sich ebenso gut begraben lassen-

„Deinen Tod möchte ich nicht auf dem Ge­
wissen haben", sagte der Schulze. „ Ich werde 
das Geld wiederum auslegen. Aber kannst 
du nicht ein gutes Wort bei deiner Tochter 
für mich einlegen? Maren ist ja erwachsen 
und heiratsfähig Ich würde sie gern zur 
Frau haben " 

Per Jensen hatte nichts dagegen, daß seine 
Tochter eine so gute Partie machte. Er sprach 
mit ihr und legte viele gute Worte ein für den 
Dorfschulzen. Aber Maren warf den Kopf zu­
rück: „Nein, den alten Mann wi l l ich nicht 
heiraten! Er hat ja eia ganz zerknittertes Ge­
sicht und eine Figur, als habe man ihm in 
den Magen getreten " 

„Aber wir schulden ihm Geld", warf Per 
ein. „Und du hast doch wohl keinen anderen 
Liebsten?" 

„Das ist aber doch wohl möglich", meinte 
Maren. 

Der Dorfschulze traf Per Jensen ein paar 
Tage später „Na, wie ist es ausgegangen?" 
fragte er den Bauern. .Hast du mit ihr ge­
sprochen?" — „Nicht sehr viel" , antwortete 
Per. „Und sie weiß nicht richtig, was sie 
wi l l . Du mußt selber mit ihr reden." — „Ja 
— wo ist sie denn nun?" — „Sie ist auf dem 
Acker draußen." 

Der Schulze ging hinaus. „Hör, Maren", 
sagte er, „ ich kann dich sehr gut leiden. Hast 
du Lust, meine Frau zu werden? Ich werde 
sehr gut zu dir sein Alles sollst du haben, 
was du willst, und zu arbeiten brauchst du 
als meine Frau n icht" 

„Du mußt Geduld haben", sagte Maren. 
„Etwas anderes kann ich dir heute nicht ant­
worten." 

Kurz darauf war große Gesellschaft beim 
Dorfschulzen. Maren wurde aufgefordert, 
beim Aufwarten zu helfen. Sie lehnte nicht 
ab. Und als sie so am Abend in die Stube 
kam mit den Schüsseln und Tellern, rief der 
Hausherr so laut, daß alle es hören konnten: 
„Du bist ein feines Mädchen, Maren. Was 
hältst du davon, wenn du meine Frau wür­
dest?" 

Maren stand einen Augenblick still und 
sah ihn an, ehe sie antwortete. „Ja, falls du 
drei Rätsel erraten kannst, w i l l ich dich hei­
raten. Aber wenn es dir nicht glückt, sollst 
du das streichen, was mein Vater dir schul­
det." 

„Bravo, bravo!" rief man von allen Selten. 
Der Dorfschulze sagte mißtrauisch: „Aber es 
muß ehrlich zugehen!" 

„Ja, ich wi l l die Antworten auf ein Stück 
Papier schreiben', sagte Maren. „Dann kann 
der Meiereibesitzer aufpassen, während ich 
dich frage." 

Der Meiereibesitzer bekam das Papier in 
Verwahrung. Und der Dorfschulze meinte 
ungeduldig: „Na, dann komm mit deinen 
Rätseln!" 

„Wer ist es, der zeitweise aut Freiers­
füßen geht?" fragte Maren. 

„Das bin ich natürlich", antwortete der 
Dorfschulze. Und der Meiereibesitzer nickte. 
Maren gab zu: ,Ja, bisher habe ich noch nie 
gehört, daß du Glück damit gehabt hast. — 
Zweites Rätsel- „Wer ist die wichtigste Per­
son hier in der Gemeinde?" 

Der Schulze überlegte nicht lange. Er 
wußte um seine eigene Bedeutung, und so 
sagte er recht selbstbewußt: „Das bin Ich 
sicherlich auch,' 

Sowohl der Meiereibesitzer als auch Maren 
nickten, und das Mädchen meinte: „Wenn du 
selber meinst, du seiest so wichtig, w i l l ich 
es nicht ableugnen." 

Diese Pille war etwas scharf für den Dorf­
schulzen, aber er verlor den Humor nicht. Er 
war seines Sieges sicher. Denn um Rätsel 
zu stellen, fehlte wohl Maren der scharte 
Verstand. „Wo bleibt das letzte Rätsel?" 

„Uüd wer ist es, der mich gerne haben 
w i l l und mit dem ich mich niemals verheiraten 
werde?" fragte Maren langsam und feierlich. 
Nun lachte der Schulze, er hatte doch Augen 
und Ohren und wußte um Maren gut. BescheidI 

UJittsdintt ftee t. Z . 

Erzählung von Erik ßertelsen 

Er schlug mit der Hand auf den Tisch: 
„Das ist — so sicher, wie ich hier sitze — das 
ist der Knecht Lars Thomsens." 

„Nein", sagte Maren. 
„Nicht?" sagte der Schulze bestürzt und 

wandte sich an den Meiereibesitzer. „Was 
steht denn auf dem Papier? ' 

„Es steht hier: Der Dorfschulze, ebenso 
wie die beiden anderen Male." 

Der Dorfschulze war in sichtbarer Verle­
genheit. Er sah sehr gut, wie sich die Gäste 
das Lachen verbissen, Wollte er nicht zum 
Gespött der Gemeinde werden, mußte er etwas 
Besonderes tun. 

Er stand auf und ergriff Marens Hand: „Du 
hast gewonnen. Du bist ein kluges Mädchen. 
Lars Thomsens wird mit dir glücklich werden. 
Und da du mich nun zum Narren gehalten 
hast, darfst du mich nicht um das Vergnügen 
bringen, dich zur Kirche zu fahren, wenn du 
Hochzeit machtst." 

Da ließen alle Gäste den Dorfschulzen 
hochleben, und dann Maren, und am meisten 
freute sich Lars Thomsens der draußen in 
der Küche stand und alles mit angehört hatte. 
Er war so froh, daß auch er ein verspätetes 
Hoch ausbrachte, als die anderen Rufe längst 
verklungen waren. 

(Aut dem Danischen von Karin Reitz-Orundmann.) 

Die Gewerbesteuerpflicht im eingegliederten Osten 
In den eingegliederten Ostgebieten besteht 

Gewerbesteuerpflicht nach deutschem Recht 
ab dem Rechnungsjahr 1940. Das Rechnungs­
jahr für die Gewerbesteuer läuft vom 1. Aprtl 
bis 31. März. Besteuerungsgrundlagen für dis 
Gewerbesteuer sind der Gewerbeertrag und d-js 
Gewerbekapital. Für die Ermittlung des Ga-
werbeertrags ist grundsätzlich der Gewerbe­
ertrag des Kalenderjahres maßgebend, das 
dem Erhebungszeitraum (Rechnungsjahr) un­
mittelbar vorangegangen ist. Bei Unternehmen 
mit vom Kalenderjahr abweichendem Wirt­
schaftsjahr gut der Gewerbeertrag als in dem 
Kalenderjahr bezogen, in dem das Wirtschafts­
jahr geendet hat. In der Regel wäre also für 
die Gerwerbesteuer 1940 der Gewerbeertr-ig 
maßgebend, der im Kalenderjahr 1939 erzielt 
worden ist. Das Kalenderjahr 1939 ist aber In 
den neu erworbenen Ostgebieten steuerlich 
unbeachtlich. Deshalb bildet in der Regel für 
das Rechnungsjahr 1940 Bemessungsgrundlape 
der Gewerbeeitrag der im Kalenderjahr 1940 
erzielt worden ist. Für den Erhebungszeitraum 
Rechnungsjahr 1941 (1. Apri l 1941 bis 31. März 
1942) ist Bemessungsgrundlage gleichfalls der 
Gewerbeertrag, der im Kalenderjahr 1940 er­
wirtschaftet worden ist. Die Gewerbesteuer für 
die Rechnungsjahre 1940 und 1941 wird gleich­
zeitig angefordert Ab dem Rechnungsjahr 
1942 (1. Apri l 1942 bis 31. März 1943) wird die 
Gewerbesteuer jeweils für ein Rechnungsjahr 
festgesetzt. Bemessungsgrundlage für das 
Rechnungsjahr 1942 wird in der Regel der Ge­
werbeertrag sein, der Im Kalenderjahr 1941 
erwirtschaftet worden ist. Der Bemessungs­
zeitraum darf, da die Gewerbesteuer eine Jah­
ressteuer ist, die solange der Gewerbebetrieb be­
steht, fortlaufend für die einzelnen Rechnungs­
jahre erhoben wird, nicht mehr, aber auch nient 
weniger als ein volles Rechnungsjahr betragen. 
Es ist immer das Ergebnis eines vollen Jahres 
der Ertragsberechnung zugrundezulegen. Wenn 
also vor Beginn des Rechnungsjahrs, aber nach 
Beginn des abgelaufenen Kalenderjahres ein 
Gewerbebetrieb neu gegründet worden Ist, so 
ist das mutmaßliche Ergebnis von 12 Mona­
ten als Gewerbeertrag zugrundezulegen. 

B e i s p i e l : Es gründet jemand am 1. Fe­
bruar 1942, also vor Beginn des Rechnungsjahrs 
1942, einen Gewerbebetrieb. Als Gewerbeertrag, 
welcher für die Gewerbesteuer des laufenden 
Rechnungsjahrs 1941 (Monate Februar, März 
1942) maßgebend ist, ist das mutmaßliche Er­
gebnis der ersten 12 Monate zugrundezulegen. 
Das Ergebnis ist zu schätzen. Die Ertragsfest­
stellung auf Grund des mutmaßlichen Jahres­
ergebnisses der ersten 12 Monate ist endgül­
tig. 

Im vorgenannten Beispiel Ist also das Be­
triebsergebnis für die Zeit vom 1. Februar 1942 

bis 31. Januar 1943 zu schätzen. Der Unter­
nehmer ermittelt auf Grund seiner Buchfüh­
rung (sein Wirtschaftsjahr ist das Kalender­
jahr) für die Zeit vom 1. Februar bis 31. De­
zember 1942 einen Gewerbeertrag von 4000 'Jl)l. 
Das Finanzamt hat das mutmaßliche Ergebnis 
für die ersten zwölf Monate aber nur mit 
3000 X)l angenommen. Eine Berichtigung un­
terbleibt. 

Für das Rechnungsjahr 1942 (1. Apr i l 1942 
bis 31. März 1943) ist, weil ein volles Jahres­
ergebnis nicht vorliegt, wiederum das mut­
maßliche Ergebnis der ersten zwölf Monate 
als Bemessungsgrundlage für den Gewerbe­
ertrag zugrundezulegen. Für das Rechnungs­
jahr 1943 (1. Apr i l 1943 bis 31. März 19441 
steht als Bemessungsgrundlage der Abschluß 
für die Zeit vom 1. Februar 1942 bis 31. Da-
zember 1942 zur Verfügung. Der mutmaßliche 
Ertrag für den zwölften Monat (Januar 1943; 
muß zugerechnet werden. Erst das Rechnungs­
jahr 1944 kommt als Bemessungsgrundlage das 
tatsächliche Betriebsergebnis des Kalender­
jahres 1943 in Betracht. — Der Gewerbeertraq 
des vorangegangenen Kalenderjahres ist au :h 
dann maßgebend, wenn der Inhaber des Ge­
werbebetriebs gewechselt hat, der Betrieb aber 
unverändert oder aber im wesentlichen unver­
ändert fortgeführt wird. OSTI. Reher 

(Eine weitere Abhandlung folgt.) 

Bedeutung der Einnahme von Kerlsch 
Nunmehr befindet sich auch der östliche Kr lm-

hafen Kertsch und damit die gesamte Kr im 
außer Sewastopol In deutscher Hand. Dieser Ha fen 
Ist für die Seeverbindung der Kr im mit der benach­
barten kaukasischen Küste von Wicht igke i t , Außer­
dem diente er der Ausfuhr der Eisenerze, die auf 
der Halbinsel Kertsch gewonnen werden. 

Die Halbinsel Kertsch birgt bekanntl ich eines der 
größten Eisenerzvorkommen der W e l t . Die Erzvor­
rate des Kertscher Vorkommens werden von Sowjet­
selte auf 2722 M i l l . t geschätzt. Sie gehören zu der 
Kategorie der phosphorhaltigen Erze. Die Kertscher 
Erze lagern in Schichten von großer Mächt igkei t und 
auf einer geringen Tiefe, sind daher leicht und mit 
verhältnismäßig geringem Kostenaufwand auszubeu­
ten. Unter Anwendung des Thomas-Verfahrens 
lassen sich die Eisenerze von Kertsch gut verhütten. 

M i t der Einnahme von Kertsch ist die sowje­
tische BlsenhOttenlndustrle von dem zweitwicht ig­
sten Erzrevier abgeschnitten worden, die sie nach 
dem Ver lust von Kr iwo j Rog noch besaß. 

Durch e/nc Verordnung vom 7. November 1040 
(RGBl. I Nr. 127 vom 12. 11. 1941) Ist In den elnge-
gllederlen Ostgebieten dos Gesetz über Viehzählun­
gen vom 31. Oktober 1938 (RGBl. 1 B. 1532) einge­
führt worden. 

Gewerbliche und landw/rlscha/U/che Arbeiter aus 
dem Generalgouvernement können Ihre Lohnerspai-
nlsse In voller Höhe durch Ihre Betrlebslährer auf 
dem Postwege nach dem Generalgouvernement über­
weisen lassen. 

K u l t ur in unserer Z e i t 

K u n s t und Wissenscha f t 
Goethe-Medaille für Professor em. Hol '* 1 

Dr. TschermaK Edler von Seysenegg. Der Fun-
rer hat dem Ordentlcihen Professor em. H 0 1 ' 
rat Dr. Erich Tschermak Edler von Seysenegg 
in Wien aus Anlaß der Vollendung seines 70 
Lebensjahres in Anerkennung seiner g ' 0 ^ 
Verdienste als Botaniker und Vererbung*»»' 
scher die Goethe-Medaille für Kunst u " 0 

Wissenschaft verliehen. 
Gemeinschaftsvorlesungen an der Posen« 

Universität. Aus dem Verzeichnis der Vor e-
sungen der Posener Reichsuniversität, die je» 
ihr zweites Semester beginnt, ist zu ersehen-
daß eine Neueinrichtung getroffen worden 1»' 
Es werden nämlich Gemeinschaftsvorlesungen 
für Studenten aller Fakultäten veranstalte* 
werden, an denen auch Gaste auf besondere 
Einladung teilnehmen dürfen. Bei diesen Vor­
lesungen wird es sich um Fragen des Ost«1 1' 
(Geschichte, 1 andschaft und Boden, Volkstum) 
handeln, 

T h e a t e r 
100 Jahre Rieslauer Stadttheater. Die groß8 

Breslauer Theatergemeinde konnte dieser Tag8 

ein bemerkenswertes Jubiläum begehen: die 
100. Wiederkehr des Tages, an dem das Bres-
lauer Stadttheater mit Goethes „Egmont" *'" 
öffnet wurde. Gebaut hat diese Bühne K- " 
L a n g h a n s , der mit diesem Gebäude der 
Theaterbaukunst neue Wege wies. Heute beher-
bergt das „Geburtstagskind" das Breslauer 
Opernhaus. 

Ein Schauspiel um Friedrich von der TrencK 
Im Kölner Schauspielhaus wurde das Schau­
spiel ,,Das blinde Herz" von Herbert B e c k e ' 
aus der Taufe gehoben. Die so innige, aber tr«* 
gisch endende Liebe Friedrich von der Trenck» 
zu der Prinzessin Amalie ist Inhalt des Stücke»-
Hans S c h a 11 a, Oberspielleiter des Aachen«' 
Stadttheaters, hatte die Gastregie des » " 
außergewöhnlichem Erfolge aufgenommene« 
Stückes. 

Buchertisch 
K. LAUGEN: „ A r b e l t a m r a u h e n S t e i n ' ' ' 

4,— R M . Lipsia-Ver lag, Leipzig. — Das vorl iegend' 
W e r k ist eins der Bücher, die so recht in unser« 
heutige Zeit passen. Es gliedert sich in zwei T e l ' * ' 
„ V o r dem W e l t k r i e g " und „Umwertung aller Werte • 
Der Verfasser weiß mit gutem Geschick zu erzählen 
und versteht es in hohem Maße , ein getreues Bll° 
der Vergangenheit wie der jetzigen Zeitepoche * u 

zeichnen. 
Irma Zeißig: „ D i e b e i d e n E f - E f s". Lip» 1»' 

V e r l a g , Leipzig. — Es handelt sich hier um ein«» 
heiteren Roman, der das Schicksal der beide"1 

Kunstreiter Frank und Priedel, der „Ef-Efs", schil­
dert. D ie Verfasserin lührt den Leser in das viel­
fältige M i l i e u des Zirkus und läßt Ihn an diese» 
bunten Leben und Treiben regen Ante i l nehmen. 

Victor Pletschmann: D u r c h k u r d i s c h * 
B e r g e u n d a r m e n i s c h e S t ä d t e . M i t 2°" 
Autnahmen des Verfassers und einer Karte d e 

Reiseweges. Wiener Verlagsgesellschaft, W i e n . " ° 
Drei Staaten haben auf das noch wenig bekannt« 
Gebiet ein Auge geworfen, das Pletschmann " ° 
Jahr 1914 durchstreift und in dem vorliegenden 
Buch sehr fesselnd beschrieben hat: die Türke i , Enfl' 
land und Rußland. Die sich anbahnende Neuordnung 
der Dinge In Europa w i r d auch die Zugehörigke' 1 

Armeniens regeln müssen. Aus diesem Grund sin« 
die Aufzeichnungen des Verfassers ganz besonder* 
aktuel l wer tvol l . Sie sind eine Frucht der wissen­
schaftlichen Arbei t Dr. Pictschmanns, die in der na­
turwissenschaftlichen Durchforschung jener Geble'* 
und Herstel lung photogrammetrischer Aufnahmen 
für Kartenzwecke bestand. Durch schmutzige Kuf" 
dendörfer und romantische Bergstädte führte sein 
W e g , über wi lde Berge und durch weitverzweifl '» 
Trockenflußtäler — Gegenden, die vor ihm kau» 
jemals einen Europäer gesehen hatten. Die zwei­
hundert guten Uchtbi ldaufnahmen bilden eine wer£ 
vol le Ergänzung der tagebuchartig geordneten Seh"" 
.derungen des Verfassers. . 

Hans Lelp: D a s M u s c h e l h o r n . Schick»»' 
und Vol lendung der Abdenas. Roman. I . G. Cottascn£ 
Buchhandlung Nachfolger, Stuttgart. — Das Bu*-» 
des Hamburger Dichters behandelt die Geschieh' ' 
eines friesischen Geschlechts am Ausgang des N-! ' 
telalters. Männer von echtem Schrot und 
schreiten durch das Buch, Recken von urlger K r » ' 
Schiffbauer und Bildhauer, deren Schicksale abson­
derl ich sind. Ungewöhnl ich w i e ihre Männer 
auch fast alle Frauen der Abdenas. Wahrzeichen ° e

| r 

Geschlechts, dessen Abstieg und Wiederaufst ieg * 
erleben, ist das Muschclhorn, das dem Roman o* 
Namen gegeben hat. Hintergrund des bunten G * 
schehens ist eine Zeit , die an einer flewaHfO*" 
W e n d e steht. Hans Lelp hat e in Buch gestaltet, n» 
erfüllt ist von atemraubender Spannung und fl 
schrieben In einer e igenwil l igen Sprache, die k r» ' 
vol l und blühend Ist, w ie die Dichtung, die z u d » , 
schßnsten W e r k e n des Schrifttums unserer T».9 

gehört. Adoll Karg«1 

u y u 

«. Nach 

A», u " ° -

Dr. jur. Renate Halding 
Roman von D o r a M a r i a W i l l « ISO) 
Alle Rechte durch Franckhsche Verlagshandlanc Stuttgart 

Aber die unfreiwill ige Wartezeit erhitzte 
seinen Gemütszustand nur noch mehr. 

Er mußte sich auch nach einem Quartier 
umsehen, da er natürlich nicht mehr nach 
Hause gehen konnte. In einem großen Hotel 
mietete er ein Zimmer. Der funkelnagelneue 
Koffer, den er sich vorher mit allem, was er 
zur Reise brauchte, erstanden hatte, ärgerte 
ihn plötzlich. Ebenso der gräßliche, rotbraune 
Anzug, der zu der Eleganz seiner Umgebung 
nicht paßte Er hatte noch nicht die Zelt ge­
habt, sieb nach besserer Kleidung umzusehen. 

Verstimmt ließ er sich des Abendessen in 
sein Zimmer bringen, rührte^ es kaum an, denn 
nun überfiel ihn eine o bleierne Müdigkeit, 
daß er sich bald zur Ruhe begab. 

Er schlief traumlos bis zum nächsten Mor­
gen, Als er erwachte, begriff er nicht, wie 
er In diese fremde Umgebung gekommen war. 
Erst nach und nach lebte er jede der dreißig 
Stunden zurück, die sein Geschick so gewan­
delt hatten. Dann litt es ihn nicht mehr lange 
im Hotel. Er lief durch die Straßen, und die 
Zwecklosigkeit dieses Herumlnufens erbitterte 
ihn noch mehr. Er erwog einen Augenblick 
den Gednnken, die Zeit des Wartens mit Ar­
beit in seiner Fabrik auszulüllen. verwart ihn 
im nächsten Augenblick und suchte dann end­
lich mehrere Geschäfte aut, wo er sich mit 
verschiedenen neuen Anzügen versah. 

Als es endlich soweit war. daß er Berlin 
verlassen konnte, peinigte ihn die Ungewiß­
heit, ob diese ganze Reise überhaupt noch 
Zweck hatte, ob er Falbertus in Paris treffen 
würde. Ach, ganz gleich, ob in Paris oder 
sonstwo, erreichen würde er ihn ganz be­
stimmt. Wie. darüber machte er sich jetzt 
noch keine Gedanken. Er wußte nur, daß 
sein ganzes ferneres Leben von der Aus­
sprache mit Falbertus abhing. Renates Ge­
ständnis und die Worte der Ull i Jellos hatten 
ihm zwar schon genug gesagt, aber er glaubte, 
daß er seiner Frau und sich noch diese letzte 
Klärung schuldig war. Und je eher er Fal­
bertus traf, um so besser. 

Mi t einem Gefühl der Erleichterung nahm 
er seinen Platz im D-Zug ein. Der Blick auf 
die draußen zurückgleitenden Häuser besänf­
tigte ihn, lenkte die Gedanken in andere Bah­
nen. Bald wurden aus den Häusern Felder 
mit zartgrün aus der Erde sprießender Saat, 
Der erwachende Frühling schmückte die 
Büsche mit litchtgrünem Schleier. Der Him­
mel war zartblau, die Strahlen der Sonne 
waren schon warm und stark. 

Thomas spürte mit Verwunderung den 
Zauber, den das draußen vorbeifliegende Land 
auf ihn ausübte, Von wieviel Fleiß, Mühe, 
Arbeit, Liebe und Treue zeugte hier jedes 
Fleckchen Erde, wieviel Segen lag aber auch 
über den sorgsam bestellten Feldern! Segen, 
weil jeder seine Pflicht tat, grübelte Thomas. 
Ja, hatte er nicht auch seine Pflicht getan? 
Warum war ihm der Segen versagt geblieben? 
Bei seiner Arbeit sowohl wie Im Leben. Viel­
leicht hatte er nicht genug darum gekämpft? 

D o c h . . . . das hatte er wohl. Mi t zusammen­
gebissenen Zähnen und geballten Fäusten 
hatte er oft um die Erhaltung seines Erbes ge­
rungen, b i s . . . ja, bis ihm durch einen Schick­
salsschlag der Kampf nicht mehr zu lohnen 
schien. 

Also versagt hatte er? Ja, versagtl Ja, 
das war das rechte Wort. Wer sagte ihm 
denn, daß der Bauer, der draußen sein Land 
bestellte, vor Schicksalsschlägen bewahrt 
blieb? Hatte er nicht ständig zu kämpfen mit 
den Unbilden der Natur, mit wirtschaftlicher 
Not, mit Seuchen und Krankheit? Gab es 
wohl einen rechten Landmann, der seine er­
erbte Scholle darum aufgab oder sie mit 
einem Fremden gegen fremdes Geld teilen 
mochte? 

Thomas Haldings Gesicht rötete sich in der 
Scham dieser Erkenntnis. Vor dem einfach­
sten Bauern des Landes, .der seine Scholle be­
treute und erhielt, konnte er, der Fabrikherr, 
nicht bestehen. Er hatte seine Arbelt aufge­
geben, um einem Phantom nachzujagen. 

Phantom? Um seine Ehre handelte es sich, 
um sein Lebensglückl Zum Kuckuck, ist denn 
das ein Phantom?, empörte sich eine Stimme 
in seinem Inneren. 

Du hast dir die Möglichkeit, deine Ehre 
wiederherzustellen, mit fremdem Gelde er­
kauft, widersprach eine andere Stimme. 

Um das Werk nicht zu gefährden, das 
dieses Geld nicht hergab, beschwichtigte er 
sie. Das fremde Geld ist neues Blut, das ich 
dem Werk zuführe, es wird dadurch besser 
arbeiten können als vorher. 

Und im Rattern des dahinjagenden Zuges 

vernahm Thomas noch eine andere Stirn* . 
Ganz deutlich hörte er die Worte seines l ä n 9 
verstorbenen Vaters: 

CA* 
„Es kommt nicht darauf an, daß unsere r 

brlk groß wird und wir viel Geld verdiene^ 
sondern auf den tatsächlichen Nutzen ^ - o X ^ . 
es an, den die Allgemeinheit, unsere •v-1*,.-, 
beiter und zuletzt wir als Besitzer durch 0 

Unternehmen haben. So, wie man ein ^ A " T M 
unternehmen als Selbstzweck welterführt, 0 

Leistungen auf die Spitze treibt, nur um » 0 ° , 
liehst viel Ware zu erzeugen und abzuset* 
verliert sie ihren wahren Wert für die 
meinschaft und hat somit keine Existenz" 
rechtigung mehrl" , e \ . 

Wie würde sich wohl Anita Brokac* * l 

len, wenn er ihr diese Worte seines y , a ' n d -
die Ihm bisher als selbstverständlicher G f U 

satz galten, entgegenhielt? b e . 
Thomas wußte es nicht Er empfar-SLgji-

kleramend. daß er sich mit seiner neuen -
haberln über die Richtlinien in der Fün' 
der Fabrik überhaupt noch nicht n

( r k e c * 
sprochen hatte. Wie nun, wenn Frau B r ° b j « . 
ganz andere, von seinem Vater und ihn? A U f 
her ängstlich gemiedene Wege einschlug' i l l i t 

einmal erkannte Thomas klar, daß er s i c t j ro' 
der Abgabe der Teilhaberschaft an A n l t a . t t e. 
kaez auf ein Experiment eingelassen D

 j V i 
dessen Ausgang er nicht im entferntesten b . 
überblicken vermochte. Und jetzt w 8 J . e |ß i i c l i 
gereist Weder Frau Brokacz noch , w e ujife 
konnten ihn erreichen, wenn sie seine ?eai-
brauchten, weil er niemanden seinen A u 

halt bekanntgegeben, . ,i f lt) 
(Fortsetzung ' 0 ' 9 

5? 



JSajnatononiistadt Wertoollee Konzert zum Feierabend S " J 2 , S ! ^ 
S° muß m a n es m a c h e n ! 

eij, * ^ergangenen Sonnabend spielte sich ln 
flana i ? ' e s ' 9 e n großen Kaffeehaus ein Vor­
teil ^ e r festgehalten zu werden verdient 

B r zeigt, wie man es auf der einen Seite 

Oberbürgermeister Ventzki sprach gestern zu seiner städtischen Gefolgschaft 

um beim Sammeln volle Buch­
au J U erzielen, auf der anderen aber, wie freu-

8 l! n3en eingeht. 
deutsche Bevölkerung auf solche An-

0ApU* ^ n ' a ^ der Reichsstraßensammlung der 
un. A W a nder te ein Sammler durch das Lokal, 

* «rbitt, ten. 
für das Kriegs-Winterhilfswerk 
Überall suchte man die Groschen, 

ui U n d da auch mal eine Mark. Da legte der 
?M!mel«ter J ~ - J — » 

•tu V ° d e n S a a 1 , s o n d e r n l i e ß s i c n Wünsche 
dem Publikum zurufen, die er bei eln-sr 

seine Geige nieder 
Sammelbüchse. Er 

und 
ging 

griff 
aber 

^'{j^rnten Spendenhöhe auch unverzüglich 

I n lA t " e Büchse fast vol l war, erschien der 
^aber des Lokals mit einer Flasche Likör, 
Jltn*' d e m Kriegs-Winterhilfswerk zur Vertü-
1<̂ 9 stellte. Sie wurde versteigert und brachte 
,2"! Mark. Da die Anteilnahme so groß war, 
i °9 der Wir t noch einmal in den Keller und 

eine Flasche Sekt. Nun waren die Gäste 
j Sekurbelt, sie steigerten wie wild, so da3 
hJJ s ekt mit 250 Mark abging. Die Begeiste-
^ 9 kannte keine Grenzen, oder vielmehr nur 
"der Polizeistunde. 
Am darauffolgenden Sonntag führten des 

U l̂en Erfolges wegen Kapelle und Gastwirt 
I , ' »Wunschkonzerte" und Versteigerungen 
Sri i dieser Gelegenheit fanden sich, als die 
/^'laschen nach Verwertbarem durchsucht 
finden, bei zwei Männern Je 100 Gramm 

•'»chmarken, sicher etwas, das man heute 
V«rt 9 e r n e n t D e h r t . Aber auch sie wurden zur 
Uta, 9ung gestellt und gegen 60 Mark weiter-
J?j>eben. r n diesem Ausnahmefalle ist wohl 
v v ' e n einen solchen Tausch nichts zu sagen, 
i r rend g o n s t die Weitergabe der Marken ja 

U a nnt l i ch untersagt ist. 
...Alles in allem wurden an beiden Tagen 
UV e m diesem Lokal zusätzlich über 840 Mark 
jj* sPende für das Kriegs-Winterhilfswerk er-
d»rt ^ a s i s t ein Beispiel, das Schule machen 
j "> weil über allem der hohe Zweck steht, 

m das Kriegs-Winterhilfswerk dient. C. L. 

F r«Uenfchaft beioirtcte VcrtounOctc 
« A m Sonntagnachmittag hatte die Orts-
JjJPPe Schiesing der NS.-Frauenschaft (Deul-
j^es Frauenwerk) 60 verwundete Soldaten In 
jH NSKK.-Heim In der Heerstraße zu einem 
^•"'chcn Beisammensein eingeladen. Die Ver­
öde ten wurden mit Kaffee und Kuchen be-
| t ' n et und mit Zigaretten beschenkt. Die Orts-
H U enschaftsleiterin Frau Brandtner begrüßte 
rJ* Gäste und sagte, daß es den Frauen ihrer 

«gruppe ein besonderes Bedürfnis und eine 

Der Kreiskulturring Litzmannstadt veran­
staltete gestern nachmittag in der Sporthalle 
ein Konzert des Städtischen Sinfonie-Orchesters, 
das für einen großen Teil der Gefolgschaft der 
Behörde des Oberbürgermeisters bestimmt war. 
Daß diese Veranstaltung mit dem Tage der 
Hausmusik zusammenfiel, war ein besonders 
günstiges Vorzeichen, denn wenn es sich dabei 
auch nicht um Hausmusik handelte, so war das' 
Programm doch sinnentsprechend zusammen­
gestellt, und der Wege sind ja viele, die zur 
Musik führen. 

In seiner Ansprache warb Oberbürgermeister 
Ventzki in beredten Worten für das Städtische 
Sinfonie-Orchester, dessen Leistungen es ver­
dienen, daß es stets vor einem gefüllten Saal 
spielt. Er wies aber noch auf ein anderes Mo­
ment hin. Wir haben hier die Aufgabe, dem 
uns umgebenden fremden Volkstum bei jeder 
Gelegenheit zu zeigen, daß das Deutschtum in 
diesem Raum unverbrüchlich zusammenhält. 

Der Oberbürgermeister gab seiner Freude 
und Dankbarkeit darüber Ausdruck, daß ihn 
das Vertrauen des Gauleiters vor nunmehr 
sechs Monaten auf den verantwortlichen Po­
sten des Leiters der Stadtgeschicke Litzmnnn-
stadts berief. Die auf uns wartenden sachlichen 
Aufgaben werden wir lösen, so rief er aus, 
meine größte Sorge aber gilt der Frage, wie 
wir möglichst schnell die hier zusammenströ­
menden Deutschen aus verschiedensten Gauen 
des Altreichs und aus früher unter Fremdherr­
schaft stehenden Bezirken sowie die einheimi­
schen Deutschen zu einer Einheit zusammen­
schmelzen. Das Ist die größte Bewährungsprobe 
für unser Land, und erst mit ihrer restlosen 
Lösung ist dieses Land wirkl ich deutsch. Un­

ser Ziel ist, den deutschen Menschen des 
Ostens überhaupt zu schaffen. Dazu gehört, daß 
wir zunächst einmal Achtung voreinander ha­
ben. Das ist ja das Schöne und Große, daß je­
der Deutsche, gleich wo er auch stand, seinen 
Anteil hatte an der heutigen Größe unseres 
Vaterlandes Was uns heute noch bedrückt, das 
wird uns spater einmal stolz machen, weil wir 
sagen können, daß auch wir dabei gewesen 
sind. 

Das Konzert wurde durch Webers „Auffor­
derung zum Tanz" mit dem wunderbar blühen­
den Cello-Part eröffnet. Der Tenor Alfred 
W i l d e aus Berlin sang Mozart-Arien aus 
„Don-Juan" und aus der „Entführung" mit 
einer schönen, lyrisch weichen und doch aus­
drucksvollen, einer ausgesprochenen Mozart-
Stimme und später drei Lieder von Richard 
Strauß mit Orchesterbegleitung, und auch hier 
fielen der gepflegte Vortrag und die mit hoher 
Kultur eingesetzten Stimmittel auf. Der „Valsa 
triste" von Sibelius leitete über zu den Varia­
tionen über Mozarts „Reich mir die Hand" von 
Chopin, einem gedankenreichen Werk, dessen 
Klavierteil Artur W e n t l a n d mit überlege­
ner Technik und durchgeistigtem Vortrag 
durchführte. Schuberts Militarmarsch und der 
beschwingte „Kaiserwalzer" von Johann Strauß 
standen am Schluß des vielseitigen und gedie­
genen Programms. Die Leitung des Konzerts 
lag in den bewährten Händen von Adolf 
B a u t z e , der trotz starker Inanspruchnahme 
des Orchesters immer die fleißige Arbeit er­
kennen läßt, die er Jedem Auftreten widmet. 

Die Hörer zeigten sich sehr aufgeschlossen 
und spendeten starken und herzlichen Beifall. 

G e o r g K e i l 

Am kommenden Dienstag findet eine öffent­
liche Beratung mit den Ratsherren der Stadt 
Litzmannstadt statt. Der wichtigste Punkt der 
Tagesordnung betrifft städtebauliche Maß­
nahmen. Ein neuer Ratsherr wird eingefüh.t 
werden. 

Zroel im Fcnftcr 
In unserem Stadttheater wird zur Zeit die 

Kollo-Operette „ M a r i e t t a " gegeben. Hier 
sehen wir, wie im letzten Akt sich die Geister 
wieder geschieden haben und jeder dahin zu-

Vergleiche fenaffen neue Anregungen 
Wirtschaftskundliche Studienfahrt mit den Betriebsführern unserer Textilindustrie 

9'ob; 
Nu 

6 Freude sei, für unsere Soldaten einen ge-
'chen Nachmittag herzurichten. Ortsgrup-

^jl'eiter Pg. Finke sprach anschließend von 
l„ .Verbindung von Front und Heimat, die hier 
Ka A m deinen Kreis einer Ortsgruppe zum 
Jj'druck komme. Die Jugendgruppenführerin 
l j ihrem Akkordeon und ihre Mädel trugen 

Ausgestaltung des Nachmittags bei. 
^Vann wird verdunkelt? 

' l6.45. 
Sonnenuntergang 

Das Berufserziehungswerk der Deutschen 
Arbeitsfront unternahm mit den Betriebsfüh­
rern und Betriebsleitern der hiesigen Texti l­
industrie eine „Wirtschaftskundliche Studien­
fahrt" ins Altreich. 

Der Reiseleiter, Kreisberufswalter Pg. 
L a n g k u t s c h , führte die Teilnehmer zu­
nächst nach Grünberg in Schlesien zur Besich­
tigung des Musterbetriebes „Deutsche Wolle". 
Der Betriebsführer, Pg. N o a c k , zeigte den 
Männern aus Litzmannstadt die Einrichtungen 
seines Betriebes. In einer nachfolgenden Aus­
sprache wurden die Fragen, die sich auf die 
technischen Einrichtungen, Lohnpolitik usw. 
bezogen, vom Betriebsführer des Musterbe­
triebes zufriedenstellend beantwortet. 

Die Fahrt ging dann weiter nach Berlin zum 
Amt für Berufserziehung und Betriebsführung, 
in dem die Betriebsführer einen Einblick 
in die planmäßige Arbeit der Berufserziehung 
bekommen konnten. 

Nach Berlin wurde dann in Cottbus die 
„Höhere Textllfachschule" besucht. Einige 
von den Teilnehmern kannten diese Textilfach-
schule schon aus ihrer eigenen Studienzeit. 
Von dort aus ging es dann in den Sudetengau 
nach Warnsdorf. Hier konnte man den Be­
triebsführern die größte Strumpffabrik Europas 

!5mal Toöeeftrafe, 65 Jahre Zuchthaue 
r{eil und Urteilsbegründung im Prozess gegen die polnische Bande Grabowiecki 

S0[^ach achttägiger Verhandlung vor dem 
S *rgericht IV in Litzmannstadt wurde ga-
dj.""jSegen die Räuberbande Josef Grabowiecki 
l'«h» gesprochen, das den Schlußstrich 
t i ^ j ' unter ein Verfahren gegen eine fast aus-
v°ti c 0 8 u n t e , e ' n a n d e r eng verwandte Bande 

"°len, die im Grenzgebiet zwischen Petrl-
^ Und Belchatow bei Nachtzeit und oft unter 
b ^ n d u n g von Waffengewalt Uberfalle, Htn-
\% und sogar einen Mord verübte. Trotz 
H l ' a r t n ä c k i g e n und teilweise erst gegen 
"'•hsu ** e r Verhandlung aufgegebenen Leug-
VjA konnten die Schuldigen vor Gericht eln-
^ Q ' r e l überführt werden. 

"^Räuber dreimal zum Tode verurteilt 
%\ C t U r i e l l t wurden unter Freispruch im 
\V»! i e n : Wegen Waffenbesitzes, Kenntnf-
long^besltz und als Gewaltverbrecher 

Kenntnis vom 
wegen 

JoV^setzten schweren Raubes-Verbrechen 
\ r r a b o w l e c k l , Marian T a r k o w s k i , 
l t». r f a b o w s k 1, Leon A d a m c z y k und ""»ei G a r n c a r e k dreimal zum Tode. 

" ' ^ rnen 65 Jahre Zuchthaus 
'•Iii 9 e n Waftenkenntnls und wegen fortgo-
t H 4 * n schweren Raubes: Marian D u r a k l 
W." r<mislaw G a l u b a Je zu einer Gesamt-

'"ausstrafe von 12 Jahren. 
oj^egen Waffenkenntnls und Beihilfe zu fort-
t jy^ iem schwerem Raube: Tadeusz A d a m -
^ Jak * u einer Gcsamtzuchthausstrafe von 

"'en. 
schweren Rau-

elner Gesamtzucht-
S : l S t 9 e n Walfenkenntnls und 
S t ^ l a n D w o r n 1 k zu ein 

„<:hiie?e n Waffenkenntnls 
'•'S v 

• S n i Waffenkenntnls und Sachhehlerel 
•<e e r " 11' •> i a zu einer Gesamtzuchthaus-

v ° n 6 Jahren. 
J'U*?61» Waffenkenntnis: Ignacy G r a b o -
l '" ' Mi ' Z u einer Zuchthausstrafe von 5 Jah-
U t j 'Sna l G r a b o w i e c k i und Jozel B u -

U|9 * u e i 1 » 6 ' Zuchthausstrafe von 3 Jahren. 
V n l e r suchung8haf t wi rd angerechnet 

V,*»«! S K ' ' Dudzlnskl, Plkala, Bu|acz. 
J J ' a . v ^ 'Oesp rochen werden Eugenlusz 

"•ijm V » i a k . Wawrzvhlec - M a z u r und 

»Hz 

und Personen- und 
Ignacy D u d z l n s k l zu einer 

uchthausstrafe von 8 Jahren. 

; Y n l a k , Wawrzyhlec 
, ' ' « b o w l e c k l . 

^Vto, den Taten benutzten Waffen werden 

Unter der russischen und polnischen Herr­
schaft hatte sich in beiden Teilen Polens ein 
Landproletariat entwickelt, wie wir es sonst 
in Europa nicht finden. Dieses Landproletariat 
neigt, wie die zahlreichen Ereignisse der letz­
ten Jahre, aber auch mancher vorhergehenden, 
gezeigt haben, zu unerhörten Gewalttätigkei­
ten und für andere Menschen fast unvorstell­
baren Grausamkeiten. Durch die Gegend zwi­
schen Petrikau und Litzmennstadt wurde nun 
noch Im Zuge der Neuordnung Europas eine 
Grenze gezogen. Auf den beiden Seiten dieser 
Grenze entwickelten sich unter dem Einflüsse 
des Krieges völl ig verschiedene Wlrtschafts-
zustände. Das führte dazu, daß der Schmuggel 
an der Grenze zwischen dem Deutschen Rei:h 
und dem Generalgouvernement sich in un­
glaublichem Maße entwickelte. 

Wir haben vor dem Sondergericht Litz­
mannstadt viele Prozesse gehabt, in denen das 
Landproletariat die Schmuggler überfallen hat, 
soweit es nicht selbst als Schmuggler gegan­
gen ist. Eine solche Schmugglerbande waren 
Grabowiecki und seine Komplicen. Sie hatte die 
Eigenart, daß sie sich aus einer Schmuggler-
Uberfallbande zu einer R a u b f l b e r f a l l -
b ä n d e in größtem Umfang entwickelt hat. 
Nachdem die Angeklagten gesehen hatten, wie 
leicht man zu Geld und Ware kommen kann, 
wenn man Schmuggler überfällt, haben sie sich 
zusammengetan, um arme Bauern auf beiden 
Seiten der Grenze zu überfallen. Diese Bande 
konnte in mühevoller Arbeit der Kriminalpoli­
zei und der Staatsanwaltschaft vor das Gericht 
gebracht werden. ' Die Hauptverhandlung hat 
fast Jeden der in der Anklageschrift erwähnten 
Uberfälle bestätigt. 19 einzelne Fälle legte sie 
den Angeklagten zur Last, 18 Fälle konnten ein­
wandfrei nachgewiesen werden, 

Das Deutsche Reich weiß sich derartiger Ver­
brecher zu erwehren, aber es ist auch so stark, 
daß es nicht auf bloße Verdächtigungen bin 
jemand zu verurteilen braucht. 

Der Vorsitzende des Sondergerichtes behan­
delte dann im einzelnen das für die einzelnen 
Angeklagten im Urteil bestimmte Strafmaß. 
Die Sitzung, an der die Öffentlichkeit ein starkes 
Interesse zeigte, wie der überfüllte Zuhörer­
raum bewies, wurde damit geschlossen. Als 
zum letzten Male in dieser Verhandlung die 
eisernen Handfesseln knackten, war es für die 
Verurteilten zu spät zum Jammern. Die Strafe 
der zu Zuchthaus Verurteilten läuft erst ab 
Kriegsende, bis dahin bleiben sie in Haft. 

Rü-> 

zeigen, deren neuzeitliche Bauart den Teilneh­
mern viel Neues bot. 

Danach wurde die Gauhauptstadt des Sude­
tenlandes, Reichenberg, aufgesucht. In dieser 
schön gelegenen sudetendeutschen Stadt wurde 
der Musterbetrieb der „Roßhaarweberei" be­
sichtigt. Hierbei interessierten hauptsächlich 
die sozialen Einrichtungen. Die Fahrt ging 
dann weiter nach Lauban, wo die Taschentuch­
weberei „Winkler" aufgesucht wurde. 

In Hirschberg (Schles.) am Fuße der Schnee­
koppe liegt der Betrieb „Schlesische Zellwolle 
AG.". Die Besichtigung dieses interessanten 
Werkes gab den Teilnehmern einen Einblick 
in die Produktion der hier zu verarbeitenden 
Rohstoffe. — Uber Waldenburg fuhren die Teil­
nehmer nach Wüstegiersdorf, um den Betrieb 
„Stör" dort zu besichtigen. Das dort muster­
gültig eingerichtete Mädchenheim fand allge­
meinen Anklang. Von dort aus hatten die Be­
triebsführer der „Wlrtschaftskundllchen Stu­
dienfahrt" als Abschluß der Reise die ein­
gehende Besichtigung der bekannten „Dlerlg-
Werke" in Langenbielau. Die Größe dieses 
Betriebes und die Vielseitigkeit machte den 
Besuch zu einem Erlebnis. In den frühen Vor­
mittagsstunden wurden die technischen Ein­
richtungen aller Abteilungen dieses Betriebes 
einschließlich der Bleichanlagen gezeigt. Auch 
die Einrichtung der Kalikofabrikation in die­
sem Betrieb interessierte die Männer aus Litz­
mannstadt. Am Nachmittag fand dann eine 
Führung durch die sozialen Einrichtungen des 
Werkes statt. 

Die Besichtigung der Ausstellung „Deut­
sche Größe" in Breslau bildete den Abschluß 
dieser „Wirtschaftskundlichen Studienfahrt". 

Die Organisation dieser Fahrt sowie 
Unterkunft und Verpflegung waren ausgezeich­
net, so daß den Teilnehmern auf dieser Fahrt 
viele Anregungen mitgegeben wurden, die sie 
hier in Litzmannstadt künftig auch in Anwen­
dung werden bringen können. 

Höchstpreise für Weihnachtsbäume. Die In 
der Anordnung über die Festsetzung von 
Groß- und Kleinhandelspreisen für Weih­
nachtsbäume für den Reichsgau Wartheland 
veröffentlichten Höchstpreise für Weih­
nachtsbäume dürfen auch in diesem Jahre un­
ter keinen Umständen überschritten werden. 
Dia Einhaltung der zulässigen Höchstpreise 
wird besonders überwacht. Verstöße hierge­
gen werden mit empfindlichen Strafen belegt. 

Belm Aufspringen verletzt. Auf der Su'/.-
felder Straße an der Ecke Tieflandstraße ver­
suchte ein 39 Jahre alter Mann auf ein nach 
Löwenstadt fahrendes Milchfuhrwerk aufzu­
springen. Er trat fehl und kam unter die Räder 
des Wagens, die ihm über Beine und Oberkör­
per gingen. Mi t einem Schlüsselbeinbruch und 
schweren Rippenverletzungen wurde er in das 
August-Bier-Krankenhaus eingeliefert. 

Berufsverbiecher festgenommen. Nach um­
fangreichen Ermittlungen ist es der Kriminal­
polizei gelungen, einen schon seit November 
1939 wegen unbefugten Waffenbesitzes gesuch­
ten 56 Jahre alten polnischen Berufsverbrecher 
in Litzmannstadt festzunehmen. Wie festgestellt 
werden konnte, ist er in der Zwischenzeit An­
führer einer Geflügeleinbrecherbande gewesen, 
die sich zusammmengeschlossen hatte, um fort­
gesetzt Einbrüche in Kleintierställe unter Aus­
nutzung der Verdunkelung zu verüben. Drei 
Mittäter und drei Polinnen, die sich als Heh­
lerinnen betätigt hatten, konnten ebenfalls er­
mittelt und festgenommen werden. Zwei wei­
tere Mittäter sind noch flüchtig. Einstweilen 
sind die verhafteten Mitglieder der Bande ge­
ständig, vier Geflügeleinbrüche verübt 7U 
haben, wobei ihnen neben drei Gänsen und 24 
Hühnern auch drei Schweine und zehn Kanin­
chen in die Hände fielen. Außerdem entwen­
deten sie gelegentlich der Diebstähle noch 
einen Pelzmantel und einen Wintermantel. 
Wahrscheinlich wird sich das Sündenregister 
dieser Bande noch beträchtlich erhöhen. 

(LZ.-Bilderdienst, Foto: Welngandt) 

r ü c k g e k e h r t Ist, w o er s ich w o h l f ü h l t . Der 
k l e i n e N i c o l o u n d d i e O r a n g e n - H e r z o g i n g e ­
n i e ß e n i h r g e m e i n s c h a f t l i c h e s st i l les G l ü c k . D i e 
D a r s t e l l e r s i n d I n o W i m m e r u n d E v a C h a r ­
l o t t e H o e g e 1. 

Brlaf an die L.Z. 

In Oer Straßenbahn 
Ort dar Handlung! Elektrlschs Nr . 4, Richtung 

MeisterhausstroBe. Zei t : Sonnabends, gegen Abend. 
A n der Kreuzung Adolf-Hit ler-Straße und Melster-

hauastraße steigt eine Dame mit einem Blumentopf, 
einem Schirm und einer ziemlich schweren Hand­
tasche ein. Sie findet ln der M i t t e der dreisitzigen 
L&ngsbank, die an die TOr anschließt, Platz. Hinter 
ihr steigen noch einige Leute ein, die vergessen, die 
Tür zu schließen. Besagte Dame bemüht sich, mit 
der Linken den Blumentopf haltend, mit der Rechten 
die Tür zu schließen. Es geht aber nicht, worauf 
sie eine am ersten Platz, also gleich neben der Tür 
fitzende, n i c h t bepackte Dame bittet, es zu tun. 
Die Dame Nr . 2 antwortet in sehr bösem Ton, sie 
sitze schon die ganze Zelt bei der Tür und mache 
nicht den Portler für andere Leute. Worauf die 
Dame Nr . 1 meint, es würde ihr doch keine Perle 
aus der Krone fal len, wenn sie liebenswürdiger 
wäre. W i r seien doch als Vorbi ld und nicht als 
schlechtes Beispiel herübergekommen. 

In dem Augenblick kommt ein Sammler mit der 
WHW.-Büchse . Die Parteigenossin Dame 1 gibt un­
geachtet der Sammlungsabzeichen, die sie schon 
trügt, bereltgchaltenc Pfennige aus einer leicht er­
reichbaren Klcidcrtasche. Die Volksgcnossln Dame 2, 
die überhaupt kein Abzeichen Irug, weder von die­
ser, noch von einer früheren Sammlung, schüt­
telt sehr ungehalten und ablehnend den Kopf. 
Worauf sich die Parteigenossin, leicht erbost, nicht 
versagen kann, zur Dame 2 zu bemerken: „Sehen 
Sie, genau so hab' ich mir das gedacht: Ihr Ver ­
halten vorhin und jetzt ergänzen sich hundertpro­
zent ig!" Dame 2 (wütend): „Belästigen Sie mich 
nicht!" Dame 1 (unerschüttert und sanft): „Ja, sol­
chen Leuten wie Ihnen muß man das immer wieder 
sagen, hundertmal, viel leicht lernen Sie es beim 
hundertsten M a l doch nochl" 

Darauf zog es Dame 2 vor, der Plattform zuzu­
streben, es näherte sich zum Glück eine Haltestellei 
aus der Sicherheit der sich dort drängenden Menge 
rief sie noch etwas in den W a g e n zurück, was 
nicht mehr gehört wurde. 

Frau G. H. 

Neue Rektoren. In diesen Tagen fanden in 
der Hauptschule für Mädchen I I , Spinnlinie 55, 
und in der Hauptschule für Knaben, Markt­
straße 263, aus Anlaß der Ernennung von kom­
missarischen Schulleitern Feiern statt Die 
neuen Rektoren sind Erich K i r s c h k e und 
Karl P o z d z l e c k . In seiner Ansprache wür­
digte Schulrat N e g a die Arbeit an den Kin­
dern im Osten. Die Aufgabe sei, eine Jugend 
heranzubilden, die kernfest in ihrem Deutsch­
tum dastehe. Wenn der Soldat dieses Land 
mit dem Schwert erkämpft hat, müssen wir es 
mit dem Geiste erhalten. Die neuernannten 
Rektoren kamen vor einem Jahre nach Lltz-
mannstadt. Litzmannstadt hat zur Zeit drei 
Hauptscbulen. die aus den Mittelschulen her­
vorgegangen sind, zwei Mädchenhauptschulen 
(Rektor E. Kirschke) und eine Knabenhaupt-
schule (Rektor Karl Pozdzleck). Nach den An­
sprachen überreichte der Schulrat die Ernen­
nungsurkunden, die er eine Auszeichnung für 
die bisher geleistete Arbeit nanntet Mit Glück­
wünschen und Dankesworten fanden die Feiern 
ihren Abschluß. 

H i e r spr icht die NSDAP. 
Kreisleitung Sladt. Donnerstag, 20 Uhr, Im Ssal der 

Og. Hindenburg, SchlagcterstraOe 102, Tagung sSmilidur 
Og.-Lclter in Unilorm. Jede 0g. muH — nOtlgcnialls durch 
Vertreter — anwesend sein. 

0g. Flughalsn, Schwabsnbsrg, Erzhausen. Deutsch« Ar­
beitsfront. Mittwoch, 20 Uhr, Schulung In der 0 « . Erzhau­
sen In: alle Betrlebsiahrer, Walter und Warte. 

HltlerOugsnd-Bsnn und Untergau « 3 . Meute, Antreten 
zum Erlnncrungsappell der Führerschaft, 19 Uhr, im Deut­
schen Haus, Adolf-Hltlcr-StraBe 243. Teilnahme: Haupt-
stellenlelter, Stellenlclter, StammlUhrer, Mitarbeiter des 
Dannstabes, Hadwarte, Referenten, Oefolgschaftsfjjbrer, 
FähnlelnfUhrer, H.-Scharfiihrcr, H.-Jungzugführer, Schar-
lührcr, Jungzuglührcr, KameradschiitttfUhrer und Jungen-
schnttsllltircr Uber 12 Jahre. Bei den Mädeln: BDM. bis 
Mädcisdultsluiiuiin, JM.- bis JM.-Schaltslulueria Iber 
14 Jahre. 



AUS d e m w u r i h c t a i m Ein Mittelpunkt für Ö a 6 Deutfcntum 
Wleöer in ooröerfter Linie 

Das Ergebnis der 2. ReichsstraBensammlung 
Bekanntlich hatte der Warthegau beim 

Opfersonntag im Oktober alle anderen Gaue 
des Reiches übertroffen. Jetzt liegt uns das 
Ergebnis der 2. Reichsstraßensammlung vor, 
und es zeigt sich, daß hierbei auch wieder der 
Opfersinn der deutschen Bevölkerung im 
Warthegau zu schönster Geltung gekommen 
Ist. Mit einem Gesamtergebnis von 561 125,04 RH 
steht der Warthegau in vorderster Linie. Auf 
den Kopf der Bevölkerung umgerechnet be­
trägt die Spende zur 2. Reichsstraßensamm­
lung im Warthegau 0,77 3t)t, ein Ergebnis, das 
im ganzen Reichsgebiet s e i n e s g l e i c h e n 
s u c h t . Voll Stolz verzeichnen wir dieses 
Ergebnis, das die Opferbereitschaft unserer Be­
völkerung wieder in schönstem Licht zeigt. 
Die Anerkennung, die das Ergebnis überall im 
Reich gefunden hat, soll uns ein Ansporn sein, 
unsere Leistungen auch auf diesem Gebiet 
weiter zu steigern. Bei der 2. Reichsstraßen­
sammlung sind besonders hohe Ergebnisse in 
Litzmannstadt-Stadt, Posen-Stadt, Kaiisch und 
Jarotschin erzielt worden. In diesen Kreisen 
beträgt der £nte i l des einzelnen über 1 Ml. 

Gauhauptstadt 
15 neue Landwirtschaftsschulen. Mit der 

Einweihung der neuen Landwirtschaftsschule in 
K o 1 m a r, die am 21. d: M. durch den Landes-
bauernführer erfolgt, werden gleichzeitig 15 
weitere neue Landwirtschaftsschulen und 15 
Mädchenabteilungen ihrer Bestimmung über­
geben. Zum gleichen Termin nehmen die be­
reits vorhandenen 23 Landwirtschaftsschulen 
einschl. der |1 Mädchenabteilungen die Winter­
arbeit auf. 

Pabianice 
en. Ein wirklicher Kunstgenuß. Im Rahmen 

einer Veranstaltung des Kreiskulturringes Lask 
in Pabianice spielte das bekannte Wendling-
Streichquartett. Das Programm brachte Werke 
von Beethoven, Mozart und Haydn. Die zahl­
reiche Zuhörergemeinde folgte den vollendeten 
Darbietungen der Künstler mit ungeteilter Auf­
merksamkeit und dankte ihnen mit reichem 
Beifall. 

t\a lisch 
th. Zellenversammlung der Gartenauer Sied­

ler. Daß die angesiedelten Volksgenossen von 
der Partei gut betreut werden, konnten die in 
Gartenau Angesiedelten in einer dort abgehal­
tenen Zellenversammlung feststellen. Zellen­
leiter v. K l o p m a n n stellte in der Begrü­
ßungsansprache fest, daß alle Ansiedler der 
Einladung Folge geleistet hätten. Ortsgruppen­
leiter W e d d e r w i l l e betonte dann, daß bei 
allen Deutschen die Volksgemeinschaft an er­
ster Stelle zu stehen hat. Wenn auch die Heim­
stätten der angesiedelten Deutschen zur Zeit 
noch nicht so sind, wie wir es alle wünschen, 
so wird aber der Wil le und der Mut jedes ein­
zelnen uns über alle Hindernisse hinweghelfen. 
Bei jeder Handlung sollen wir uns vor Augen 
halten, daß es nicht kriegsentscheidende, son­
dern kriegsgewinnende Taten sind, die wir für 
den Führer und unser Vaterland leisten wollenl 
In der nun folgenden Aussprache, in der die 
Umsiedler ihre Wünsche vorbrachten, konnten 
sie die Uberzeugung mit nach Hause nehmen, 
daß alles getan wird, um jedem — soweit es 
die Verhältnisse gestatten — zu helfen. 

Kutno 
r. Frauen für Kriegseinsatz geehrt. Im Rah­

men einer Feierstunde verlieh die Frauen­
schaftsleiterin Pgn. K a d o w an verschiedene 
Mitglieder des Deutschen Frauenwerks ehrende 
Abzeichen, wobei sie zu erneuter Einsatzbereit­
schalt aufrief. 

Turek 
Modernes Filmtheater Im Werden. Bisher 

machten sich aus räumlichen Gründen Mängel 
bei der Durchführung größerer Filmveranstal­
tungen bemerkbar. Dieser Mißstand wird jetzt 
bald durch die Eröffnung eines modern einge­
richteten Filmtheaters behoben sein. 

Kreisleiter Todt eröffnete das deutsche Haus in Dlutow, dazu die Volksbücherei 

Polen unterfchlugen PoftgelOer 
Bei einer Poststelle im Bereiche 

ich Na1* 
U. K 

Postamtes S c h i e r a t z häuften sie 

en. In Dlutow fand am Sonntag, dem 
16. d. M., die Einweihung des Deutschen Hau­
ses statt. Aus ihren Dörfern kamen die Deut­
schen der Ortsgruppe gefahren, um die erste 
Feierstunde in dem Saale des Deutschen Hau­
ses zu erleben, dem viel Liebe und Sorgfalt ein 
festliches Gepräge gegeben hatte. Die Forma­
tionen hatten vor dem Hause Aufstellung ge­
nommen, ein Fanfarenzug des Jungvolkes Pa­
bianice stand zur Begrüßung bereit. Freude und 
festliche Erwartung lag In allen Gesichtern, 
als die Ehrengäste, an ihrer Spitze der Kreis­
leiter, durch den Saal schritten. 

Die Feier eröffnete Örtsgruppenleiter 
R a d k e. Nach einem gemeinsam gesungenen 
Lied und einigen von Kindern gesprochenen 
Gedichten gab Amtskommissar S c h w e i t z e r 
in einer Rede seiner Freude Ausdruck, mit den 
Deutschen seiner Gemeinde diesen Tag bege­
hen zu können. Gleichzeitig erklärte er die 
Volksbücherei für eröffnet. Anschließend 
sprach der Kreisleiter T o d t (Pabianice) in 
herzlichen Worten davon, wie wir Deutschen 
hier im Osten aus den verschiedensten Gegen­
den und Ländern kommend, ausgestattet mit 
den verschiedensten Eigenarten, zu einer Ge­
meinschaft zusammenwachsen müssen und wie 
die Deutschen Häuser Mittelpunkte und Horte 
des Deutschtums werden sollen, die alle ver­
einen und zusammenschließen. 

Mit einem Sieg-Heil auf den Führer und 
den Liedern der Nation wurde die Feier been­
det. Die Deutschen der Ortsgruppe Dlutow 
fuhren wieder zurück in ihre Dörfer im Herzen 
das Bewußtsein, daß ihnen im Haus der Deut­
schen Volksgemeinschaft eine Heimat erwuchs, 
in der sie sich mit deutschen Brüdern zusam­
menfinden sollen. 

Eine lüeitere Kriegerhameraöfchaft 
Die eindrucksvolle Gründungsfeier In Tuschln 

Der Zusammenschluß aller Deutschen, die 
einmal im Osten einen Soldatenrock trugen, 
ist eines der großen Ziele des NS.-Reichskrie­
gerbundes, der heute in Litzmannstadt bereits 
1800 Mitglieder zählt. Am vergangenen Sonn­

tag erfolgte im Rahmen eines Appells in Tu­
schin die Gründung der 13. Kameradschaft 
durch den Kreiskriegerführer, Oberverwal­
tungsrat S c h m i d t . Abordnungen sämtli­
cher Litzmannstädter Kameradschaften waren 
zusammen mit 52 neuen Kameraden aus Tu­
schin, darunter über 20 deutsche Zollbeamte, 
sowie Abordnungen der Partei und ihrer Glie­
derungen angetreten. 

Der Kreiskriegerführer gedachte der ermor­
deten Volksgenossen, der Gefallenen des Welt­
krieges, der Blutzeugen der Bewegung und der 
toten Helden des jetzigen Krieges. Unter den 
Klängen des Liedes vom guten Kameraden 
senkte sich die Fahne. Er wies dann darauf 
hin, daß der Führer den NS.-Reichskriegerbund 
zur Organisation der gedienten deutschen 
Soldaten bestimmt hat und bereits heute mehr 
als 3 Niill. Kameraden in diesem größten Sol­
datenbund der Welt vereinigt sind. Er ver­
pflichtete dann den neuen Kameradschaftsfüh­
rer V o g e l s und jeden einzelnen neuen Ka­
meraden durch Handschlag. 

Anschließend fand im geschmückten Saale 
des Deutschen Hauses ein Kameradschafts­
abend statt, an dem auch die deutsche Bevöl­
kerung in stattlicher Zahl teilnahm. Der Kreis-
kriegerführer erklärte dabei, er erblicke in dem 
Zusammenhalten aller Deutschen gerade auf 
dem Boden, auf dem deutsche Menschen noch 
Jahre einen Volkstumskampf gegen die Polen 
zu führen haben werden, die erste Aufgabe der 
neugegründeten Kameradschaft. Jede Arbeit 
müsse ausgerichtet sein auf das eine große 
Ziel, dieses von deutschen Soldaten mit ihrem 
Blut getränkte Land der deutschen Bevölke­
rung für alle Ewigkeit zurückzugewinnen. Der 
stellv. Kreiskriegerführer, Dr . A i s l e b e n , 
führte die beiden großen Ziele des Bundes, 
die soldatische Ausrichtung und die politische 
Bewegung vor Augen und betonte, daß die Ka­
meraden bei jeder Gelegenheit strengste 
Disziplin bewahren müßten. Im Rahmen dos 
bunten Programms fanden insbesondere die 
Gesangsdarbietungen von Frau Hoffmann rei­
chen Beifall. Me. 

fragen nach dem Verbleib von Geldsendung 
Da der Verdacht von Unregelmäßigkeiten P 
n i . r h n , 1 1 , 1 1 . L- ,', I I.. n al. n Inn nrlFF (Ii i' ' nischer Hilfskräfte nahe lag, griff 
Überwachungsdienst sofort zu und konnte a , 
Schuldigen in dem PostfacharbRiter L i s JJ 
dem Posthalter N o w a k aus dem Kreise Sem 
ratz ermitteln. Lis, der als Zusteller tau» 
war, hatte in etwa 50 Fällen Gelder um«' 
schlagen, der Posthalter Nowak in 2 FäU»* 
Um ihre Unredlichkeiten zu vertuschen, v « 
sahen sie die entsprechenden Postanweisu 
gen mit den gefälschten Unterschriften <*« 
Empfänger. 

In der Hauptverhandlung vor dem Sonde' 
gericht bei dem Landgericht in Kaiisch v ' 
suchten sich beide Angeklagten durch d r e ' 
s t e s L e u g n e n herauszureden. Insbeso" 
dere scheute sich Lis nicht, andere zu verdic" 
Ligen, um sich zu entlasten. Er behaupt«1 

nämlich, er habe die Gelder jeweils den D°" 
Schulzen oder deren Familienangehörigen > v 

geliefert. 

Lis wurde u. a. der schweren Amtsunte • 
schlagung in Tateinheit mit schwerer Urku u 

denfälschung für schuldig befunden. Lis erhie'l 
eine Zuchthausstrafe von 5 Jahren und 6 M<> 
naten und eine Geldstrafe von 100 Ml. N o J , | , 
wurde zu zwei Jahren Zuchthaus und ebenf* 
100 Ml Geldstrafe verurteilt. 

Ostrov 
Jl. Handweiker-Umzug mit Feslwagen. 

die üsirowo«' 
zv/a' Sonntagnachmittag erlebten 

eine Überraschung. Die Handwerker und * v 

die Zimmerleute, Maurer, SchornsteinfeS« j 
Bäcker, Friseure und Schmiede hatten * j 
sechs Wagen eine handwerkliche Schau "0 
ihre Arbeitsstätten aufgebaut, und veranst« 
teten einen Umzug durch die Stadt, dabei s«»' 
melten die Angehörigen der Berufe in ihf« 

für das Kriegs-Winterhi»», 
fe»t-

rjberioollnfallmelöeftellen eingerichtet 
Besonders erfolgreicher Aufbau des Deutschen Roten Kreuzes im Kreise Turek 

„Rotekreuzarbeit ist eine reine Angelegen­
heit des Herzens, getragen vom nationalen 
Ehrgefühl und der Liebe zu unserem Führer." 
Unter diesem Leitsatz nahm die Kreisstelle 
Turek des DRK. wiederum die Prüfung seiner 
neuen Helfer und Helferinnen vor. Dabei 
konnte man die erfreuliche Feststellung 
machen, daß der Stand der Ausbildung über­
raschend gut ist und daß die Prüflinge mit 
vorbildlichem Eifer ihre Aufgaben ansehen. 
Ein besonderes Verdienst haben dabei stellv. 
Kreisführer und Leiter des Staatl. Gesund­
heitsamtes, Medizinalrat Dr . E n d e r, sowie 
Ausbildungsleiter K r a l l , die in mühevoller 
Kleinarbeit den Helferinnen und Helfern das 
nötige Rüstzeug vermittelten. Der Landrat 
war als DRK.-Kreisführer bei der Prüfung per­
sönlich zugegen und wies in zündender An­
sprache auf die hohe Bedeutung des DRK. im 
Kriege und Frieden, hin. Er betonte, daß die 
Arbeit des DRK. nach der erfolgten Neuaus-
richlung durch den Führer, der Schirmherr 
desselben ist, zu den wichtigsten Aufgaben 
der nationalsozialistischen Volksgemeinschaft 
gehört. Gleichzeitig konnte er die Beförde­
rung des Bereitschaftsführeis Saffer und des 
Ausbildungsleiters Kral l zu Wachtführern be­
kanntgeben, 

Zuvor gab der Adjutant des Kreisführers, 
L i n s e n m e i e r , enien umfassenden Bericht 
über* die Aufbauarbeit innerhalb des Kreises. 
Er führte unter anderem an, daß sich der 
K r a n k e n t r a n s p o r t w a g e n besonders 
günstig ausgewirkt hat, da hier noch keinerlei 
Eisenbahnverbindungen bestehen, und sich 
auch die Wegeverhältnisse unseres Kreises 

noch In einem sehr schlechten Zustand befin­
den. Viele Volksgenossen konnten durch den 
raschen Einsatz unseres Krankentransportwa­
gens in ganz kurzer Zeit dem Kreiskranken­
haus zugeführt werden. Ferner sagte er, daß 
zur Zeit 26 Unfallhilfsstellen und weit über 
100 Unfallmeldestellen eingerichtet werden'. 
Bis Ende des Jahres 1942 werden etwa 400—500 
Helfer und Helferinnen ausgebildet und bei Tag 
und Nacht einsatzbereit sein. 

Arbeitskleidungen 
werje des Deutschen Volkes und wie man 
stellen konnte, hatte die Sonderaufmachu n° 
des Handwerks auch den gewünschten 1 ' " * ^ 
ziellen Erfolg. — Der erste Kulturfi lm A " 
Deutschen Volksbildungswerkes wurde 9 
zeigt. Am Sonntagvormittag hatte das Deutsch 
Voiksbildungswerk zur ersten Kulturfilmver« 
staltung nach den Corsolichtspielen einge' 
den. Es lief der Kulturfi lm „Indianer", der ein«" 
recht guten Einblick in die Kultur dieses M«* 
schenstammes in Nord-, Mittel- und Südamef'* 
gab. Das Volksbildungwerk wi l l alle 14 T«9 
derartige Filme bringen, 

Jl. Schnell gelöschter Dachstuhlbrand. ^ 
Sonntag vormittag wurde die Freiwillige r' e l l^j 
wehr alarmiert. Es galt einen Stallbrand b 

Thiel in der Spltalsträße zu löschen. Dank d« 
tatkräftigen Eingreifens der Wehr konnte 0* 
Feuer eingeschränkt werden und nur der D a?j, 
stuhl wurde ein Raub der Flammen. Das M°" 
lar und das Vieh wurden gerettet. 

A M T L I C H E S 

Die Kraft Kommt immer oom Lanöe 
25000 Jugendliche im Wartheland wurden zur bäuerlichen Berufsertüchtigung gemeldet 

Am Erntetag Kaiisch hat im vorigen 
Jahr der Gauleiter die „Bäuerliche Berufs­
ertüchtigung" angekündigt. Dieser Tage fand 
im Rahmen einer Großveranstaltung im 
Großen Saal des Gauschulungsamtes die Er­
öffnung der „Bäuerlichen Berufsertüchtigung" 
für das 2. Jahr ihres Bestehens statt. Der 
Kranz von alten Volksliedern und .bäuerlichen 
Sprüchen war schon an sich ein Programm 
für den Einsatz des BBE. In seiner Begrüßung 
meldete Landesgefolgschaftswart B r o k e 1 -
m a n n dem steilv. Gauleiter, daß von der 
BBE., Stufe A, 25 000 Jungen und Mädel und 
darüber hinaus in 1055 Arbeitsgemeinschaften 
in der Stufe B 18 990 18- bis 30jährige erfaßt 
werden. Von letzleren ist ein großer Teil 
inzwischen zur Wehrmacht eingerückt, :>o 
daß in der Stufe B praktisch 8850 Männer In 
570 Arbeitsgemeinschaften geschult werden, 
also in 15 Arbeitsgemeinschaften in jedem der 
38 Kreise mit je 15 Mitgliedern pro Arbeits­
gemeinschaft. 

Der Landesobmann der Landesbauernschaft, 
Dr. G ii n t h e r, ging in seiner Rede von dem 
gewaltigen Ringen des deutschen Schwertes 
aus, dem zur Seite die innere Front steht. 
Die Schwere der bäuerlichen Arbeit und die 
geringeren Verdienstmöglichkeiten auf dem 
Lande haben zur L a n d f l u c h t g e f ü h r t . 
Die vom Lande fliehen, aus der Sucht, 
mehr zu verdienen und eine leichtere Arbeit 
zu haben, sollten bedenken, daß auf den 
Schultern des Landes ein großer Teil der Auf­
rüstung aufgebaut worden ist, und daß auch 
für ,d ie Landwirtschaft nach dem Kriege ein 
mal die Stunde kommen wird, 
verdienen darf, um auch ihre 
besser zu bezahlen. Gingen früher die 

wo sie mehr 
Arbeitskräfte 

B e s t e n v o m L a n d e I n s t ä d t i s c h e 
B e r u f e , so müssen heute diese Besten 
Bauern werden. Nach dem Kriege wird die 
Aufgabe des Bauern noch größer sein. Wi r 
müssen daher jede Stunde nutzen, um unserem 
Volk mit dieser Erziehungsarbelt nützlich zu 
sein. Die Zeit ist unsen daß sie es sein wird, 
wird sie nur durch uns sein. 

Es sprach dann der stellv. Gauleiter 
S c h m a l z . Er ging ebenfalls von diesem 
schwersten Kampf der Weltgeschichte aus, 
der der Kampf einer Weltanschauung gegen 
andere Anschauungen ist, die die Welt In 
falsche Bahnen brachten. Wi r stellen dem 
Gelde die Macht und die Stärke unseres Glau­
bens und wenn es sein muß, auch unseres 
Blutes gegenüber Alles, was man im Leben 
erreichen wi l l , muß man sich erkämpfen und 
nicht erkaufen. Wir treten an, daß wir der 
Welt ihren Sinn und ihre normale Linie wie­
dergeben. Ein Volk kann nur führen, wenn 
es f l e i ß i g , g e s u n d u n d z a h l e n ­
m ä ß i g s t a r k ist, und wenn es soldatisch 
ist und ein Vorbild. Die geistige und körper­
liche Erneuerung eines Volkes kommt aus dem 
Bauerntum. Wir müssen uns aus dem Lande 
erneuern und auf dem Lande verbreitern. 
Wir können Europa nur führen, wenn wir ein 
Volk der Arbeiter, der Bauern und der Sol­
daten sind. Je mehr Bauern wir haben, desto 
stärker werden wir sein, desto mehr Bäuerin­
nen werden wir haben und desto, mehr Kin» 
der. Die Idee nimmt ihre Kraft aus dem 
Lande. Wenn wir an das germanische Blut 
appellieren, so wird es leicht sein, den weiten 
Osten bäuerlich zu hesiedeln. Helfe auch du 
mit, so schloß der Redner, und diene dieser 
Idee und helfe damit dem Führer an seinem 
Werke, das er zu erfüllen hatl 

Bürgermeister Pabianice 
Öffentlich! Steuer-Mahnung. An die um­

gehende Zahlung der berelti fällig gewe­
senen Steuern wird erinnert. Es waren 
zu entrichten: 
1. Grund- und Orundstflcksteuer, I I I . 

Viertellahresrate bis 15. f l . 4 1 ; 
2. Gewerbesteuer, I I I . Vierteljahresrate 

bis IS. 11. 4 1 ; 
3. Bürgersteuer für Veranlagte, IV. 

Vierteljahresrate bis 10. 11. 4 1 ; 
4. Hundesteuer, I I I . Vierteljahresrate 

bis 15. 10. 4 1 ; 
5. Fcuervcrslchcrungsbelträge, I I . Halb-

Jabresrate bli 15. 11. 41 . 
Gleichzeitig wird darauf hingewiesen, 
daB die rückständigen Orund- und 
Orundstilcksteuern sowie Lokalsteuer 
aus dem Jahre 1940 zu zahlen sind. 
Nach Ablaut der festgesetzten Fristen 
erfolgt kostenpflichtige Beitreibung. 
Neben den BeltrelbungsgebOhren wer­
den 2°/o Säumniszuschläge erhoben. 
Nähere Auskunft erteilt auf Wunsch 
das Steueramt und die Stadtsteuei-
kasse. 

Pabianice, den 18. November 1841. 
Dia • t id t i t iu i rkat ie 

all Vollstreckungsbehörde 

Vlehsiuchinpolizilllche Anordnung. DI« 
Maul, und Klauenseuche unter den 
Kiauentlerbeständen der Tierbesitzer: 
Kotmowtkl Johann, TBpfergan* 8; 
Naffin Altred, Töpfergasse 18; Blsknp-
skl Michael, Strlckcldreherstr. 12; nnd 
Koslnskl Antonina, Treustädtcr Str. 82 
Ist erloschen; die angeordnetes Sperr-
maBnahmen sind aufgehoben worden. 

Fabianice, den 14. November 1941. 
Dar Bürgermeister, 
der Stadt Fabianice 

alt OrtspolizelbeliBrde. 

Der Landrat 
des Kreises Lask 

Dia Maut- und Klauenseuche In den Ort­
schaften Florunow, Gem. Wodzlerady; 
Mlkolajewlce, Gem. Lutomlersk; Jono-
wlce, Oem. Laik-Utrata; Ziegeleigut 
Lopatkl, Gem. Butschek und bei Gott­
hilf Mattheis In Karczcw, Dem. Ba-
lutsch fit erloschen. Die SperrmaBnah-
men werden hiermit autgehoben. 

Pabianice, den 14. November 1041. 
Der Landrat 

das Kreiset Lask. 

Ausbruch der Maul- und Klauinseuchs. 
Unter den Kiauentlerbeständen des 
1. Felix Fink In Mlyslsko, Gemeinde 
Balutsch; 
melnde 
Klencz, 

2, Outes Dzladkowlce, Ge 
Balutsch; 3. Heinrich Job In 
Gemeinde Chodw und 4. Sig­

mund Wcnglewski In Wincentow, Ge­
meinde Wyglelsow wurde amtstlertrzt-
lich der Ausbruch der Maul- und 
Klauenseuche festgestellt. Ober die ge­
nannten Gehöfte wurde Sperre ver­
hängt. 

Pabianice, den 14. November 1941. 
Dar Landrat 

des Kreises Lask. 

Vlihseuchinpellzelllche Anordnung, 
dem in der Ortschalt Mlynlsko, 

Nach-
Dzlad-

kowice, Klencz und Wincentow der 
Ausbruch der Maul- und Klauenseuche 
amtstierärztlich festgestellt Ist, wird 
zu 1. QehBItsspcrre verhängt; zu 2. 
der Gutsbezirk Dzladkowlce; zu 3. die 
Ortschaft Klencz und zu 4. die Ort­
schalt Wincentow hiermit zum Sperr­
gebiet erklärt. Beobachtungsgcblete wur­
den nicht gebildet. Schutzzonen wur­
den bereits bei früheren Seudicnfäl-
len gebildet. Für die gebildeten Sperr­
bezirke und Schutzzonen gelten die 10 
der Vlchseuchenpollzelllchen Anord­
nung des Herrn Regierungspräsidenten 
In Litzmannstadt vom 14. August 41 
angeordneten Bestimmungen. 

Pabianice, den 14. November 1941. 
Dar Landrat 

des Kreiset Lask. 

Landrat Schieratz 
Ausbruch der Maul- und Klauenseuche 

Unter dem Klauenvieh des: Platkowtkl 
in OrOnfeld, Amtsbez. Menka; dei Ou­
tes Edmundow, Amtibezlrk Wroblew; 
dei Wehmann In Rata, Amtsbezirk Klo-
nowa und dei Opala In Klonowa Igt 
amtstierärztlich der Ausbruch der 
Maul- und Klauenseuche festgestellt. 
Die Ortschaft Huta mit Feldmark Ist 
zum Sperrbezirk erklärt worden. Ober 
die Gehörte OrOnfeld und Edmundow 
Ist die Gebflftssperre und Uber das 
OehBtt Opala, Klonowa Ist dl« Stalt­
sperre verhingt. 

Sdileratr, den t l . November 1041. 
Der Lindrat. 

Oberbürgermeister Kaiisch 
Öffentlich« Deckstationen für Ziegen. Auf 

Orund der „Briten Verordnung rur 
Förderung der Tierzucht vom 26. März 
1938 In der Faisung vom 20. No­
vember 1939" lind zur Förderung der 
Ziegenzucht Im Stadtkreis Ka l ls* Bf-
tentllche Deckstationen eingerichtet 
worden. Diese befinden «Ich bei Oel-
mer Wentel, Am Königsweg 48; bei 
Adolf Piltz, Tschenstochauer Str. 95; 
hei Alexander Weygand, Boelkestr. 4 1 ; 
beim Staatlichen Fuhrpark, Schlacht-
hotitrate 1. Die Ziegen dürfen nur 
auf einer dieser Deckstatlosen gedeckt 
werden. Zuwiderhandlungen werden 
nach 9 29 dir Enten Verordnung zur 
Förderung der Tierzucht vom 28. 3. 
1936 In der Faisung vom 20. 11. 
1939 bestraft. Deckgeld wird nicht er­
hoben. Zur Deckung der Unkosten wird 
von den Ziegenhaltern eine Umlage 
erhoben, Ober die die Ziegenhalter 
noch Bescheid erhalten werden. 

Kallsch, den 12. November 1941. 
Dar Oberbürgermeister. 

V E R S T E I G E R U N G E N 
Zwangsversteigerung. Donnerstag, den 

20. 11. 1941, vormittags 11 Uhr, 
versteigere Ich meistbietend gegen 
Barzahlung, Frlderlctutr. 19, eine Re­
gistrierkasse und einige Möbelstücke. 
14 Uhr Könlg-Helnrich-Str. 75/77 
einen Lastzug, Marke Hentschel. 

Eberhard!, Obergerlditsvollzieher. 
Frldcrlcustraße 23. 

K O H L E P A P I E R 
hilft sparen durch grosse CrofObtO**" 

rollt sich nicht schreibt schön 

wsmwaamm 

grosshändler'we'nden 1 ^ 
AN DIE MALTOWERKE S C H j ^ f 

FürJhre Cesund»»^ 
Ist da l Bette gerade 
Di« Vorzüge dei M c i « " 0 ' ' J o f j -
itoR-Floum) und P « i " ; ' c h , , L 0 r b « * 

und erhalten der 
Camelia 
von Million 
Autland, 

« • « I S nen cor r„oW\ 
Hygiene d«>«.v'_,.V 
nen Frauen 



inkelt 

\ 
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N E S T E L L E N 
{tot* v ° n Texti lgroßhandlung 
•b i m . 1 ? 1 8 » Gehalt u. Provision 

Besucht Branchenkun-«ofort 
. H i i i t t

H , e , " e n wol len ihre Angeb. 
j T > - 5 ~ 5 i n der LZ. nledcrleg. 

'•'IteT«« 
"'Iren« meine Landmaschl-
Mti.u r a l u r w e r k s t a t t suche ich 

" l e r oder Altgesellen, dem 
e u e l s t e r P r ü f u n g Gelegenheit 

1 6 wird. Ausführl iche Be-
Landbedarf", Inh . 

*• Me 

fy,. Wolff, Litzmannstadt 
«iltlcr-straDe 53. 

»or f ü r 14 TaRe nach 

31830 

' i 'a i ich l l * U e r ' l D ' ' v e r l r a u t m l t 

l«kl ( | : e r Korrespondenz u. per-
t«J, " "Maschineschre iben , w i r d 
V , k ' o f ° r t i g e n Antr i t t gesucht. 
i ^S fü i unter 3352 an die LZ. 

/̂v 
i d h « H 

u 

VqSL dür Außendienst) sucht 
KJl( "K.-Krankenversicherungsan-
LJ_ Ostdeutscher Handwerks-
S?, 8 " . V . a. G. zu Berlin, Be-
JuTVerwaltung Litzmannstadt, 
SÜjjWet-Str. 33, I , Ruf 180-02. 

1̂  '^'»kSulerl Großhandelsfirma 
Urt.,, e neralRouvernement sucht 
f i tä* 8 1 ». mit den elnschläRificn 
!(, " e n gut bekannten Elnkau-
«tyS'Ben Proviston. Angebote 

BS 
Bauteciinlker werden bald-

'Vrir.M1 z u m Arbeitseinsatz In 
V« i e n Besucht. Bewer-
W 8 * sind zu richten an: Ger-
ffif j l i ldebrandt, Hal lenbau, F l -
K , Utimannstadt, Adotf -Hi t ler -
i55UL- 31460 !<te» Durchführung von M o n -
Kg »üglichst für sofort zuver-
'* b Texti lmaschinen-Monteur 
!(, .Herstellung. Angebote un 

1 3 59 an die LZ. 
V e r T Suche für B o f o r t oder 

aftfahrer für neuen 
i« l , * u l esel mi t Imbertgenerator-
i i - " und Anhänger. Bewerber, 

'"Wfihi g, wo l len s i c h persön-
H i schriftlich melden: Ge-
8'8*1 Melchior K. V . Holcmann 
hj "ne, Holzhandlung, Tonnin-

0l»lL r e l s War tbrücken , Bahn 

\ bzw. jüngere Bürokraft 
Vrjjfrslcherungsanstalt gesucht, 

{tili " '^••Krankenverslcherungsan-
i*JiTn " ' 'deutscher Handwerks 
\ i v n V > tt- G - z u B e r l i n ' B e 

•i*oifXf. r.y* I t u n* Litzmannstadt, 
C^iSlHer-Str. 33, I , Ruf 180-02. 

Langjähriger Buchhalter und Kor­
respondent, mi t Steuer- u. Lohn­
berechnungen vertraut , prima 
Zeugnisse, sucht Dauer- evt l . 
Stundenanstellung. Angebote un­
ter 3345 an die LZ. 31492 

Oberbuchhalter (Organisator) sucht 
leitende Stellung. Gel l . Angebote 
unter 3033 an die LZ. 31575 

Herrenrelsepelz für große Figur zu 
verkaufen. Nesselweg 25, He in -
zelshof. 31557 

Suche Stellung als selbständiger 
Korrespondent in größerer Firma. 
Angebote unter 3327 an die LZ. 

Bllanzbuchhalter Ubernimmt stun­
denweise Buchführung. Angebo­
te unter 3254 an die LZ. 31407 

Betriebsleiter von einem W e r k mit 
600 Gcfolgschafts - Mi tg l iedern 
möchte sich nach dem Osten 
verändern. Zuschritten unter B. S. 
85 838 an A la , Breslau I . 

1 Drehstrom - Generator, 750 k V A , 
Spannung, 3 X 3 8 0 Vo l t , Perioden 
50 Hz. , Drehzahl 500 mit ange­
bauter Erregermaschine; 1 Drch-
strom-Generator, 900 k V A , 3150 
Vol t , 50 Hz. , 125 Umdr., um­
schaltbar auf 6300 und 380 Vol t , 
zu verkaufen. W i l h e l m Edler, 
Hamburg-Poppenbüttel . 

In kosmetischen Erzeugnissen er­
fahrener Berliner, gegenwärt ig 
hier, sucht passende Tät igkei t . 
Gef l . Zuschriften oder Besuch er­
bittet A l l red Har tw ig , Hermann-
Göring-Str. I i i , W . 15. 31823 

Deutschor (Altreich), 35 Jahre, 
verh. , mit reicher Erfahrung im 
Innnen- und Außendienst der 
Rundfunk- und Elektrobranche, 
vertraut mi t al len kaufm. Arbe i ­
ten, Organisationstalent, repräs. 
Erscheinung mit sicherem Auf­
treten, sucht geeignete, verant­
wortungsvolle leitende Stellung 
in mitt lerer Industrief irma oder 
Großhandel Im Warthegau. Ausf. 
Angeb. mi t Gehaltsangabe unter 
3332 an die LZ. erbeten. . 31637 

WolfsuUndln, echt Dobermann, 
nicht rein, zu verkaufen Meister­
hausstraße 67, Blumenhandlung. 

Herrl iches Kristal l , Obstservice, e in 
passendes Weihnachtsgeschenk, 
13teillg, ist umständehalber zu 
verkaufen. General-Litzmann-Str. 
43, W . 2, bei Hager. 

Scltretärln, aus dem Altre ich mit 
den Eltern übersiedelt, an selb-
ständ. arbeiten gewöhnt, sucht 
passenden Wirkungskreis In 
Pabianice oder Litzmannstddt. 
Angebote unter 1470 an die LZ. 

O l e n , mi t Sägespäne heizbar, und 
Wagenheber (Liewar) zu verkau­
fen. Ludendorffstraße 3, W . 4. 

Kassenangcstellte sucht Nebenbe­
schäftigung in den Abendstunden 
(auch Helmarbei t ) . Angebote un ­
ter 3320 an die LZ. 31484 

Stenotypistin sucht Beschäftigung 
ob 18 Ubr. Angebote unter 3325 
an die LZ. 31619 

Deutsche aus dem Altre ich, mit al-
len Büroarbeiten, insbesondere 
Lohnbuchhaltung vertraut , sucht 
Stellung, Antr i t tsmöglichkeit so­
fort. Angeb. u. 3324 an die LZ 

Mudel l -Zelchner ln sucht Stellung In 
Trikotagenbranche als Direktr ice 
Gute Firmen- und Schulzeugnisse 
vorhanden. Angebote unter 3267 
an die LZ. 31560 

i H t , W e r k In Litzmannstadt 
H t i i . U r alle Abtei lungen Steno. 
\ «i ' n n e » , Stenotypistinnen 
S j , ^ » - K o n t o r i s t i n n e n für in-
Hn ° n t e und vielseit ige Aufga-Ni»j befähigten, geübten und 
v 8 « n h t t s s t r e b e n d e n Kräf ten Gc 
^Om i geben, vorhandene 
S „ ' " ' S 5 e und Fähigkeiten vo l l 
*«V»riWerten und zu erweitern. 
\r\ '"Ken mit den üblichen 
b^ »Ren, w i e handgeschrieben 
\ f^ensJauf , Zeugnlsabschrif-
\ g , c l , t bl ld , Gchaltsansprüchen 
• S w ^ u r e l c h e n unter Kennwort 
L S i ^ U n d Nr . 1472 an die LZ. 

ÄS* 

Junges Mädchen, Deutsche, sucht 
ab sofort Stellung. Gute Koch­
kenntnisse vorhanden. Freundl, 
Angebote unter 3354 an die LZ 

übernehme Heimarbei t auf eigener 
Schreibmaschine. E. Heyer , Pa­
bianice, Tuschiner Str. 36, Part 

U N T E R R I C H T 
Deutschlehrer gesucht für Sprach-

Übungen. Angeb. u. 3317 an d. LZ 

'•Uli -., deutschspreebend, , u r 

' " W C h e Arbel ten, kann sich 
u, Tauentzien(Luisen)-Str. 

l»S^J j ^ von 13 bis 15 Uhr. 
'.»Ion1"1"», deutschsprechend, für 
A j gesucht Moltkestraße 163, 
l ^ < J ^ 241-00. 31445 

& 'J'J88ertn, deutschsprechend, 
> % a » c h e n Haushalt gesucht, 
i ' ^ ^ L ' ^ d t , Dahl ienweg 20. 

als Hausdame im 
' Usw. gesucht. Ango-

V c - ^ r 3331 an die LZ. 

i V - ^ h t 
SSSll jBe 90, W . 1 

£" 1« ̂ M c h e n , deutschsprech., 
h f i " kann, w i rd für so-

Vorzustel len Adolf-
^ - ^ ^ 90, W , 1. 31675 

IS 1 " ' "? tagsüber, deutschspr., 
^Jolt.t'«! sofort melden. Korloth, 
\ ^ . ' » e r - S t r a ß e 25, W . 33. 

1 ^ AHh<;n m | l Kochkenntnissen 
S ĵiSSltHltler-Str. 123, W . 6. 
f i > en f U r e j n hlcslRcs gro-
Jf̂ eth, "unternehmen gesucht. 
'« b n R«n 'unter 3358 sind an 

• *U richten. 31819 

« J l T R E T E R 
^." -Großhandlung Süd 
«ü ? d s ' lunges Unterneh-

sNl«, i . 1 , ü r d a s Gebiet U t e 
WN" r

 1 u »d Blelitz Einkauf«-
^ 1 , , EeRen Provision. Da 
k£ v 0 r . l O n Lleferantenbezlehun-
*. »liun^^en, werden Dauer-

Oll"« a n , n der dortigen I n -
C n " » n

K 8 8 u c h t . Angebote unter 

W e r ertei lt einem 13jährigen Schü 
ler Unterr icht in Englisch? Ange 
böte unter 3321 an die LZ. 

W e r ertei l t sofort Nachhilfestun 
don? 4. Volksschulklasse. Vor ­
zusprechen bei Al ice Sabbert, 
Böhmische Linie 88, W . 19, von 
18 Uhr. 31656 

V E R M I E T U N G E N 
Zimmer, einfach möbl. , zu vermte 

ten Ziethenstr. 2 (alt 53), W . 9, 

M I E T G E S U C H E 
Drei Zimmer und Küche mit allen 

Bequemlichkeiten ob 1. 1. 1942 
gesucht. Angeb. u. 3343 an d. LZ 

Möbliertes Zimmer von 2 berufs­
tätigen Damen, möglichst mit et­
was Kochgelegenheit, gesucht 
Angebote unter 3346 an die LZ, 

Beamter sucht für sofort bei deut­
scher Famil ie ein schön m ö b l 
heizbares Zimmer, möglichst 
Stadtmitte. Zuschriften unter 3348 
an die LZ. 31498 

W o h n - und Schlafzimmer, 1—2 
eleg. möbliert, Bad und Zentral 
heizung, von berufstätiger Dame 
gesucht. Angebote an Molkere i -
Zentrale War the land, Danzlger 
Straße 184, Fernruf 253-80. 

V E R K Ä U F E 
Pelz, neu, zu verkaufen Ziethen 

straße 58, W . 9, 10—14 Uhr. 

Herren- und Eßzimmer zu verkau 
fen. Angebote u. 3318 an die LZ 

Lebensmittel-Groß-
> ' , K > B 'AUrelch) sucht Ver -
« V ^ n i Großverbrauchern u. 
»n % . r|bnehmcrn. Vertreter 

•'S. u* e |Rfc-- l a"R e b o t e U n l e l 7 1 0 6 

IjJsiVy..^'«mittler A. Baumgar-

V * ' e | . £ , P i r m a In Text l l - und 
V ' , , | 1 H r u * , , ' h l l , e n » u c h l R u l 

N.v"'»hiT« V c ' » ' e t e r . Lleferun-
S C N , " 0 , ° r t erfolgen. Ei l -
Soi l l | er A e r 7 1 0 4 a n A n z e l " 

Baumgarten, W . -

GESUCHE 

kSlfch ' " U n . tolt '»"gor Praxis 
Vj^SSJ^J-'tlioiul« Anstellung. 

• V . A ? . , c b ; 

^ 3 3 5 0 an die LZ. 

rrespondenz, 
A f , An " ' » « a r b e i t e n , Gesuche 
3?J i S l e u c r s a c h e n usw. 

M JNt a den Abendstunden 
«lt i V Zuschrilten unfer 

erbeten. 31673 

Zwei Schamotteölen und Strick­
maschine, 1 0 X 6 5 , zu verkaufen 
Nachrichterstraße 14, /.Ii»wir 

Billards: 3 große Lochbillards 
3 kleine Wiener Billards In altem 
Zustand gegen Mater ia lwer t bil­
lig; abzugeben Hote l Savoy, Str. 
der 8. Armee 76. 31438 

Dieselmotoren: 1 H i l le Dreizyl lnder 
160 PS, 1 Deutz-Dieselmotor, l ie 
gend, 40 PS, 1 Deutz, liegend 
V ie r tak t - Dieselmotor, 35 PS 
1 Kört ing, l iegend, 40 PS, 1 Lln 
ke-Hoffmbnn, l iegend, 40 PS 
Sauggaamotoren: 1 Elnzyllnder 
Sauggasmotor, 20/25 PS, 1 l ieg 
Hil le-Sauggasmotor, 25/30 PS 
1 l ieg. Deutz-Sauggasmotor, 15 
PS, sofort l ieferbar zu verkau 
fen. A n h . an W i l h e l m Edler 
Hamburg - Poppenbüttel, A m 
Schulberg. 

1 li.Miinii.IL' - Dampfmaschine, 525 
PS, mi t Gleichstrom-Nebenschluß 
dynamo, 110 Vol t , 500 k W , 
verkaufen. W i l h e l m Edler, H a m 
burg-Poppenbüttel, A m Schulberg 

Schrägwasserrohrkessel Je 181 
qm, 12 A tü , zu verkaufen. W i l ­
helm Edler, Hamburg - Poppen­
büttel, A m Schulberg. 

Höhensonne zu kaufen oder leihen 
gesucht. Angebote unter 3338 an 
die LZ. 31653 

Suche Speise-, Her ren - , ' Küchen-
Einrichtung in gutem Zustande zu 
kaufen. Angeb. u. 3364 an die LZ. 

RUhrwerk, etwa 250 Liter Inhalt , 
geschlossen, für Kunststoflmisch. 
zu kauten gesucht. Angebote un­
ter 3270 an die LZ. 

Altgold, 5—6 Gramm, zu kauten 
gesucht. Angeb. u. 3362 an d. LZ. 

Schrägrohr - Kammerkessel, 255 
qm, 12 A t ü , Baujahr 1918, mit 
Überhitzer 85 qm, zu verkaufen. 
W i l h e l m Edler, Hamburg-Poppen­
büttel , A m Schulberg. 

Modernere , kleinere, dunkle Speise­
zimmerkredenz, weiß, kleinere 
Küchenkredenz, Damenwinterman­
tel, gut erhalten, Größe 48—50, 
leichter Herbstmantel oder Som­
mermantel , große schlanke Figur, 
2 Hocker zu kaufen gesucht. A n ­
gebote unter 3355 an die LZ. 

I Waaserrohrkessel, Baujahr 1910, 
12 Alm , 230 qm, Leistung 2500 
kg Dampf j e Stunde* 1 Waaser­
rohrkessel, Baujahr 1909, 12 Alm. , 
134 qm, beide Dampfkessel Kes­
selpapiere rein, zu verkaufen. 
W i l h e l m Edler, Hamburg-Poppen­
büttel, A m Schulberg. 

Kaufe Höhensonne. Maaß, Erhard-
Patzer-Str. 76, W . 13, Ruf 158-81. 

Grundstück f ü r Lagerplatz, unbe­
baut oder auch mit baufäll igen 
Gebäuden, Größe 2000—5000 qm, 
Nahe Danziger u. Horst-Wessel-
Straße oder Nähe Ostbahnhof ge­
legen, zu kaufen gesucht. Ange­
bote unter 3288 an die LZ. erbet. 

Damen-SklsUefel , Gr. 40—40Vt, Da­
men-Skianzug für große, schlan­
ke Figur gesucht. Angebote un­
ter 3293 an die LZ. erbeten. 

Kinderfahrrad zu kaufen gesucht. 
Angebote unter 3347 an die LZ. 

Grundstück, unbebaut, angrenzend 
Güterabfert igung Hauptbabnhof, 
für Lagerplatz geeignet, günstig 
zu verkaufen. Angebote unter 
3337 an die LZ. 31652 

Deutsche Schäferhunde, reinrassige 
W e l p e n , 8 Wochen alt, zu ver­
kaufen. Zoo-Handlung, Meister­
hausstraße 54. 31660 

Peklng-Palasthündchen, Rüde, rein­
rassig, 13 Monate alt, zimmer­
rein, zu verkaufen. Zoo-Hand­
lung, Meisterhausstraße 54. 

Brauner Fohlenmantel mi t Fuchs 
kragen, schlanke Figur, und Ak­
kordeon, 80 Bässe, mit Register, 
zu verkaufen. Marktstraße 14 
W o h n . 2. 31658 

Radio-Apparat zu verkaufen. Adolf-
Hlt ler-Stroße 25, W . 23, von 18 
bis 20 Uhr. 3)664 

He l le r Wintermante l , Anzug, 
Schuhe zu verkaufen Adol f -H i t 
ler-Str. 36, Pension Nichof, Z im 
mer 2, abends 18—20 Uhr. 

1 Spiegel (Toilette) i s t bi l l ig zu 
verkaufen. Litzmannstadt, Kur­
landstraße 33, Im Hofe. 

Lift ( 2 , 5 X 2 , 5 X 2 ) , groß, 1»/, Zol l 
breite Bretter mi t Furnier, zu 
verkaufen. v.-PIettenberg-Str. 75 
W . 39. Prel l 200 M. 

FUr Gaststätten Lochbil lard und 
Spielautomat zu verkaufen. An­
gebote unter 3353 an die LZ. 

Spelsezlmmerlampe mit Schirm, 
9f lammig, zu verkaufen Pabianice, 
Lehmstraße 11, Parterre. 31528 

Staubsauger „Elektrolux", 120 Vo l t , 
fast neu, zu verkaufen Zgierz 
Herrenstraße 35. 31812 

K A U F G E S U C H E 
Sol lwagen, gummibereift , 3—5 t 

sowie 2 Pferde zu kaufen ge 
sucht. A , Kaienbach, komm 
V e r w . der Lebensmittelgroßhand 
lung J . Fetter, Ziethenstraße 92 
Fernruf 151-76 und 156-21. 

Drehbank, evt l . reparaturbedürft ig. 
Abstand 50—100 cm, zu kaufen 
gesucht. Angeb. u, 3266 an d. LZ. 

Flaschen mi t Schräubenverschluß 
100 bis 200 gr Inhalt , für mein 
W e r k Hannover , jede Menge 
gesucht. Angebote R. M i l e w 
tschik, Gnesen, Postbach 36. 

Trockenzyl inder, Stahl oder Elsen 
für Dampfbeheizung bis 6 Atü, 
etwa 1800 mm breit, 1500 mm 
I U M ' U M , mögl. mit Lager, zu 
kaufen gesucht. Angebote unter 
geböte unter 3314 an die LZ. 

Damenstlefel , Größe 40, gesucht 
Farbe einerlei . Angebote unter 
3244 an die LZ. erbeten. 31385 

Ml lh le oder Einwalzenstuhl für 
Kunststoffmischung zu kaufen 
gesucht. Angeb. u. 3282 an d. LZ. 

Glättkalander mit Hebel oder bydr. 
Druckvorr ichtung, etwa 30 000 
bis 40 000 kg, e twa 1800 mm Ar­
beitsbreite, zu kaufen gesucht, 
Angebote unter 3283 an die LZ 

Spann- oder Egalisierrahmen mit 
Federkluppenkette, e twa 1800 
mm Arbeitsbreite, für Dampfbe 
heizung, zu kaufen gesucht. A n 
geböte unter 3271 an die LZ 

Damen-Schaftstiefel, Größe 39, zu 
kaufen gesucht. Angebote unter 
3328 an die LZ. 31626 

Wasserkessel, etwa 30—40 Eimer 
fassend, zum einmauern Im Back­
ofen zu kaufen gesucht. Danziger 
Str. 3, Fernruf 168-21, Bäckerei 

Esel oder Pony zu kaufen gesucht 
Angebote unter 3329 an die LZ 

Damenpelzmantel, Größe 42—14 
gut erhalten, zu kaufen gesucht 
Fernruf 122-40, Könlg-Helnr lch 
Straße 18, W . 6, 

Federbett, ' kompl . , zu kaufen ge 
sucht. Angebote unter 3340 an 
die LZ. 31659 

Wer überlegt, hat mehr 
von den Punkten I 

Wer (»ut überlegt, wo er für seine 
Punkte größten Gegenwert erhält, 
der Ist im Vorteil. Als Einkauf-
titatte, die Sie wirklich gut bedient, 
und Sie gewissenhaft berät, kurz— 
die In allen Punkten Vorteilhaftes 
bietet, empfiehlt sich das Fachhaus 
für Bokleldung Martin, Norenberg 
& Krause, Litzmannstadt, Adolf-
Hltler-Srraße 98. 

Was lehlt Im Haushalt? 
Gewiß Ist vieles heute nicht zu ha­
ben, iiher das eine oder andere für 
den Haushalt können Sie doch 
noch bei uns bekommen. Wir 
kriegen auch manches noch herein. 
Vielleicht machen Sie es so, daß 
Sie hin und wieder bei uns vor­
beikommen und nachfragen. Unse­
re Verkäuferinnen freuen eich, 
wenn sie ja sagen und Ihnen ein 
nützliches Stück für den Haushalt 
verkaufen können I Franz Wagner, 
Haus- und Küchengeräte, Litz­
mannstadt, Ostlandstraße 111, 
Ruf 148-53. 

Blrkenrelserbesen, 60—70 cm lang, 
zweimal gut und fest mi t Draht 
oder W e i d e vo l l und buschig ge­
bunden, in Posten von 100 bis 
6000 Stück zur alsbaldigen Liefe­
rung zu, kaufen gesucht. Preisan­
gebote verpackungsfrei Versand­
station erbeten W i l h e l m Schiit;, 
Hüpstedt, Ober Dingelstädt-
Eichsfeld. 

Das Vertrauen der Kundschalt 
sicheren wir uns durch fachliche 
Vorarbeit beim Einkauf, durch 
sachliche Beratung beim Verkauf. 
Sie kaufen Herrenanzug-, Kostüm-, 
Mantel-, Kleider- und Futterstoffe 
immer vorteilhaft bei Adolf Dles-
ner, Litzmannstadt, Ostlandstr. 98, 
Ruf 158-24 

V E R L O R E N 
Ausweis zur polizeil ichen Einwoh­

nererfassung auf den Namen 
Ursula Bet lejewskl aus Karsch­
nitze, verloren. 

Auaweis der Deutschen Volksl iste 
Nr . 202 084 des Bruno Her l t , Ost 
landstraße 127, W . 3, Verloren. 

Wol lhandschuh ver loren. Abzüge 
ben Frldericusstraße 43, beim 
Hausmeister. 31674 

Deutschstämmlgkeltsbeschetnlgung 
der Boleslawa Szczepanska, Lltz-
mannstadt, Böhmische Linie 23, 
W . 18, verloren. 31676 

Volksl iste Nr . 667 499 auf den N a 
men Josef Schicktanz, Straße der 
8. Armee 229, verloren. 

Fettkarte auf den Namen Wol fgang 
Panstruka, Friedrich-Goßler-Str, 
45, W . 7, ver loren. 31801 

Flelschkarte auf den Namen Heinz 
Reichert, General-Litzmann-Straße 
83, verloren. 31497 

Fleischkarte der Klara Hanke 
Danziger Str. 23, W . 20, ver loren. 

Staatsangehörlgkeltsauswels 28 813 
auf den Namen Leopold Perdl-
nand Schwartz, Litzmannstadt 
Kastanienalice 35, ver loren. 

Kleiderkarte der Mar tha Dober-
steln, Artur-Meister-Straße 57, 
W . 4, verloren. 31807 

Klelderkarte auf den Namen Kurt 
Karschner, Erzhausea, Salieratr 
22, ver loren. 31827 

E N T L A U F E N 
Schwarzer Setter, Peter, entlaufen. 

Gegen Belohnung abzugeben 
Hermann-Görlng-Str . 40 (alt). 

Jagdhund, weiß mit braun. Flecken 
„Lord" gerufen, entlaufen. Be­
kanntgeben gegen Belohnung 
Ruf 120-60. 

G E F U N D E N 
Geld gefunden. Anfrage unter 3342 

an die LZ. 31670 

T A U S C H 
Tausche große 2-Zlmmer-Wohnung 

mit Badezimmer, Schlageten«;. , 
Parterre, gegen 1—l ' / t Zimmer. 
Angebote unter 3326 an die LZ. 

HEIRATSGESUCHE 
Deutscher, 67, sehr rüstig, ruhiges 

Temperament, berufstätig, sucht 
Bekanntschaft passender Lebens 
gefährtin hier Im Osten. N u r 
Neigung entscheidet, keine Geld 
Interessen. Bildzuschriften unter 
3363 an die LZ. 31825 

V E R S C H I E D E N E S 
W e r übernimmt gegen gut« Bezah 

lung Säuglingskind In treue Pfle 
ga? Litzmannstadt oder Pabianice 
w i rd erwünscht, Angebote unter 
1475 an die LZ. 

Geschäfts-Anzeigen 
Eine neue Sendung Unllormstolfe 

für Politische Leiter Ist elnge 
troffen. Zivil- und Uniform-Maß 
Schneiderei Alfons Reiser, l.lt/. 
monnstadt, Horst-Wessel- Straße 67 
(alt 25), Ruf 210-3«. 

Damon-Innenpel i zu kaufen ge­
sucht. Preisangebote unter 3335 
an die LZ. 31647 

Glas, 
Fensterglas, Gärtnerglas, Orna 
mentglas, Rohglas, Drahtglas 
Schaufensterscheiben und Kitt, 
Bitte rufen Sie an, wir bedienen 
Sie gern. Flachglas-Großhandlung 
Karl Fischer & Co., Litzmann 
stadt, Ostlandstr. 96, Ruf 219-03 

Hakenkreuzlahnen, 
Reichsdienstfahnen, Autowimpcl. 
Erste Lltzmannstädter Fahnen 
fabrlk, Ltdia Pufal, Litzmannstadt, 
Adolf-Hltler-Str. 158. Ruf 102-52 

Fiedler & Kubltschek, 
Chemische Reinigung und Färbe­
rei. Filialen In Litzmannstadt, 
Melsterhausstr. 62, Ruf 261-58, 
Adoir-Hitler-Straße. 48, Ruf 255-83, 
Ulrich-von-Hutten-Str. 19, Adolf-
Hitler-Str. 162. Filialen In Pabia­
nice, Schloß8tr.7, Ruf 303, Weiden­
gasse 8, Ruf 809. Auftrage werden 
jetzt innerhalb von 14 Tagen aus­
geführt. 

Hebamme 
Frau Edith Birkholz Moltkestr. 149, 
W. 8. Ruf 228-12. 

Wer Bein Kindchen 
nett und adrett angezogen haben 
wil l , kauft Kinderbekleidung und 
Babywäsche bei E. 4 St. Weilbach, 
Litzmannstadt, Adolf-Hltler-Str. 
154, Ruf 141-96. 

Glas-, Parkett- und Gebäude-
Reinigung 

A. u. H. Schuschkiewltsch, Busch 
Hnie 89 - Ruf 128-02. 

Malerarbelten 
Innen- u. Außenanstrich, sorgfäl 
tlge Ausführung auf fachmänni­
scher Grundlage durch Malermel 
ster A. Trenkler & Sohn, Lltz 
mannstadt, Spinnlinie 77,'Fernruf 
277-36. 

Fuhrunternehmer „Spedo", 
Inh.E.Torn, Litzmannstadt, Splnn-
llnle 60, Ruf 211-32. Beförderungen 
aller Arten Lasten In Litzmann­
stadt und Umgebung. 

Schlosserarbelten 
aller Art, Wasserleitungs- und 
Heizungsanlagen führt sauber u. 
schnell aus J. Hausmann, Busch­
linie 125, Fernruf 152-60. 

Rasiermesser, Scheren, 
Eßlöffel, nicht rostende Messer, 
ManikUrczubehör, Butterdosen, 
versilberte Tafelgeräte, Geschenk­
artikel usw. bei A. und J. Kummer, 
Adolf-Hitler-Straße 101. 

O. 11. r e i n i g t 1 ' a rke tU 
Zlklinieren, Drahten, Abschleifen, 
Wachsen u. Bobnern. — Linoleum­
fußböden. Otto Bigotte, Glas- und 
Gebäude-Reinigungsmeister, Lltz-
mannstadt, Moltkestr. 121 (alt 26), 
Ruf 118-88. 

Ungeziefer-Vernichtung, 
Entwesungsaktionen gegen Unge-
i-i• • 11• r ii l l<T A ri ii.(i \v:i11/.,• ii, Schwa­
ben, Franzosen, Ratten u. Mäuse 
schnell, gewissenhaft, an jedem 
Orte führt aus Schädllngsbekäm-
ptungslnstitut Roberto. Inh. Ad. 
Sohneckenbergcr, stoatl. geprüft. 
Desinfektor und Schädlingsbe­
kämpfer, Litzmannstadt, Krefelder 
Straße 4, Ruf 278-36. Attest Unter­
nehmen dieser Art am' Platze. Be­
kannt u. gut eingeführt bei Staats-, 
Militär- und Kommunalbehörden, 
sowie In Industrie-, Gewerbe-, 
Handelsunternehmungen und bei 
Privaten. 

An- und Verkauf 
von Möbeln, Teppichen, Gardinen 
Wäsche, Anzügen, Kristall, Gold, 
Silber, Fahrrädern, Nähmaschinen 
Fotos, Ölgemälden. Antiquitäten, 
Musikinstrumenten, usw. durch 
Johanna Alexandrolf, Litzraann-
Btadt, Meisterhausstraße 100 (alt 40) 
Ecke Buschlinie - Ruf 146-41 

Leih sacke 
aller Art, auch größere Partien, 
liefert Erste Oberschleslsche Sack 
großhandlung Inhaber St, Miele, 
Glclwltz, Ruf 2782; Kattowltz, Ruf 
3512«. 

r o i M t C M O M i 
1 I S C H l l 1 T I C K I 

N E U ! 
Masch.- PARKETT-Instandsetzung 

K a r l M e t j e 
Lltzmannstadt 

Könlg-Helnrlch-Straße Nr. 18 
Ruf 122-40 

OAS Z U V E R L Ä S S I G E 
^ B A C K P U L V E R 

N K H I M I T T E l F A t l l * 
l O B A U . K L f O t E N 

Wenn auch 
weniger -
jedenfalls 

gut rauchen! 

ATI HAH ^ 

Alteisen, Lumpen, Papier, 
Flaschen kauH ständig und holt 
ab. Otto Mim.iL I.it/.iiiiinnstaill 
Ziethenstraße 241, Ruf 129-97. 1 

FIRMENBESCHRIFTUN6EN 

GLASSCIrILBER 

METALLBUCHSTABEN 

NEONLICHT 

Planung und Einholung der 
erforderlichen baupol. Ge­
nehmigungen. Saubore und 

preiswerte Auslührung 

M I T N A C H T - W E R B U N G 
Adolf-Hltler-Str. 78, Ruf 118-00 

H u t v e r t r i e b 

Herbert Min tschewsk i 

Verkaufsstelle 
der Relcbszeugmeisterel 

Große Auswahl 
In sämtlichen Mllltäreflekten 

Adolf-Hitlcr-Straßc 138 
Ruf: 262-80 

G e r h a r d E g g e b r e c h t 

Danzig 

€> 
Chemikal ien 
Terpentinöl 

Paraffin 
Wüchse 
Drogen 
T r a n e 
H a r z 
Nüsse 

Obstpuluen 
Fruchtsäfte 

Kolonia lwaren 
Trockenfrüchte 
Trockengemüse 

NuU- und obstkerne 
Gewürze, Gevvürzsaaten 

http://li.Miinii.il'
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FAMILIENANZEIGEN 
Als Verlobte grüßen Ruth Bie­

ber, Soldat Otto Günther, 
x. Z. Urlaub. Lllzmannstadt, Im 
November 1941, Spinnlinie 195. 

Unser Ullrich Ist angekommen. 
Dies gehen In großer Freude be­
kannt Frau Gertl Mildner, geb. 
Pätzner, Hans Mildner. Litzmann­
stadt, Haus der Barmherzigkeit, 
Nordstr., Schlageterstr. 195b, am 
18. November 1941. 

JE ,̂ Wir erhielten die unfaßbare 
p D H Nachricht, daß mein gelieb-

MWL ttt Bräutigam, Schwieger­
sohn und Schwager 

Soldat 

Georg ZelrUer 
In soldatischer Pflichterfüllung im 
blOhendcn Alter von 24 Jahren an 
der Ostfront für Großdeuischland 
den Heldentod fand. 

In tiefer Trauer: 
Eugsnti Sippen und Familie. 

Litzmannstadt, den 17. 11. 1941. 

THEATER 
Theater zu Lllzmannstadt, Stadt. 

Bühnen. Mittwoch, 19. Nov., 16 Uhr 
Tanz-Nachmittag. — 20.00 Uhr Vor­
stellung I. d. Ernährungs- u. Wirt-
sohaftsamt „Katte", Schauspiel von 
Hermann Burte. — Donnerstag, 
20. Nov., 20.00 Uhr KdF.-Ring 2 
„Das Land des Lücheins", Ope­
rette von Franz Lehar. — Frei­
tag, 21. November, 20.00 ö. Vor­
stellung f. d. Freitag - Miete „Ma-
rietta", Operette von Walter Kollo. 
Sonnabend, 22. Nov., 20.0(1 Uhr 
„Marietta", Operette von Walter 
Kollo. 
Vorverkauf f. d. Wahlfreie Miete 
Jeweils !i Tage — für den freien 
Verkauf 2 Tage — vor dem Auf-
fUhrungstag. 

Palladium, Böhmische Linie 16. 
16.00,18.00.20.00, sonntags auch 12 
„Mutter" mit Benjamlno Glgll. — 
Mittwoch, 19. u, Donnerstag, 20. No­
vember Jugendvorfiihruug „Das 
tapfere Schneidcrlein". Nur eine 
Vorstellung. Heglnu: 13.30. Die 
Kasse istub 12.30geöffnet. Preise: 
Kinder 20 und 40 Ruf., Erwachsene 
30 und 50 Rpf. Straßenbahn: 1, 
3, 5, 8, 11 

Koma, Heerstraße 84. 15.30, 17.30 
10.30, sonntags auch 11.30 Uhr 
.Herz geht vor Anker". — Mitt­
woch, III. und Donnerstag, 20. No­
vember Jugendvorrührung „Das 
tapfere Schneiderlein". Zwei Vor­
stellungen täglich. Beginn: 13.00 
und 14.30. Die Kasse ist ab 12.00 
Uhr geöffnet. Preise: Kinder 20 
und 40 Rpf., Erwachsene 30 und 
50 Rpf. 

FIL M-T HEATER 

Danksagung 
Allen denen, die unserem lieben 

Hugo Graeser 
das letzte Gelelt gegeben und sein 
Orab so reich mit Kränzen und Blu­
men geschmückt haben, sagen wir 
unseren herzlichen Dank. Besonders 
danken wir Herrn Superintendenten 
Pastor Dobcrstcln und Herrn Direk­
tor Schwab tür Ihre zu Herzen 
gehenden Worte. 

DI« Hinterbliebenen. 

Uaslno. Adolf-HItler-Straße67.14.15, 
17.00, 20.00 Uhr Der neue große 
Ufa-Film „Annelle" mit Luise Ull­
rich, Carl Ludwig Dlehl, Werner 
Krauß, Käthe Haack, Albert Hehn. 
Jugendliche Uber 14 Jahren zugcl. 
Sonntag, 9.30 und 12.00 „Nanga 
Purbat . Kamp! um den Himalaja 
Jugcndl. ztig. 

Beerdlgungs- Anstalten 
Bestattungsinstitut 
Josel Gärtner & Co., 

Litzmannstadt, Zentrale: Heer­
straße 19, Filiale: Adolf-Hftler-
Straßo 275, Ruf: 114-04 und 114-05 
Gegründet 1888. 

Spezlal werkst i l l t 
für Instandsetzung von Kraftfahr 
zeugtnotoron. Zylinder- und Kur 
belwellenschlelferel. Bearbeitung 
von Dichtungsflächen an Zylinder­
blöcken und Ventilköpfen. Joset 
Gatke, Mark - Meißen - Straße 8. 
Ruf 241-81. 

It lalto, Meisterhausstraße 71. 14.15, 
17.00, 20.00 Die kösüiche Film-
Komödie der Tobls „Krach im 
Vorderhaus". Rotraut Richter, Gre 
the Weiser, Ernst Waldow, Paul 
Westermeler. Im Vorprogramm der 
lustige Tobistrichter. Jug. Uber 
14 Jahr, zugelassen. — Sonntag, 
10.00 und 12.15 „Sehnsucht nach 
Afrika", Bengt Berg's großartiger 
Expedltionsiflm. 

Palast, Adolf-Hltler-Straße 108. Tag 
lieh 14.00, 17.00, 20.00, sonntogs 
auoh 14.00 „Ich klage an . . . " Für 
Jugendliche nicht zugelassen. 

Capltol, Zlethenstr. 41. Werktags 
15.00, 17.30, 20.00, sonntags 14.30, 
17.15, 20.00 „Vergiß mein nicht' 

Corso, Schlageterstr. 55 (204). 14.00, 
17.00, 20.00 „U-Boote westwärts" 
Jugendl. erL 

Dell. Buschllnle 123. 15.00, 17.1 
20.00, sonntags auch 13.00 Uhr 
„Hochzeit am Wolfgangseo". Jug 
ab 7 Jahre erl. 

Gloria, Ludendorffstraße 74/76.15.30 
17.30, 19.30, sonntags auch 13.30 
„Heimat". Jugendl. ab 14 Jahr, erl 

Muse, Breslauer Straße 173. 17.30. 
20.00, sonntags auch 15.00 Uhr 
„Verräter am NU" mit Belpro-
gramm „In einer chinesischen 

ladt". 

Punkt 1: Elnlilhrung und Vereidigung 
des Ratsherrn Willi Markus. 
Punkt 2: Kenntnisgabe von der Orts­
satzung betr. die Erhebung von Bei­
trügen zu den Kosten für Oemelnde-
veranslaltungen nach § 9 des Kom­
munalabgabengesetzes. 
Punkt 3: Senkung der Straßenvcr-
kchrsstcuer. 
Punkt 4: Ordnung Uber die Erhebung 
einer Ausgleichsabgabc auf Frisch­
fleisch, das der Stadt Litzmannstadt 
aus Schlachtungen außerhalb des 
Stadtbezirks zugeführt wird. 
Punkt 5: Ordnung Uber die Erhebung 
eines Ausgleichszuschlages bei Lebend-
vlcb im Stadtbezirk Litzmannstadt. 

Punkt 8: Gebührenordnung Mr d u 
Kühlhaus. 
Punkt 7: Erlaß einer Satzung und Ge­
bührenordnung für das Stadtleihamt. 
Punkt S: Grundstückstausch mit der 
Stadt Tomaschow. 
Punkt 9: Städtebauliche Maßnahmen. 

Einlaßkarten können von deutschen 
Volksgenossen im Haupt- und Organi­
sationsami, Adolf-Hitler-Straße 104, 
Zimmer 207, wahrend der Dienststun­
den abverlangt werden. 

Litzmannstadt, den 14. 11. 1941. 
Der Oberbürgermeister 

gez. V e n t z k I 

Nr. 348/41. 
L e b e n s m i t f e l z u t e i l u n g 

Mol, Könlg-Heinrich-Straüe 40.15.00, 
17.30, 10.30 „Du kannst nicht treu 
sein" mit Lucio Englisch. FUr 
Jug. erl. 

AN DEUTSCHE: 

tür den Stadt- und Landkreis Lllzmannstadt 
fUr die Woche vom 24. 1 1 . bis 3 0 . 1 1 . 1 9 4 1 

Mlmosa, Buschlinio 170. 15.00,17.15, 
19.30, sonntags 13.00 Uhr „Der| 
Choral von Leuthcn" mit Otto Ge­
bühr, Olga Tschechows, 

Kallscli, Deutsches Lichtspielhaus| 
bis 20. Nov. „Walpurgisnacht" 

AMTLICHES 
Der Polizeipräsident 

Litzmannstadt 
Gehbttipeire wegen Studie. Unter dem 

Viehbestände des Josef Maurer In Lllz­
mannstadt, Blattzeile Nr. 28, Ist der 
Ausbruch der Maul- und Klauenseuche 
amtstlerärztllch festgestellt worden. 
Uber das Gehölt ist die Sperre ver­
hingt. Das Seuchengehöft liegt In dem 
am 1. November 1941 bereits bekannt­
gegebenen Sperrbezirk. 
Litzmannstadt, den 18. November 1941. 

Der Polizeipräsident. 

Warenart | Menge Karte Abschnitt 

1 Butter oder Margarine: 

1 bis zu 6 Jahren 

1 Uber 8 Jahre 

12S g 

225 g 

Fettkarte Bu 8 D I I 30 
Bu 7 D II 30 u. 10 
xlO-g-Abschnltte 

I Zucker 
1 Nudeln 
1 Kartoffelmehl oder Sago 
1 Marmelade 
1 Brühwürfel 
| Suppen- od. Soßenwürtel 

500 g 
100 g 
50 g 

100 g 
4 Stück 
1 Stück 

'Näbrmlttelkarte 

27 D 
29 D 
30 D 
31 D 

j 32 D 

1 Sonderzuteilung: 
1 Zucker 500 g NUumlttelkirta 33 D 

AN POLEN: 

| Zucker 250 g Nährmlttclkarte 6 P 

Litzmannstadt, den 18. No\ 
Dar Lindrat 

des Kreises Litzmannstadt 
Ernährungsamt Abt. B. 

ember 1941. 

Der Oberbürgermeister 
Ernährungsamt Abt. B. 

Vlehieuohenpollztlllcht Bekanntmachung. 
Nachdem die Maul- und Klauenseuche 
bei dem Landwirt Franz Szczeslo in 
Litzmannstadt, Malcr-Klecksel-Weg 54, 
erloschen Ist, werden die am 21 . 10. 
41 angeordneten Sperrmaßnahmen hier­
mit aufgehoben. 
Litzmannstadt, den 17. 11. 1941. 

Der Polizeipräsident. 

Der Oberbürgermeister 
Litzmannstadt 

Nr. 347/41. Öffentliche Beratung mit 
den' Ratsherren. Am Dienstag, dem 
25. 11 . 1941, 18 Uhr, findet Im 
Qroßen Saal der Industrie- und Han 
delskammer, Hermann-Oorlng-Str. 60 
eine Öffentliche Beratung mit den 
Ratsherren der Stadt Lllzmannstadt 
statt. Zur Beratung stehen an: 

Grundstücksgesellschaft 
Wartheland 

Achtungl An alle komm. Hausverwalter 
der arundstUcksgettllschaft für den 
Relditgau Wartheland m. b. H. 
Betr.: Sozialversicherungsbeiträge für 
die Hauswarte. Die laufenden Sozial­
versicherungsbeiträge für das Jahr 
1941 einschließlich der Rückstände 
1941, die mit der Oktober-Beitrags­
rechnung der SVA. angefordert wer­
den, sind pünktlich, von den komm. 
Verwaltern zu begleichen. Rückfragen: 
Gewa, Zlethenstr. Nr. 05, Z. I, - Abt. 
Steuern und Versicherungen. Rufnum­
mer 199 90—99, Apparat 28. 

OrundttUcksgetollschin 
f l r den Relditgau Wartheland mbH. 

Zwtlgttelle Lltzmanmiadt 
gez.: Fahlberg, Direktor. 

Also morgen früh um 8 Uhr 
— dann haben wir Zelt u. Ruhe, 
uns bei Kuk umzusehen. Vor­
mittags ist die Bedienung frisch 
und wir können uns bestens nach 
allem Wissenswerten erkundigen 
Bisher sind wir ja mit dem Haus 
der zufriedenen Kunden in der 
Adolf-Hltler-StraSe 47 immer gut 
gefahren und daa wird auch dies 
mal nicht anders sein 

Gewaltig sind die Aufgaben der 
Deutschen Reichsbahn gewachsen. 
Weit über die Grenzen des Groß­
deutschen Reiches hinaus spannt sich 

^ • f f i f f i t t ^ s T 

D @ R 

heute daaVerkehrsnetz. Von d er Meä-
eterungder gestellten Aufgabe hfingt. 
Entscheidendes ab für die kütup. 
(ende Trappe und für die Heimat. 

F a s t 5 m a l so g r o ß w i e v o r d e m K r i e g e ist h e u t e 

d e r A r b e i t s b e r e i c h des d e u t s c h e n E i s e n b a h n e r s . . . 

Der Amtskommissar 
in Kulmhof 

Verlustanzeige. In Eichstädt, Kr. Warth 
brücken. Anfing Oktober 1941 sechs 
Mahlkarten auf folgende Namen lau­
tend, verloren: Julius Hiller, Schün 
hagen; Olga Hilter, Schfinhagen; Ste 
phanle Hiller, SchOnhagen; Otto Hitler 
SchBnhagen; Helena Lykowskl, Schün 
hagen; Janina Potyralskl, SchOnhagen, 
Finder wird aufgefordert, diese sofort 
beim Gendarmerie-Posten In Eichstädt 
oder Im Gemeindeamt In Kulmhof ab 
zugeben. 

Der Amtskommissar. I . V . Kluge 

Geschäfts-Anzeigen 
Jeder Besuch treut uns! 

Haben wir doch dadurch die Ge­
wißheit, daß die Kunden Jetzt erst 
recht das große Vertrauen in uns 
und In unsere Ware haben. Und 
aelenSle versichert: Wir unterlas­
sen nichts, was dem Kunden dient. 
Wenn hin und wieder einmal 
eine Ware vergriffen Ist, so ist 
dies kein Grund für Ärgernis. In 
Sorge um den Kunden sind wir 
Immer um die Wlederbeschaftung 
bemUht. Gustav Roman Schulz, 
Adolf-Hltler-Straße 97, Herrenbe­
kleidung, Kinderbekleidung, Maß­
schneiderei, Unitonn-Schnelderel 

Kluge Hausfrauen sind 
Immer Uberlegen! 

Auch wenn manche Ware ver 
griffen Ist und Im Augenblick 
nicht vorrätig, so gelingt es häufig 
doch, bei einiger Umsicht schöne 
Zusammenstellungen unter dem 
Vorhandenen zu treffen. Als Ihr 
Kaufmann wil l Ich auch gern 
Ihr Berater sein, und Sie aufmerk­
sam machen, wie Sie mit Ihren 
Punkten sparsam umgehen kön­
nen. Kommen Sie bitte unverblnd 
lieh und holen Sie sich den ge 
wünschten Rat ein. Textilwaren 
O. Proppe & L. Hahn, Litzmann­
stadt, Adolf-Hltler-Straße 97, 
Ruf 118-58. 

Q-uelle 
des guten Einkaufs für Oberbe­
kleidung, Textllmeterwaren und 
Kurzwaren Ist das Haus der zu­
friedenen Kunden Ludwig Kuk, 
Adolf-Hltler-Straße 47 

Papier-, Schrelbwaren-
und BUrobedarfs - Großhandel 
Schmidt, Fuchs und Co. Busch 
linle 45, Litzmannstadt. Rufen Sie 
Fernruf 137-26 oder 210-16. Wir 
liefern durch eigenen Transport-
dlenst schnell und zuverlässig. 

VolKsöiidungsstöttB 

Litzmannstail1 

Kulturfümbühnt ^ 
Heule und am Mittwoch, i'"^ 
1 1 . 1941, 20 Uhr, OroBer 

Dschungelflehelmnissj 
Der Weg einer EicpedltloO ( R 

schönsten Ruinenstätte « ' je 
„Angkor". Packend durch d" _ 

.1- die 
und 

Mechanische Schlosserei 
f r . Malolepszy, Litzmannstadt, 
Adolf-Hltler-Straße 79, Ruf 152-84, 
komm. Verwalter Emil Keim, 
übernimmt: Sanitäre Anlagen, 
Kanallsatlons-, Wasserleitungs­
und Pumpenbau, Maschinenrepa­
ratur. Stanz-, Dreh-, und Schweiß­
arbelten. 

Ein Mann..... sieht Immer gut aus, 
wenn er sich In einem ersten 
Spezialgeschäft beraten läßt Auch 
heute kann man mit wenig Mitteln 
seinem Äußeren eine gepflegte 
Note geben. Herren-Moden Kurt 
Dressler. Litzmannstadt, Adolf-
Hltler-Str. 124, Ruf 129-96. 

. . . u n d t r o t z d e m 
darf der lebenswichtige Güterverkehr nicht leiden! 

Artur Fulde u. Sohn, 
Schlageterstr. 86, Litzmannstadt, 
Fernruf 193-28 und 193-29. Papier­
großhandlung — Dos Spezlalhaus 
für Verpackungsmaterial. Zuver­
lässige Bedienung. 

Webeblatter 
für alle Arten von Geweben in 
Pech- u. Zinnbund, Webegeschirre 
In allen Typen komplett mit Stahl-
drahtwebelltzen, FlachdrahtlitzeD 
Zugfedern, Sohaftregullerer, alle 
anderen Webeutensilien. Versand­
schwierigkelten bestehen keine, 
Schnellste Lieferung, telephon 
Anruf genügt Bruno Thiele, Inh. 
Artur Thlele's Erben, Litzmann­
stadt, Tauentzlcnstr. 65, Fernruf: 
219-02. 

DIE iährTlchen Abenteuer, dl« 
pedltion Uberwinden muH, ^ $ peüition uoerwinuen u * " " ' m i , f 
schaulich durch die """'.„nur 
prächtigen und seltenen 
men von Tieren der 

Die erste Aufgabe der Deutschen Reichs­
bahn ist der Dienst an der Wehrmacht. 
Truppen, Kriegsmaterial und Nachschub 
sind Aber gewaltige Entfernungen in kür­
zesten Fristen zu befördern. Damit auch 
der übrige Güterverkehr in großemUmfang 
aufrechterhalten werden kann, ist die Mit­
arbeit aller Verfrachter erforderlich. 

Beachten Sie daher folgendes: 
Jeder unnötige Bahnverkehr muß ver­
mieden werden. 
Güterwagen müssen schnellstens beladen 
und ohne Verzögerung entladen werden. 
Güterwagen müssen räumlich undgewichts-

Durch eine besondere Verordnung ist ge­
setzlich festgelegt: 

Eisenbahngüterwagen sind innerhalb der 
festgesetzten Fristen zu be- und entladen, 
insbesondere auch in den Mittagsstunden, 
sowie sonnabends, sonn- und feiertags, mit 
Ausnahme des I.Januar, des 1.Ostertages, 
des 1. Pfingsttages und des 25. Dezember. 

Die Deutsche Reichsbahn kann zu Zwangs-
entladungen und zur Zwangszuführung 
schreiten, wo es im Interesse der pünkt­
lichen Versorgung von Wehrmacht und Be­
völkerung notwendig erscheint 

Auf jeden Wagen kommt es an! 

Kundlunkgeräte 
und Reparaturen sohnell und zu­
verlässig nur fm Fachgeschäft Ger­
hard Gier, Schlageterstraße 9 
Litzmannstadt, Fernruf 168-17 

Gummiüberschuhe 
für Herren, Damen und Kinder 
Gummiwaren für Haus-und Indu­
striebedarf. Johannes Sohwalm, 
Lltzmannstadt,Adolf-Hltler-Str.l21 

|Bel Gertrud Janowskt 
Lllzmannstadt, Ludendorffstraße 
Nr. 74/76, Ruf 163-42, finden Sie 
warme Trlkotwäsche, 8trümpfe, 
Socken und Handschuhe In rei­
cher Auswahl. 

I Lichtpausen — 
von Zeichnungen, Plänen und dgl. 
Ellige Ausführung. Auf Wunsch 
werden Arbeiten abgeholt und 
zurllckgellefert.Herbert Blaumann, 
Adolf-Hltler-Str. 89, Ruf 102-95. 

mäßig bis zum letzten ausgenutzt werden. 

H ILF DER DEUTSCHEN REICHSBAHN UND DU HILFST D IB SELBST! 

Achtungl Ausschneiden 1 
Kaufe sämtliche Felle, Häute, 
Haare sowie Wlldfolle, Füchse, 
Marder, Iltis, Hasen usw. Größere 
Posten erbitte Nachricht. Komme 
zur Abnahme. Erich Rlppko, Fell 
handlung, Zdunska-Wola, Frled-
rlch-WüheuTi-Weber-Str. 24. 

Jetzt die Fenster gut dicht 
machen — 

denn im Winter ist Jeder Luftzug 
unangenehm. Neuverglasungen u, 
Reparaturen führt zu Ihrer Zufrie 
denhelt aus die Bauglaserei 
Eduard Wermuth, Litzmannstadt, 
Ostlandstraße 133, Ruf 109-02 

Sondermeldung 
und das Radio versagt? Wie un 
angenehm I Auch das Licht brennt 
nicht? Dann aber sohnell Fern 
ruf 168-17 anrufen. Wir senden 
sofort und. reparieren zuverlässig, 
Unverbindliche Beratung. 

Litzmannstädter 
Altmaterlalhandlung 

kauft ständig Altelsen — Lumpen 
— Papier. Auf Wunsch wird sofort 
abgeholt. A. Schmidt, Straße der 
8. Armee 123, Ruf 142-80. 

Beiprogramm: 

der 
MorluburB-

, „ Htm 
Eintrittspreis 50 Rpf- < m " 

karte 30 Rpl) _ 
MeTsterbäusstr. 94, oetch»«»! 

Volksbildungsstätte 

Kartenvorverkauf: L I ' ^ Ä ' 

Zuerst die Wehrmacht-*, 
das sieht dodi jeder 

Lieber tcnrlnken wir um in '''7,,,,* 
mit ein, «l< diu untere ̂ Ij'fi 
» • • 1 . 1 . ru r„u,i„ I I bitte». 1 ii,,« biitc nidit ungehalten »ein, * p j ' n ^ 
»Lloyd Exlri" mal nicht tu b"1* 

L L O Y D 

EXTRA — jt,f k A N C F O R M 

PH0T0K0PIERAPP 
Büromaschlne'itiel 
Organisatlonsm 
Büromöbel 
u. Zubehör ^ 
Spszlsl - Roparntur -

LITZMANNSTAD]"' (.ol 
Adolf-Hltler-Str. 104a, R u ' v > 

Eiserne Sparkonto 

werden bei uns angci""11 

B e r a t u n g durch: 

Deutsche 

Genossenschaftsbank 
Lt tzmannstad 4 

Hermann-Göring- S t r " 
(früher 47) 

R u f : 1 9 7 - 0 ' - - 9 

Die echten 

Knoblauch-PerJ!d 
für die innere Rein"»1^ 

teil Johrtn bi"° 
iltri mehr b«8* • • T E I L m .T IF M » " " ff 

und Drogerien 

von Herren 
und Dar» 6 1 1 

bevorzugt 

R e x - W ä ^ e 

n n d T r l k o t a f l ^ i 

d E % 
"öebr. l U d x l e ä ^ f l j ^ J ' 

V. H A N S 
Littm 

G u t e W e r ^ r e , 

hilft nur 


